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Das Deutschtum der Knute .

Die Negierung und die natioualistischen Parteien haben durch
den Einivaud der Unzuständigkeit des Reichstags vergeblich versucht .
die preußische Schulpolitik gegenüber der polnischen Be

völkerung vor den Chorus der Landräte im Klassenparlament zu
verweisen und von der Erörterung im Reichstage auszuschließen .
Da aber die Interpellation der polnische » Rcichstags - Abgeordneten
an die Erregung , die im A u s l a n d e ob der Geschehnisse i »

Wreschcn und ob des mörderischen Urteils des Landgerichts in Gnesen

entstanden ist , anknüpfte , so mußte der Reichskanzler widerwillig
Rede stehen und es blieb ihm nur die der Lächerlichkeit verfallende
Rache übrig , daß er alsbald nach seiner Beantwortung der

Interpellation vor den weiteren Reden die Flucht ergriff ; im

komischen Gänsemarsch folgten ihm die übrige » Minister .

Uebrigens ist auch dieser Thcatcrstreich des Grafen Bülow
» ur die Aeffcrei einer Bismarckschcn Pose . Herr v. S t u d t
der preußische Kultusininister , der eigentliche Angeklagte .
ivar ttberhanpt nicht erschienen , Ivas jedoch nicht hinderte .
daß der Reichstag sein Systcin gründlich erörterte und über ihn in

Abwesenheit das Urteil sprach .
Man kann nicht sagen , daß die Interpellanten von den Polen

und aus dem Centrnm diese Vernrteilnng des gcwaltthätigen
Gcrmaiüsseruiigssystems in den polnischen Landesteilen hinreichend
vollführt hätten . Vielmehr befleißigten sie sich einer gewisse » Zurück
Haltung und vermieden es . der Regierung allzu schroff zu entgegnen
mit der sie durch das Band des Zollwuchers traulich verbunden

sind . Erst der socialdemokratische Redner enthüllte die preußische
Polenpolitik als einen Teil der allgemeinen Unlerdrllcknngs - und
Knutenpolitik , die Deutschland beherrscht .

Zumal der erste Redner der Pole » sprach überaus milde . Die
Polen hatten die repräsentativste Persönlichkeit ihrer Partei , den

Fürsten R a d z i w i l l, erbliches Herrenhaus - Mitglicd , zur Begrüiidung
der Interpellation ausgesandt . Fürst Radziwill gab eine Darstellung
der bekannten Vorgänge in Wreschcn und Gnese » und die Zärtlich
keit seiner Kritik fand selbst die Anerkeiiiiung des Reichskanzlers .

Die Antwort des Grafen Bülow enttäuschte niemanden . Denn

selbst die freudigsten Illusionisten werden nicht erwartet haben , daß
der Kanzler für iveltpolitische Unterdrückung schwächerer Völker einer

verständigen Politik gegenüber einer Bevölkerungsminorität im eigne »
Lande huldigen könnte . Auf die Vorkommnisse selbst wollte Graf
Büloiv nicht eingehen , da das eine preußische Angelegenheit sei
aber — und nun der gewohnte Kehrreim aller Reden dieses Kanzlers
die in Wirklichkeit nur eine sich selbst wiederholende Rede sind :
Wir lassen uns nicht durch Stimmungen und Strömungen im Aus
lande beeinflussen ; ivir verfolgen » ur unsre nationalen Interessen ;
also werden wir auch im deutschen Osten daL Deutschtum gegen das

vordrängende Polentum schützen .
Jiiteressaiii war in den Ausführungen des Grafen Bülow » nr

die eine Bemerkung , daß der östreichischc Minister des Auswärtige »
nach der Kunde von den Lemberger Demonstrationen gegen die
deutsche Regierung , sofort zum deutschen Botschafter i » Wien geeilt
und befriedigende Erklärungen gegeben habe ; hieraus ergiebt sich
die historisch bedeutsame Thatsache , daß Graf Phili Eulenburg sich
uni oieje Zeit nicht auf einer Hosjagd , nicht in ciiici » Bade befunden
hat , auch nicht sonst durch wichtigere Geschäfte von Wien abgehalten
war , sondern leibhaftig auf seinem Posten stand .

Die Besprechung der Interpellation leitete sodann Abg . Roere »

vom Centruin ei ». Er hielt den Germanisatoren der Massenprügelci
treffend die Frage vor : Wie es ihnen gefallen hätte , iveun 1871

Deutschland besiegt iväre und die Franzosen jetzt in einer eroberten

Provinz deutsche Schulkinder mit Gewaltsamkeit zur französischen
Sprache bekehre » wollten I Abg . Roeren forderte für die Kinder der

polnischen Bevölkerung die Muttersprache im Religionsunterricht und

endliche ehrliche Umkehr der verfehlten PolenpolUil Preußens .
Der Regierung erstanden zwei Helfer , der eine aus der kon -

scrvativeu , der andre aus der nationalliberalen Partei . Graf
L i m b u r g - S t i r u m rechtfertigte im Tone und von der geistigen

Höhe des Landtags - Junkertums die Kilidermißhandluugen als lob -

liche Pädagogik , die Polcnbedrllckung als berechtigte Abwehr , das

Urteil einer chauvinistisch befangenen Justiz als Ausfluß vollendetster

Objektivität : sollte aber , so krönte der konservative Redner seine

Allöführnngeii , irgendwie in de » polnischen Laiideslcilcn der

Gerechtigkeit nicht voll Genüge geschehe » sein , so hätten die Polen

diesen Anspruch verscherzt , da sie nicht hinreichende Unterthänen -
treuc besitzen . Doch Graf Limburg hatte noch nicht die ganze Höhe

chauvinistischer Brntaliiätspolitik erstiegen . Das verblieb dem Redner

der Nationalliberalen . Als Herr Sattler sprach , verklärte

sich das edle Angesicht des Oberpropheten de ? Prügels

zu himmlischer Glückseligkeit ; Herr Ocrtcl hatte den Mann

gefunden von wahrhaftigem Verständnis für das höchste nationale

Erzichungsmiliel . er vernahm begeistert den Lobgesang auf die

heilige Knute , die niemals genug geschwungen werden kann . Herr
K- ii . « . . . . . .. 1 � Sli» »/»»«l 11t/"»fi« f111F ' Fl» ft»tSattler hatte » ur einen Tadel gegen die Regicrungspolitik : sie sei

einige Zeit nicht fest genug gewesen und habe die Polen verwöhnt ;

jetzt werde solch Schwanken und Zurückweichen hoffentlich nicht

wieder geschehen .
Nachdem zivilchen den beiden letztgenannten Rednern der polnische

Abg . D z i e m| b owski . Verteidiger im Gnesener Prozeß , mancherlei

ThatsäckilichcS übcrjcne Geschehnisse mitgeteilt und die Regierung gewarnt

hatte , sich ein polnisches Irland zu schaffen , erweiterte als

letzter Redner des Tages unser Parteigenosse L e d e b o u r die

Debatte zu einer eindringlichen Abrechnung mit dem gesamten

Sh stein der Bütlelei und Kniiitelei . Er verurteilte nicht nur jeden

Versuch , einer nationalen Minderheit eine Sprache , die nicht

ihre Muttersprache ist , aufzuzwingen , sondern gab eine

allgemeine Kritik des nationalen Chauvinismus , der in
allen Ländern sich rege , der Überall Verderben säe und
dem die Arbeiterklasse den Gedanken der Nationalitäten -
t o l e r a n z entgegensetzt . In treffenden Bemerkungen kennzeichnete
der socialdemokratische Redner den pädagogischen und politischen
Mißerfolg der preußischen Polenpolitik sowie allgemein die Kläglich -
leiten des preußische » Volksschnlivcsens . Und nach dieser Kritik der

Regierung wandte er sich mit Fug gegendieParteider Jnter -
p e l l a n t e n , die über Unrecht klage », aber vielfach Teilnehmer des

Unrechts sind . Ledebour verwies darauf , daß das polnische Junker -
tum und die polnische Bourgeoisie , wo sie in der Macht sind , wie in

Galizien , an Ungerechligkcit gegen die arbeiienden Klassen teinesivegs
den deutschen Klaffeiigciiossen nachstehen ; allein die Socialdemo -
kratie bekänipfl nicht nur die chauvinistische Knute , sondern auch die
sociale Knute . Daher müsse die arbeitende Bevölkerung in de »

polnischen Landesteilen fortdauernd mehr zur Socialdcmolratie stoßen .
Die Besprechung der Interpellation ivurde darauf v erta g t.

Wann sie fortgeführt werde » wird , ist ungewiß . Schon jetzt aber ist
die Knutcupolilik PrcitßenS gerichtet und der öffentlichen Verachtung
überliefert .

Am Mittwoch wird der Reichslag die Z olldebatte fort -
setzen . _

Die Viehzölle .
Der „ Deutschen Tageszeitung " hat der Artikel „ Die

Viehzoll - Erhöhungen " im „ Vorwärts " wenig
gefallen . Den dort geführten Nachweis , daß die deutsche
Viehhaltung zugenommen hat , die Einfuhr zurückgegangen
und die deutsche Viehzucht unter den bisherigen Zoll -
sätzen in stetigem Aufsteigen begriffen ist , vermag die

„ Deutsche Tageszeitung " zwar nicht zu widerlegen , ja sie
spricht selbst an einer Stelle von dem „ großen Aufschwung
der deutschen Viehzucht ; " aber meint sie — natürlich ohne
dafür den geringsten Beweis zu liefern — die Grenzsperre
aus „ Veterinären " ( richtiger pekuniären ) Rücksichten
könne aufgehoben werden , und dann würden hohe Viehzölle

das einzige Mittel sein , um den Ruin

unsrer heut so kräftig entwickelten Vieh -
zucht durch die s p o t t b i ll i g e Au s l a n d s - K o n -

kurrenz hintanzuhalten . "
Da aber das bündlerische Organ unserm Nachweis , daß

für die beabsichtigten Viehzoll - Erhöhungen sich absolut kein

auch nur halbwegs plausibler Grund erbringen läßt , nichts
andres als die beweislose stereotype Behauptung , die Er -

Haltung der Landwirtschaft fordere solche Erhöhungen ,
entgegenzusetzen weiß , versucht es die Frage auf ein andres
Gebiet hinüberzuspielen . Jetzt , meint es , wüßte der
„ Vorwärts " mit einem Male , daß der Viehstand Deutsch -
lands gewachsen sei ; er habe vollkommen vergessen , daß er

beim Flcischbeschau - Gesetz und bei allen Kämpfen gegen
Veterinäre Grenzsperren stets über die Unzulänglichkeit der

heimischen Viehproduktion , über die jammervolle Fleischnot
bei uns geklagt hat . "

Ganz recht , der „ Vorwärts " hat damals verschiedentlich
erklärt , daß eine Vieh - bezw . Fleischzufuhr aus dem Auslande

nötig sei und eine Absperrung gegen letzteres in verschiedenen
auf die Zufuhr angewiesenen deutschen Gegenden Fleisch -
mangel und Fleischverteuernng hervorrufen werde . Aber welcher

Widerspruch steckt denn darin zu den Ausführungen unsres Sonn -
abcnds - Artikels ? Damit , daß nachgewiesen wird : die deutsche Vieh -
Produktion nimmt zu , die Einsuhr geht zurück , ist denn doch
noch nicht behauptet : wir können unsren Fleischbedarf allein
decken und brauchen keine Zufuhr . Im Gegenteil , ausdrücklich
ist auf den Viehimport aub dem Auslande hingewiesen und

gegen seine Belastung durch höhere Zölle Stellung ge -
nommcn . Möglich , daß die „ Deutsche . Tageszeitung " ,
bei der die Zollvorlage die Begriffsverwirrung be -

denklich gesteigert , schon in dem Zugeständnis , daß
der Viehstand sich vergrößert hat , zugleich das Ein

geständnis sieht , Ivir brauchten keine Zufuhr mehr ; allerdings
würde sich das Blatt damit , was Logik anbetrifft , noch unter
die Ansarbeiter der famosen offiziellen „ Begründung
zum Zolltarif - Entwurf stellen . denn diese folgern aus der

Viehzunahme doch nur , daß Deutschland künftig seinen
Bedarf aus eigner Produktion decken könnte , wenn dieser ein

ausreichender Schutz " gewährt würde .

Doch noch einen Einwand hat das Blatt gegen unfern
Artikel ; nämlich den , wir hätten auf die gestiegenen Fleisch -
ireise Bezug genommen , in Betracht kämen aber nicht diese ,
ondern die Viehpreise , die mit jenen nicht parallel liefen :

„ Vor uus liegt eine Statistik , die sich auf idie Durchschnitts -
preise für lebendes Schlachtvieh und Schiveine im Königreich
Preußen vom Jahre 1875 bis 18S3 erstreckt . In dem
ersten Jahrfünft dieses Zeitraumes betrugen die Preise für
Rindvieh mittlerer Qualität 39,7 M. , im letzten Jahrfünft da -

gegen nur 38,3 M. pro Centner Lebendgewicht . Für Schiveine
sind sie gleichfalls herabgegangcn von 41 , 8S aus 39,3 M. in
dem gleichen Zeitabschnitt . — Bezüglich der Durchschnittspreise für
Schweine , die doch besonders das Fleisch des armen Mannes
liefern , bestätigt auch die Reichsstatistik die etwas rückgängige
Preisbewegung . Die statistischen Angaben beginnen hier leider
erst mit dem ' Jahre 1881 und betrugen die Durchschnittspreise
pro Centner Lebendgewicht ( bei 20 Proz . Tara ) in dem Jahr -
fünft 1881/84 51,4 , M. , in den letzten fünf Jahren 1836/1800

dagegen nur 49,3 M. )
Nach beide » statistischen Quellen ist also ein Preisrückgang

für Schlachtvieh z » konstatieren . Die Fleischpreise im Kleinhandel

haben freilich merkwürdigerweise eine entgegengesetzte Tendenz ge¬
zeigt . Hier steigen die Durchschnittspreise für den preußisthe »
Staat von dem Jahrfünft 1875/79 bis 1894/08

beim Rindfleisch von 114,6 auf 133 Pf .
beim Schweinefleisch sogar von 133 auf 149,6 Pf. pro Kilo -

gramm . "
Eine gewisse Berechtigung hat dieser Einwand . Ganz

genau parallel verläuft die Bewegung der Fleisch - und

Vichpretse nicht . Wenn wir uns trotzdem auf die Fleisch -
preise bezogen haben , sodeshalb , weil sie allein eine

statistische Zuverlässigkeit bieten — auch die

offizielle „ Begründung " bezieht sich auf Fleisch -
preise — die Viehpreis - Statistik ist in Deutsch -
land ganz mangelhaft ; in manchen großen Städten

fehlt sie noch heute , in andren existiert sie erst seit 1892 oder
1893 . Dazu aber kommt , daß die Erhebungen von

völlig verschiedenen Grundsätzen ausgehen ,
so daß sich die Reichsstatistik immer wieder bei Mitteilung
der betreffenden Ziffern zu folgender Warnung genötigt fühlt :

„ Zu Vergleichen von Platz zu Platz reichen die Angaben nicht
ans , da die Preise für Vieh sich teils auf Fleisch - , teils ans
Schlacht - , teils ans Lebend gewicht beziehen . Die Begriffe
des Fleisch - und Schlachtgcwichts decken sich nach den Handels -
gebräucheii der einzelnen Marktorte nicht ; die Lebendgewicht -
Notizen verstehen sich t c i I S m i t , t c i I s o h n e T a r a. Auch
die Einteilung in Q u a l i t ä t S k l a s s e n weicht bei der
Verschiedenheit der an den einzelnen Marktorten zum Verkälts
kommenden Schlachtticre von Platz zu Platz ganz wesentlich
a b , und Sorten mit gleicher Bezeichnung haben daher eine ver -
schiedciie Bedeutung . "

Welchen Wert deshalb die private , bis zum Jahre
1873 zurückreichende Statistik für das Königreich Preußen ,
auf welche sich die „ Deutsche Tageszeitung " oben beruft ,
beanspruchen darf , kann jeder sich selbst sagen . Auch eine

Reichsstatistik über die Viehpreise ganz Deutschlands ist uns

nicht bekannt , nur eine Statistik der Viehpreis - Notierungen
einzelner Städte . Was ist das für eine Statistik , der die

von der „ Tagesztg . " mitgeteilten Zahlen entnomm n sind ? "
Leute , die etwas von der Statistik verstehen , sind denn

auch bei Verwertung der Viehpreis - Statistik sehr miß -
trauisch . So sagt Dr . Heinrich Dade , dem auch die

„ Deutsche Tageszeitung " Sachkenntnis nicht absprechen wird :

„ Hiernach scheint die Annahme berechtigt , daß in Nord -
deutschland eine Preisstcigenmg für die Schlachiprodukte der Rind -

Viehzucht stattgefunden
'

hat , dagegen in Bayern eine
preiserhaltcnde Tendenz für dieselben beobachtet werden
kann . . . Doch ist es schwer , bei dem Mangel an
vergleichbaren Preis Notierungen für Schlacht -
vieh , allgeniein gültige Schlußfolgerungen aus
den obigen Preisen für große Gebiete zu ziehen .
Immerhin darf wohl angenommen iverden , daß die Preise für
Schlachtvieh im allgemeinen ans derselben Höhe wie früher ge¬
blieben , jedenfalls nicht gesunken sind . " ( „ Beiträge
zur neuesten Handelspolitik " , II . Bd. , S . 11) .

Hervorzuheben ist, daß also auch Dade zu dem Resultat
kdmmt , die Viehpreise seien jedenfalls nicht g e funken :
eine Ansicht , für die sich noch verschiedene agrarische Autort -
täten anführen ließen .

Besonders verdächtig ist es noch , daß die „ Deutsche
Tageszeitung " die „ihr vorliegende " völlig unkontrollierbare

Privatstatistck in der Weise verwendet , daß sie aus einer

Periode von 24 Jahren nur das erste Jahrfünft mit dem

letzten Jahrzehnt vergleicht , hier die dazwischen liegenden Jahre
aber nicht angiebt . Wenn man ganz willkürlich den Ausgangs -
und den Endpunkt , und ebenso willkürlich bestimmte Gruppen
zu Durchschnittszahlen zusammenfaßt , kann man ganz nach

Wunsch , wie es gerade verlangt wird , ein Niedergehen oder
ein Emporsteigen konstatieren . Was besagt die

anonyme Statistik der „ Deutschen Tages -
zeitung " für die einzelnen Jahre von 1873 bis
1 898 ? Es wäre interessant das zu erfahren .

Was bleibt nun von dem ganzen Gerede der „ Tages -
zeiwng " übrig ? Nichts als die Meinung , die Landwirtschaft
gehe dem Ruin entgegen , wenn sie nicht enorme Viehzoll «
erhöhungen geschenkt erhalte ; und diese Meinung läßt sich
nicht widerlegen , denn sie stützt sich nicht ans irgend welche

Beweisthatsachen , sie ist lediglich ein Glaubens - und

Täuschungsartikel des bimdlerischcn Bekenntnisses .

Volikifche Mvbevstchk .
Verlin , de » 10 . Dezember .

Blntigcr Zwischenfall in Tientsi » .
Uebec einen Zivisckicnfall , dec ans e n g I i s ch e c Seite sowohl

wie auf deutscher Menschenleben gekostet hat . liegen mehrere
einander Ivioer sprechen de Meldungen vor .

Zunächst eine amtliche d e » t s ch e folgenden Inhalts :
„ In Ticiitsin erschoß angeblich m dem als Amok bekannten

Anfall von Raserei ein Manil des vierten indischen Pnndschab «
Regiments zwei Mann seines eigenen Rcgimcnis . Der An -
greiser drang Hiera nf in das P r o v i a n t a m t d e r d e n t s ch e n
Brigade ein , wo er mehrere Schüsse abgab . Der
Controleur Ehler t wurde tödlich , zwei Mann
s ch iv e r , einer leicht verletzt . Der Angreifer wurde
dann von einem deutschen Wachtposten nieder -
geschossen .

Ganz anders stellt das „ Rcutersche Bureau " den Vorfall dar :
„ Ein auf Posten stehender indischer Soldat lief Amok inid

tötete zwei seiner Kameraden . Eine C o m p a g » i e
Pundschab - Jnfanterie marschierte aus , um den Irr -



sinnigen f e st z » n e h in e n. M i t t l c r lv e i I e hatten
aber schon d c l! t s ch e Mannschaften den Inder
erschossen und eröffnete » n u n ni e h r das Feuer
ans die anrückenden P u n d s ch a b - I n f a n t c r i st e IN
( Js kam zu einem förmlichen Gefecht , in Ivelcheni drei
deutsche Soldaten getötet und ein Offizier tödlich
verwundet , drei Juder getötet und mehrere vcrlvuiidet wurden ,
Die deutschen Truppen dürfen bis auf weiteres die Kaserne nicht
verlassen, "

Bemerkenswert ist , dah die deutsche Meldung aus Peking
datiert ist , also auf einem Umwege nach Deutschland gelangt ist ,
während die Reutermcldung direkt aus Tientsin stammt .
Die deutsche Presse hält nichtsdestoweniger die englische Nacheicht
für völlig unrichtig und die deutsche für allein glaubhaft . Wir

unsrerseits glauben erst weitere Nachrichten abwarten zu sollen ,
Ist die deutsche Darstellung in der That die richtige , so verrät

die englische Lesart des englisch offiziösen Nachrichtenbureans nur
um so deutlicher die Sympathien , die England Deutschland in

Ostasien entgegenbringt . Höchst wahrscheinlich wird diese Schiefe «
affaire zlvischen den chinesische » Khakitruppen cbensolvegig die setzte
bleiben , wie sie die erste gewesen ist . —

Die Duellrcde des Kaisers .
Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " hat e3 nsiU - ch akZ das

heilige — auch von uns anerkannte — Recht des Kaisers prsklamiexf ,
Aeufecrungen , die er nicht gethan , zu dementieren ,

Die Potsdamer Ansprache ist bisher von dem Regieruligsblatt ,
auch von dem „ Reichs - Anzeiger " nicht dementiert worden , Sie kann
also für Ivahr gelten ,

Zwei Blätter , die den , Kriegsministerium auch sonst Liebes -

dienste zu erweisen pflegen und sich aus dieser Quelle inspirieren
lassen , bezweifeln in durchaus unverbindlicher Weise die Richtigkeit
der Mitteilung i es sind die „ N a t i o n a l - Z e i t u n g

" und die

„ Berliner N e n e st e n Nachrichten " , beide offenbar aus der

gleichen Inspiration schöpfend . Beide Organe heben hervor , dafe es
keine „ Unterlieutenants " giebt — was nichts beweist , da die

Korrespondenz , der die Mitteilung entstammt , nur die alte Be -

zcichnnng „ Sekondelieutcnant " verdeutschen wollte . Weiter behauptet
die „ National - Zeitnng " mit Bezug auf die genannten
Offiziere , dafe , soweit diese in Betracht kommen , kein wahres
Wort daran sei . Noch unbestimmter ist die Scheinablengnung der

„ Berliner Neuesten Nachrichten " .
Wenn übrigens die „ National - Zeitnng " von der « Unwahr -

scheinlichkeit " der Mitteilung spricht , „die sich schon durch ihre ganze
Form als plumpe Erfindung kennzeichnet " — so heuchelt hier das
Blatt ebenso univahrscheinlich wie plump . Ist die Rede und die

Szene erfunden , so ist sie im Gegenteil sehr geschickt erfunden , sie
wirkt durchaus echt und ist auf die glücklichste Weise den , Naturell

Wilhelms II . angepafet .
Wir finden es durchaus natürlich , dafe der Kaiser gerade durch

die hnnioristische Derbheit seiner Kritik an einem Beispiel anschaulich
demonstrieren wollte , dafe auch ein preufeischcr Lieutenant ein ab¬

fälliges Urteil in kräftiger Form vertragen müsse . —

Die Spitzelquittimg . Es dürfte interessieren , wie die Judas -
Quittungen aussehen , mit denen die Polizei die Vcrräterci honoriert .
Die in �dcr Sonntagsnumincr erwähnte Spitzelquitinng über
30 Silbcrlinge sieht so aus :

30,00 Mark

Geschrieben : Dreifeig Mark habe ich für vertrauliche Nach -
richten erhalten worüber bescheinigt .

Lorenz .
Berlin , 4. Dezenibcr lllOl .

Wenn übrigens einzelne Blätter , die gezwungen sind , die
Moralität des Staates zu behaupten , sich stelle », als glaubten sie
die Geschichte von dem arretierten Krimincrlbcaintcn nicht , so hätten
sie ja nur nötig , sich auf dem 44. Polizeirevier zu erkundigen . Dort
wird man ihnen gewiß gern Rede stehe ». �

Die Arniinschc Moral überbietet noch die katholische „ Märkische
Bolkszeitung " , inden , sie eine Rederei über den Arnimscheu Zlvischen -
ruf mit der Bemerkung schliefet :

„ Herr Bebel sollte mit Fällen , tvie der von ihm angezogene ,
nicht allzu breitspurig operieren ; denn wenn sich bei näherer Unter -

snchnng herausgestellt hätte , daß wirklich durch die Schuld des
� Vaters das Kind hungern mußte , hätte man hundert gegen eins

wetten können , dafe dieser Vater sieb als — „ Genosse " entpuppt
' hätte . Wirtsha us und Alkohol sind ja die b c st e u

Z n t r e i b e r der S o c i a I d e m o k r a t i e. „
Die Kindestragödie hatte sich in dem katholischen Köln zu -

getragen . Und selbst die Univissenheit eines klerikalen Kaplan «
blältchcns sollte nicht so weit gehen , daß ihm die allbekannte Thatsache
unbekannt ist , dafe die Schnapspest in jenen Gegenden verbreitet ist ,
wo Katholiken und Konservative noch unumschränkt herrschen und es
der socialistischen Aufklärung noch nicht gelungen ist , ihren sittigendcu
und hebenden Einfluß geltend zu machen .

Der gemeinsame Brotwncher stellt auch eine gemeinsame
Moralanschaunng zlvischen den Rittern ä la Arnim und den Pfaffen
von der „ Märkischen Volkszeitung " her . —

Genosse Bebel sandte der Redakiion der „ Kreuz - Zeitung "
solgcnde Berichtigung zu :

Schöncberg bei Berlin , den 10. Dezember 1001 .
An die Redaktion der „ Neuen Preußischen Zeitung "

Berlin .

Iii der heutigen Morgennummer Ihres Blattes schreiben Sic :
Der Abg . Bebel hat am Donnerstag voir der Tribüne des

Reichstags herab eine durchaus falsche Behauptung aufgestellt .
In seiner Rede gegen die Zolltarifvorlage sagte Bebel u. a. :

Im EichSf eld c ist festgestellt , dafe ' lo —20 Prozent aller
Schulkinder seit Monaten kein Mittagbrot bekommen l Seit
Monaten ! Entsetzlich !

Sodann folgt ein Artikel ans der „ Halleschen Zeitung " , in
dem gegen diese' von mir angeblich gemachte Angabe polemisiert
wird .

Ich habe darauf zu erklären , daß ich in meiner Rede gegen den

Zolltarifentwurf das Eichsfeld mit keinem Wort er -
w ä h >1 t e.

Der mitgeteilte Vorgang trug sich , tvie auf Seite 299 A. des

stenographischen Neichstags - Bcrichts zu lesen ist , in einem Orte in

Sachsen zu. Als Bcrichtsqnclle gab ich die nationnlliberalc „ Dresdener

Zeitung " an .
Ich ersuche Sie höflichst , in der nächsten Nummer Ihres Blattes

von dieser Berichtigung Notiz zu nehmen .
HochachtnngSboll

A. Bebel .

Der Protestresolution im Fall Bredenbeck haben sich an -

geschlossen der „ Frankfurter Journalisten - und Schriflslellerverein "

sowie der „ Deutsche SchciftsteNerverband " . —

Konservative Klage .

Die „ Kons . Korresp . " , das Organ der konservativen Partei , be -

schuldigt in höchst eigenartiger Klage die konservativen Reichstags -

Abgeordneten der Unterstützung der Socialdemokratie . Sie sagt :

„ Es wird zugegeben lverden müssen , daß kein Parlaments -
rcdner so oft ' brirch Zwischenrufe ans dem Hanse unter -

vrochcn wird , wie Herr Bebel im Reichstage . Ebenso wird

man behaupten können , ohne Widerspruch befürchten zu

iniifsen , dafe diese Zlvischenrufe keineswegs als Belveis dafür

zu gelten haben , dafe gerade die Bcbelsche » Reden mit größerer

Aufmerksamkeit als andre angehört würden und eine hervorragende
Bedeutung hätten . . Die Sache liegt lhatsächlich so. dafe der social -
demokratische Führer darauf ausgeht , Zlvischenrufe zu provozieren ,
nni seine Ncdcleistnngcn interessanter zu gestalten . Er pflegt darnni
nicht nur ganze Parteien , sondern selbst einzelne Persönlichkeiten
zu reizen , und thnt dies mit so großer Leidenschaft , dafe er hänsig
die von ihm gewollte Wirkung erreicht . Es dürfte sich darum
empfehlen , die leidenschaftlichen Provokationen Bebels m i t
aller Ruhe zu ignorieren . Hat Bebel den Wunsch , durch
Zwischenrufe angefeuert zu werden , so niöge man ihm diesen
Wniisch nicht erfüllen . Dadurch würde der socialdemokratische
Redner stark abgekühlt und der Reklame für seine Leistungen so
manche Ursache entzogen werden . "

Die konservative Klage ist recht ergötzlich . Bebels Reden sind
gar nicht bedeutend , nur die dummen 5kollservativen verhalfen ihnen
durch ihren Zwischenruf zu Ansehen . Vielleicht geht die „ Kons .
Korresp . " dem Uebcl noch tiefer nach und rät ihren Parteifreunden ,
im Reichstage nicht nur Zlvischenrufe zu unterlassen , sondern über -
Haupt ihren Rede - Eifcr zu hemmen . Da die konservativen Reden
keinen andern Erfolg haben , als den socialdenwkratischen Rednern
günstige Gelegenheit zur Herbeiführung konservativer Niederlagen zu
bieten , so wäre es das beste für die Konservativen , wenn sie sich
jeglichen Redens enthielten . Das hätte auch den Vorteil , dafe dem

Reichstag vielerlei Langeweile erspart bliebe .
Die „ Konservative Korrespondenz " erleichtert in derselben

Nummer ihre schivere Zollbeknniniernis durch einen zweiten Stofe -
senfzer :

„ In der Zolltarif - Debatte ist von deni Abgeordneten Bebel
der Ausdruck „ Wnchcrtaris " und „ Brotwiicher " gebraucht
worden . Wir meinen , die Anwendung solcher Ausdrücke sollte
ans der Rediiertribüne des Reichstages nicht gestattet
sein . Das in jeder Hinsicht unwahre Schlagwort
ist nur geprägt ivorden , u ni den R e g i e r n n g s - E n t iv u r f
verächtlich zu machen , und dieser Absicht darf nnsres Er -
achtens iin Parlament nicht Vorschub geleistet lverden . "

Nach der „ Kons . Korr . " haben die Redner im Reichstag offenbar
die Aufgabe , Regierungs - Entmürsen Lobeshymnen zu reden , —

vorausgesetzt , daß' diese Regierungs - Eiilwürfe den Konservativen
gefallen wie der „ Wuchertarif " . Leider bat in diesein Falle die
„ Kons . Korr . " gänzlich vergessen , dafe das ihr so peinliche Wort vom
B r o t >v n ch e r ans keinen Geringeren zurückzuführen ist als auf
ihren k n i s e r I i ch e >i Herr n. Nach dieser Erinnerung wird der
bewährte Monarchismus des konservativen Partei - Organs sicherlich
jenen Tadel reuig zurückziehen und Reichstagsredncrii , die vom Brot -
Wucher sprechen , ob trenei Nachfolge allerhöchster Meinniigsäufeernng .
vielfältiges Lob spenden . —

Eine » Schnli gegen „ Tcclengistc " verlangt anläßlich der

Mordthat des Studenten Fischer wieder einmal die „ Germania " .
Sie ist allerdings so gnädig , die That des Unglücklichen nicht allein
auf dessen Schopenhauer - und Nietzsche - Lektüre zurückzuführen ,
allein sie glaubt doch , daß diese Philosophen ein gut Teil der Schuld
an dem Mord zu tragen haben . Höchst wahrschciiilich würde der

nnglückselige Mensch , den die Stiefniütterlichleit des Schicksals und
die Roheit seiner lieben Mitmenschen in eine krankhafte lstinrniung
des Menschenhasses und der Menschcnverachtung und andrerseits
höchstgesteigcrler Licbebedürftigkcit getrieben hätte , den Mord auch
begangen haben , wenn er nie eine Zeile von Nietzsche oder

Schopenhauer gelesen haben würbe . Wie ojt ereignen sich
derartige Eifersnchtsinorde , ohne daß einem pessimistischen Philosophen
die Urheberschaft des Mordplancs zugeschrieben werden könnte .

Aber selbst ivenn die Lektüre der beiden Philosophen das Gemüt
dcS Thäters noch mehr verdüstert und ihm die That suggeriert hätte :
ist der „ Germania " denn kein einziger Fall bekannt , daß religiöse
Wahnideen krankhaft veranlagte Menschen zu Schrcckensthate » ver¬
anlaßt haben ? Reben zahlreichen philosophischen Schriften würden
deshalb auch zahlreiche religiöse Schriften als rvneua soereta hinter
Schloß und Riegel gehalten werden müssen .

Schließlich leitet die „ Germania " ans dem Fall Fischer noch
die Notwendigkeit ab , „ ch r i st I i ch e Lehrer der Philosophie " für
die katholischen Studenten zu fördern . Ob diese christlich - katholische
UiiivcrsilätS - Philosophie aber gegen die antichristliche Philosophie ,
selbst wenn diese nur . wie bei Schopenhauer , von einem Privat -
gelehrten stammt , linier allen Umständen iniinnnisiert ? —

Zur Reichstags - Ersatzwahl in Wiesbaden schreibt man
uns : In letzter Stunde hat das Centrnm nun doch noch beschlossen ,
für Dr . Crügcr einzutreten . Freilich ist diese Wahlnnicrstützniig
ziemlich platonisch . Die Parole ist offenbar mehr Ivahltaktischen
Gründen als parteipolitischer Ueberzengniig entsprinigcn . wie der

ganze Wortlaut des offiziellen Ausrufs an die Ccntrnniswählcr be -
iveist . Es heißt darin :

„ Freisinn und Socialdcinokralie stehen sich gegenüber . Beide

sind uns scharfe Gegner ! Aber als praktisch denkende Männer
inüsicn wir sagen , von der Socialdemokratie , der stärksten Partei
im Wahlkreise , die immer lviedcr an erster - stelle in die Stichivahl
kommen wird , haben wir niemals etwas zu erwarten . Anders ist
es beim Freisinn . Wenn wir von heute ab im Rheinga » wie in
Wiesbaden mit Ncii - Orgainsatioii beginnen , so ist begründete
Aussicht vorhanden , daß wir bei der H a n p t >v a h l in

l ' /s Jahren unsren Kandidaten mit dem der
Socialdemokratie in die Stichwahl bringen .
Dann lv e r d c ii gewiß auch u » s r e freisinnige »
M i t b ü r g e r uns ihre >s t i m in e gebe u. "

Diese Aufforderung liest sich wie eine Vcrspoltung der Frei -
sillnigcn . Die Freisinnigen sollen jetzt von dem Centrum nnterstntzi
werden in der schönen Voraussicht , in anderthalb Jahren vom
Centrnni ans dem Wahlkreis verdrängt zu werden und dann diesen
Wahlhilfe leisten .

Die Wiesbadener katbolische „ Rh . Aolksztg . " schreibt au leitender
Stelle zu der Stichwahlparolc :

„ Ein hochangesehener Politiker stimmt den früheren Aus -

führungen nnsres Blatles bezüglich der Stichwahl zn und iv a r n t

energisch vor jeder Leiselreterei . Auch iv a r n e n
„ Post " und „ Hamburger Nachrichten " vor der Unter -

stützilng des Freisinns , „ des Vorläufers der Social -
demokratie " . Nachdem die Parteileitung anders beschlossen , vcr -
pflichtet lnis die Partcidiscipli » , den Beschluß zu achten und fül
Ansführnng desselben einzutreten . "

Wie das Blatt weiter mitteilt , ivar Herr Abg . Eahensly eigens
von Berlin nach Eltville zn der Vertrauensmänuer - Vcrsannnlung deS
Ccntrnnis gereist mit einem Brief des Abg . . Richter , enthaltend daS

Versprechen , dafe die freisinnige Partei für den Toleranz -
an trag des C e n t r u m s stimmen werde . Auch lvieS Herr
Eahensly darauf hin , dnfe der Freisinn seiner Zeit das Ccnlrnm im
1. Illld 4. Nassanischcn Wahlkreis unterstützt hade . —

Die Lösung der sächsischen Finailzkleiunle . lEig . Bei . )
Die ziveite sächsische Kammer bcjchlofe heute , einen Zuschlag von
25 Proz . zur Einkommensteuer einzuführen . Die Einkonimen bis
800 M. bleiben vom Zuschlag befreit . Bei den Einkoninicn bis
3000 M. dürfen bis zu zwei Kinder lintcr 14 Jahren je 40 M. vom
Einkommen abgezogen lverden . Bei drei nud mehr Kindern findet
mindestens um eine ' Steuerklasse Erinäfeigung statt . Das Gesetz trilt
am 1. Januar 1902 in Kraft nnd soll bis zum Jahre 1900 durch
eine Vermögenssteuer ergänzt werden . Ferner wurden die Gerichts -
kosten um 25 Proz . erhöht .

Echt „ freisinnig " so schreibt man uns ans Baden — war
der Verlauf der am verflossenen Sonntag in Lörrach stattgehabten
L a n d e s v e r s a m m l nzi g der b a d i s ch e n Gefolgschaft
Engen Richters . DaS Karlsruher Wahlbündnis
der Partei mit den Nationalliberalen und die Stellung zur K l o st e r -

frage waren die Hmiptpinikte der Verhandlungen . Die principielle
Zerfahrenheit des „ Freisinns " erstrahlte dabei im hellsten Licklt «.

Schliefelich einigte man sich , um den Streit ans der Weht zu schaffe ».
in der Frage des Karlsruher Wahlbündnisses dahin , dafe uian eS für
die Zulniift den örtlichen Organisationeil überliefe , in ähnlichen Fällen
nach eignem Ermessen Stellung zu nehmen . Ebenso erklärte in der

Angelegenheit der katholischen Mämierklöster der badische Fuhrer der

Partei , Rechtsanwalt W e i l l - Karlsruhe , die Frage sei nicht

p r o g r a m ni a t i s ch e r Natur , und man könne die Stellung zu
ihr ruhig jedem einzelnen Gesinnnngsgenoffen überlassen .

Auf diese Art nnd Weise kommt man allerdings am leichtesten
über principielle Streitpunkte hinweg . Es ist nur die Frage , ob
eine Gesellschaft von Politikern , die ' in derart wichtigen politischen
Angelegenheiten die Principicnlosigkeit zum Programm erhebt , über¬

haupt noch den Name » einer politischen Partei verdient , —

Ausland .
Ter Boykott der englischen Schiffahrt ist gescheitert . Das

Haiipttoinitee hat erklärt , nachdem es Kenntnis von de » aus
dem In - nnd Auslände eingegangenen Berichten genommen habe ,
habe es aus den geivonnencii Informationell ersehen , daß man in
allen Ländern , in D e n t s ch I a n d . Norwegen , S ch >v e d e n ,
Dänemark nnd Belgien den Boykott für nn durchführbar
halte und dafe auch nicht der geringste Versuch in diesen Ländern ge -
macht worden sei , nm die Hafenarbeiter dafür zu gewimien . Des
weitercii erklärt das Komitee , daß der Sache viel Schaden durch das

untaktische Auftreten des „ Nationalen Arbeitersekrctariats " nnd der

Amsterdamer Sonderorganisationen zugefügt worden sei , und schliefe -
lich seien auch dem Komitee in Bezug auf die Beschickniig des ge -
planten interiiationalen Kongresses Bedingungen gestellt worden , die
eS nicht habe erfüllen können . Ans diesen Gründen habe das
Komitee in seiner Sitzung am Sonntag zu seinem tiefsten Bedanern
beschließen müssen , den Plan aufzugeben . Dem zufolge wird auch
der für den 15. Dezember angesagte i n t e r n a t i o n a l e Trans -

p o r t a r b e i t c r - K o n g r e fe nicht st a t t f i n d e n. —

Oestreich - Ungarn .
Körberö Drohung mit dem Staatsstreich .

Aili Montag hielt Ministerpräsident Körbcr bei der ziveite »

Lesniig des Bndgetprovisorinins eine Rede , die große Scnsation

erregte . Körber bedauerte , dafe das Hans noch immer nicht arbeits -

fähig sei und drohte mit der Auflösung des Hauses und der

Diktatur d e s Z 14. Die konstitutiolielle Mechanik empfehle die

Auflösung des Hauses , bis ein solches mit andrer Gesiunnng nnd

größerer Arbeitslust g e iv ä h l t werde . Wenn jedoch die nilgednldigge -
wordene Bevölkerung eine Radikalkur verlange , wenn , da vcr -

schiedene Stininien dieser Art bereits laut geworden seien , die Nr -

gierung — sei es auch die ernsteste und gclvissciihakteste —

ans derartige Wünsche und die Ungeduld der Bevölkerung

sich berufend , im dringendsten Jntcresfe der StaatZnotlveildigkeit
an die V e r f a s s n n g greifen müßte , werde sie für alle

Zeiten e n t I a st c t nnd vor der Verurteilling durch die Geschichte

gesichert sein . Ja sie könne unter diesen UmstSildeil mit vollem

Recht als die Nettcrin dcö Staates betrachtet werden .

Am Abend crklärle dann Körber den Obmännern der Linken .

dafe seine Rede nicht den Zweck verfolgt habe , die verfassungsmäßigen

Rechte des Hauses aiizutnsteii , dafe er jedoch auf die Folgen habe

hinweisen ivollen , zu denen der gegenwärtige Zustand schließlich

führen luiisse . —
_

Die Affaire Wolf .
Ans Wien wird uns vom 9. Dezember geschrieben : Herr Wolf

dürfte der östreichischen Politik nicht verloren gehen . Seitdem ihn
die parlamentarische Vercinignng , deren Gründer und Führer er

gewesen ist , ans die Strecke gebracht hat , sind seine Freunde im

Wahlkreise nnd in der Presse unausgesetzt an der Arbeit , um den

„ Gezeichneten " zn rehabilitieren . ES sei nur eine zufällige Vcr -

sehlnng gewesen , keine Untreue , nicht einmal Ehebruch , die Geschichte
sei schon vier Jahre alt , nnd schließlich müsse man bei einem großen

Menschen — denn dieser linausstehliche Nichtswisscr und Mauldreschcr

gilt ill Deiltsch - Ocstreich heute als strahlendes Licht — auch seine

Mängel in Kanf nehmen . Wie ein dentschnationalcs Blatt so schön

chrieb : „ An den Träger sittlicher Werte — das ist nämlich der Herr
Wolf — lassen wir die moralinsaure Entrüstung der Sittlichkeits -

Philister nicht herankommen " , die „ Moral - Kanaille " wird also das

Feld nicht behaupten und Herr Wolf wird bald ins

Parlaineiit znrückkoninien , das ohne ihn die Mnsterkarte von

Rbelltenrern ivirklich nicht komplett hätte . Gestern waren in

Trantcnan die Bcrtranensmänner der Alldeutschen beisammen nnd

zeigten sich sehr entrüstet — aber nicht darüber , was Herr Wolf

gethan , sondern darüber , dafe er sein Mandat niedergelegt halle !

Sie fordern die Beibchaltnng des Mandates als einen Akt der

Treue ! — beileibe nicht als Ausfluß der Unverschämtheit . Und so
erklären sie , dafe sie die in der Presse ciithaltenen Verunglimpfnngcn

ihres bisherigen Abgeordneten , die nach der ihnen nunniehr gc�
ivordeneil Ausklärnng durchwegs ans ersundenen und erlogencil , selbst
das Privatleben und die Francnehre uichtZ scheuenden Berichten "

beruhen , niit „ Verachtung " zurückweisen nnd Herrn Wolf ilenerlich als

Bewerber um das Mandat anfstellen . Nach diesein Meisterwerk von

Heuchelei — nicht Herr Wolf , der das Mädchen verführte und mit

ihr , als sie Frau seines Freundes lvard , „ Beziehungen " unterhielt ,

hat Fraiienchre angetastet , sondern die Zeitungen ! — zn

schliefeen , lvird Herr Wolf bald tvieder in alle seine Würden ein -

gesetzt sein . Er wird nicht nur wieder Abgeordneter werden — seine

Wähler haben auch nichts dagegen , daß er die Alldeutsche - Bereinl -

ginlg meidet — , sondern auch der Wortführer protestantischer Nein -

heit , deutscher Ideale , germanischer Sittlichkeit . Und eS ist ganz gut
o, dafe es so kommt : in dieses catilinarische Parlament gehört Herr

Wolf lnibcdingt hinein ! —

Frankreich .
Caillaux über die Finanzlage .

In der Montags - Sitzung gab der Filiaiizuiiilistcr Caillanr eine

Uebersicht über die Lage der Finaiizeii . Er kritisierte zunächst mit

Ironie die Regiernngeii , tvelchen Ribot angehört hat . Das Verdienst
Ribots bestelle banptsächlich in einer Erhöhung der Getreidezölle ,
i » der Erhöhnng der Steuer auf auslätidischo Wertpapiere ,
in der Einführung der Znckerexport - Prämicn nnd der Schiffe -
Prämien , denen man die heutige Krisis verdanke . Die

gegenwärtige Regierung habe dagegen die Refornien der Erbschafts -
» nd der Geträntesteucr durchgeführt , und die beiden letzicn Jahre
hätten einen Ueberschnfe ergeben . Weim das lanfendc Jahr auch
mit einem Deficit von 110 Millionen abschließe ,

o stehe diesem Deficit eine Tilgung der Staatsschuld von
50 M i l l i o n c n gegenüber . Die Regierung sei bereit , das

Budget zu revidieren , so daß sich Ersparnisse von 23 Wlillioneil

ergeben . Den Rest würde sie durch Ausgabe von Obliqationcli auf
kurze Terniine decken , um die Einheit des Budgets nicht zu stören .
Die Bejeitignng des K u l t u s b u d g e t s , welche die Kommission
vorschlage , kann die Regierung dagegen nicht annehmen . Die ivichtigstc
Finanzfrage sei die Amortisation der Staatsschuld . Ivclche bisher

zn langsam beiverkslelligt worden sei . Das ivichtigstc für iinsre
Finanzpolitik bleibe die Frage , ob es möglich ist . dem bisherigen
A n >v a ch s e n der Ausgaben Einhalt zu t h n ». Wir
»liissen nnsre Finanzpolitik ans eine wahre und gerechte Grundlage
stellen nnd sie mit Geduld verbessern . Geivife müsse man daran
denken . daS Schicksal der K l e i n e n u n d S ch lv a ch e n z u v e r -
bessern , aber man müsse dabei der Bersiichniig widerstehen ,
alles ans einmal zu t h u n . und man müsse dies dem Lande
begreiflich »lachen . Ei » Volk , das eine Milliardenlast an Schulden
als totes Gewicht nach sich schleppe , daS zugleich eine Militäriiinckit

sein und seine Industrie reich dotiere » nnd demokratische Reformen
ausftihren ivolle , niüsse Geduld haben .

Nach Vorschlag mehrerer radikaler Abgeordneten beschließt die
Kammer mit 265 gegen 204 Stimmen den öffentlichen An -

schlag der Rede des Fiiiailzniiiiisters . —



Deputicrtcnkammcr . In dcr Dienstax >sitzung wurde der
Gesetzentwurf betreffend die Prämien für Schiffe der
Handelsmarine mit gegen 125 Stiminen angenommen . —

Italien .
Das Gesetz betreffend die Errichtung eines Arbeitsamtes

gelangte in der flammer , lvie vorauszusehen , init nicht sehr wesent -
lichcn Abänderungen , und zwar mit 174 gegen 68 Stimme » zur An¬
nahme . Die socinlistischcn Abgeordneten versuchten , eine stärkere
Vertretung dcr Landarbeiter , soivie dcr Hafenarbeiter und Seeleute
herbeizuführen . Den Seeleuten tvnrde ein besonderer Vertreter zu -
gebilligt , den die Unterstützungsvcrcinc , welche zwei Vertreter haben
sollten , abzugeben haben . Insgesamt iverden 15 Arbeiter , 25 De -
plitierlc », Senatoren . Vertretern des UiitcrnehmcrtnmS ustv . gegen¬
überstehen . Das herauszugebende Bulletin wird an Arbeiter -
Vereinigungen , die es verlange », gratis verteilt werden . Die für
das Amt im Budget eingestellte Summe beträgt nicht 100000 Fr . ,
wie im Entwurf vorgesehen war , sondern nur 50 000 Fr .

ES gelangte sodann eine Resolution zur Annahme , in welcher
die Mitarbeit des Arbeitsamts bei dcr internationalen Vereinigung
für Arbciterschutz beschlossen ivnrde . —

Belgien .
Tie Interpellation wegen dcr Konzentrationslager in der

Rcpräscutantenkanrmer fand heute , Dienstag , statt . Die Tribünen
ivareu überfüllt ; unter den Zuhörer » bemerkte mau die Gemahlin
des Präsidenten des Oranje - FreistaatS Stcijn soivie die Gemahlinnen
von Louis und Moritz Botha . Der Interpellant , Genosse
Banderveldc , befragt die Regierung , tvclche Haltung sie ein -
nehmen würde , ivcnn die andern Regierungen einen gemeinsamen Schritt
unternehmen würden , um von England eine bessere Behandlung der
in den Konzentrationslagern in Südafrika Befindlichen zu erlangen ;
Vandervclde ruft das Mitgefühl dcr Kannner a » für die Nicht -
kvinbattanten , Greise , Frauen und Kinder , und sagt , er handle ohne
feindseliges Gefühl England gegenüber , denn seine Frau sei Eng -
länderin und sein Schwager kämpfe in Südafrika unter Kitchener . —

Progressive Einkomuienstener . Einen Gesetzentwurf , der die
Einführung der progressiven Einkommensteuer verlangt , haben die
Socialisten und Radikalen in der belgischen Kammer eingebracht .
Danach sollen alle dauernden und zeitiveilige » Einkommen aus
Immobilien und flüssigem Kapital , als Renten , Hypotheken . Staats -
Papiere , Obligationen aller Art . sowie die Einkonniie » ans
industriellen und gelverblichen Anlagen in progressiver Form einer
Steuer unterivorfen iverden . —

Norwegen .
Verteilung der Nobelpreise . Der Nobelsche Friedens -

preis ivnrde zivischeu Henry D n n a n t und Frsdsric Pafft )
geteilt . Den Nobelschen Litte rat urPreis erhielt S u l l y -
Prudhomme , den wissenschaftlichen : die Gelehrten
Behring , Röntgen und van t '

H o f f. —

Amerika .

Gebictöcrwerbungcn dcr Union in Nicaragua . Ein Tele -
graiiim aus Managua berichtet : Nicaraguas M i n i st e r des
A u s w ä r t i g e n und der amerikanische Gesandte
uiilcrzeichneten einen Vertrag , wonach Nicaragua für alle
Zeilen an die Bereinigten Staaten einen sechs
Meilen breiten Streifen Landes für den Rica -
r a g ii a - K a n a l „ verpachtet " . —

Der Boere » » - Krieg .
Der Gefangennahme entgangen

ist nicht — Christian De Wct , sondern eine englische Abteilung , der
der so oft mit Gefaiigennahme bedrohte kühne Bocrciikomniandant
dicsinal selbst ein derartiges Los zugedacht hatte . Aus Pretoria
wird darüber gemeldet . De Wct habe in dcr Nähe von Hcilbronn
2000 Mann zusaniniengezogen und mit diesen den Obersten

Wilson und dessen Kitchencr - Schntzcn . die zivci Tage lang mit
De Wct in Fühlung gewesen ivareu , beinahe eingeschlossen . Oberst
R i m i n g t o n habe , nachdem et in einer Nacht 30 Meilen mar -
schiert war , Wilson befreit . Beide englische Triippcuteile seien
dann mit geringen Verlusten nach Heilbronn zurückgekehrt .

Ob die Engländer wirklich so leichten Kaufs davoiigekommen
find ?

Vom Standrccht .
Ans Ondtshoorii wird gemeldet : Der Miliiärgcrichtshof hat

32 Personen wegen Aufrühr , Mordes und II n t c r l a s s u n g
der Meldung von dcr Anwesenheit des Feindes
verurteilt .

Boercnvcilustc .
Eine Depesche des Generals Kitchener aus Pretoria vom 9. De¬

zember meldet : Seit dem 2. Dezember wurden 31 Bocren getötet , 17
verwundet , 352 gefangen gelioiiimcn . 35 ergaben sich . — Kitchener
meldet ferner : Durch die vorgeschobene Linie von Blockhäusern
von Brugspruit nach Grchlingstad ist das östliche Gebiet
gangbarer geworden und ich bin jetzt zum erstenmal im
stände , systematische , fortlaufende Operationen in der Umgegend von
Eimelo , Bethel und Carolina unter der Leitung der Generale Bruce .
Hnnüllon . SpenS und Plinner ausführen zu lassen . Im westlichen
Transvaal geriet Melhuen mit dem Kommando Licbeiihcrgs ins
Gefecht . Methneu erbeutete alle Wagen dcr Bocren und
nahm 20 gefangeu . die in den oben erwähnten einbegriffen
sind . Im Nordosten der Kapkolonic gehen Scobcll und
Monro noch gegen Folichs und Myburg vor , deren Koni -
mandos sich , wie sie . daS� immer zu thnii pflegen , wenn
sie ernstlich bedrängt sind , in den Bergen zerstreuten . Im änderstcn
Westen sammelt sich eine bedeutendere Boercnabteilung nntcr dem
Befehl von Maritz . und andren , um Tontclbosch Kop anzugreifen ,
wo cS der Garnison gelang , die Bocren zurückzuschlagen . Maritz
soll schwer verwundet worden sein . Die Kolonne Dorans verfolgt
diese Kommandos , während Erabbe und Capanngh das Land südlich
von Baurhynsdorp säuberten .

Davlvi - nctdjvirizkew .
Die Geincindewahlrn in Mainz . Wie gestern bereits tele -

graphisch gemeldet , erzielte die Liste dcr „vier liberale » Parteien "
eine große Majorität und deshalb auch die 5 Socialdemokraten , die
auf dieser Liste standen . Es wurden für diese Parteien 5636 im -

gestrichnc und 645 gestrichn « Listen abgegeben , während sür die Ultra -
montanen 1365 ungestrichnc und 023 gcstrichne Zettel abgegeben
wurden . ( Die Illtramviitancn hatten noch einige jnationallibcrale
Renominicrkandidaten auf ihre Liste qiitoimncn . )

Selbstverständlich ist nun diese „ überwältigende Majorität " keine

socialdeinokratische ; uiisrc - Parteistimnicii lassen sich bei diesem Kom -

Promis ; überhaupt nicht feststellen .
Aber ein andres läßt sich ' feststellen : Bei dcr Wahl 1802 erhielt

»lisre Liste durchschnittlich 1500 Stimmen , 1805 schon durchschnittlich
2400Stimineii und 1808 gar 2800 ; fünf Kandidaten , darunter ein Partei -
genösse , der auch gegnerische Stimmen erhielt , brachten 4 —500 Stimmen
mehr auf , aber nicht mehr , als 1805 die vier gegen die Social -
dcmokratie aufgetretenen Parteien erreicht hatten . Mindestens diese
2800 Stimmen , vielleicht noch einige hundert mehr , kann man wohl
auch diesmal dcr Partei zurechnen . Dem stehen die höchstens
2283 Stimmen des so gefürchteten ultramontanen Gegners
gegenüber . Die Socialdemokraten allein sind also den gc -
fürchteten Ultraniontanc » schon wesentlich überlegen . Von den
6281 Stiinuicii dcr gemcinsainen Liste kommen auf dieSocialdemokrateu
ungefähr die Hälfte ; höchst . wahrscheinlich hätten einige Social -
dcmokratcn mit den höchsten Stinnnriizahlcu an der Spitze gestanden .
Wenn auch , was wir nicht wissen , Stichwahlen nötig sind , so konnten

sie nur unterliegen , wenn die Deutschfreisimiigen für die Ultra -
moiitauen gestimmt hätten . Das Kompromiß erscheint� nuter diesen

Umständen , sogar auch unter dem Gesichtspunkt dcr bloßen Mandats -

gcwinnuiig . als unnötig , von allgemeiiieii principiellen Gesichtspunkten
ganz zu schweigen .

Gcmciudcwahleu . In K ö tz s ch e n b r o d a ber Dresden
wurden die vier Kandidaten unsrer Partei in dcr Klasse der Un -
ansässigen gewählt . � _ .

NeithskÄg .
( Schluß aus dcr t . Beilage . )

Abg . Lcdcbour ( Soc . ) :

Ich spreche dem Abg . Dr . Sattler meine Freude darüber aus .
daß er zu den eifrigen Lesern unsrer Parteitags - Verhaiidlmigen ge -
hört ; ich bedanre aber , daß es ihm ebensoweiiig wie neulich Herrn
v. Rheinbahen gelungen ist , das richtige Verständnis
für diese Verhandlungen aufzubriiiaen . Herr Dr . Sattler irrt , wenn er
meint , daß eine Differenz , die zwischen der Mehrheit nieiner Partei
und mir in Bezug auf die Behnndlimg der socialdemokratischen
Polen auf dem Parteitag vorhanden ivar , irgend etwas zu jthun
hätte mit der heutigen Interpellation . Gegenüber den D ra ng sa -
lieruugcn , mit denen die preußische Regierung die Polen in
nnsrem Vaterlande zu germanistcren sucht , sind ivir Social -
dcmokratcn alle derselben Meinung . Gegen das
System dcr bürcaiilratischcn Chikanc werden wir überall
und bei jeder Gelegenheit auftreten , wo auch immer sich
die herrschenden Klassen in einem Lande dazu hinreißen lassen .
Abg . Sattler hat selbst zugeben müssen , daß einer der polnischen
Socialdemokraten im östreichischen Reichsrat , der
Abg . Dr . D a s z y n S k i . in dcr allerfchärfste » Weise gegen die
S ch l a ch z i z e Ii - M i ß w i r t s ch a f t in Galizien aufgetreten ist .
Wir befinden uns mit den polnischen Socialdemokraten und den
Socialdemokraten aller Länder vollkommen im Einklänge , wenn wir
überall als die Vertreter der aiiSgcbeutcteii Bolksmnffen auftreten .
Ich gebe dem Abg . Dr . Sattler auch zu . daß . wenn bei uns
die bevorrechteten Klassen dcr polnischen Bevölkerung die -
selben H e r r s ch a f t S r e ch t e üben könnten , wie das
preußische Junkertum oder die galizische Schlachta ,
die polnischen Proletarier von ihnen a u ch n i ch t
viel Besseres zu erwarten hätten . Die Auffassiuigcn
dcr agrarischen Herrscherklasse sind in allen Ländern dieselben , und
cS würde wohl ziemlich auf dasselbe hiiiauskommcn . ob der
Reaktionsniinistcr ein deutscher PodbielSki oder ein polnischer Wald -
stein ist . ( Heiterkeit . )

Abg . Fürst Radziwill hat seine Interpellation mit Aus -
drücken motiviert , die den höchsten Gipfel christlicher Sanft -
hcit erreichten . Er hat deni Reichskanzler und der
preußischen Regierung sein größtes Vertrauen ausgesprochen .
Er hat an den Herrn Reichskanzler als einen humanen Mann
appelliert . Wir haben es aber hier nicht mit dem Herrn llicichs -
konzler als Menschen , sondern als D i p l o m a t e n zu thun
und z. u ihm als Diplomaten habe ich absolut kein
Vertrauen . Ich glaube auch , daß selbst Fürst Radziwill durch
die Art und Weise , wie dcr Reichskanzler eS vorgezogen hat , sich
aus dcr Affaire zu ziehen , von seinem Vertrauen zu ihm gründlich
kuriert sein dürfte . Dcr Herr Reichskanzler ist im Widerspruch zu
seinen eigenen Ausführniigeu auf die Interpellation eingegangen ,
aber auch nicht so sehr auf die Interpellation deS
Fürsten Radziwill . als vielmehr auf die Interpellation , die
Graf Linibürg - Stirrim nach scincn eigenen Aiisführnngcn vorgezogen
haben würde , einzubringen . Er hat das Gcscchtsfe ' ld ' zu
v e r s ch i e b c n gcs if cht . Es handelt sich aber für uns absolut
nicht darum , ob irgendwo einmal Radaubrüder — und alle
C h a u v i n i st e n sind Radaubrüder — ein Konsulat
ramponieren , das sind Erschcimnigen , die auch bei niisre » d e n t s ch e n
C h a ii v i n i st e u v o r komme n. Der Reichskanzler hat dann an
das bekannte Nationalgcsühl appelliert und dieselben Ausführungen .
die er auch bei dcr Einbringniig der Kornzollvorlage gemacht hat ,
und die ich überhaupt in scincn stilvollen Expositionen gehört
habe , wiederholt . Ich wurde dabei erinnert a n H e r r n
C h a in b e r l a i n. Dieser bat bei verschiedenen Gelegenheiten in

ganz derselben Weise die von Jrländcrn oder Arbeitcrvcrtrclcrn ein -
gebrachten Anfragen über die Mißbrauche dcr englische » Kriegs -
Verwaltung , über die Konzcutrationslagcr in Südafrika beantwortet .
Auch er hat stets erklärt , daß er sich um da S Ausland ab¬
solut nicht zu k ü in in c r n habe ; cS handelt sich hier aber um
die Schädigung deS A ii sehe ii s , die das d c n t s ch c Volk durch
die Vorgänge im Innern erlitten hat . nnd die haben ebenso de »
Namen deS Voltes geschändet , wie den englische » Namen
die Thatcn dcr Engländer in Südafrika , lllnruhc rechts . )
Die Parallele liegt doch auf der Hand . Das waschen Sie
nicht mit diplomatischen Redensarten ab . Bei den Boeren
wurden Frauen und Kinder mißhandelt , nnd hier sind schwere
Gerichts st rase n auch über Kinder verhängt , die ,
wenn die Richter nicht von nationalen Vorurteilen befangen wären ,
mit Geldstrafen oder einer Woche Gefängnis geahndet worden
wären .

Der 3i c i ch S k a n z l c r ist dann abgezogen und die drei
Herren mit ihm , die nur erschienen sind ,' u m d c m A b -

gang ein schöneres Gepräge zu gebe n. Der
Reichskanzler hat sich durch seine Rede auch in Widerspruch gesetzt
mit seinen Ansführiingcii bei Gelegenheit dcr Zolltarifberatimgen .
Dort , wo es ihm in den Kram paßte , erkanutc er einen Znsainmen -
hang zwischen auswärtiger und innerer Politik an , die er hier be-
stritt . Damals sagte er : „ Die Basis einer gesunden , vernünftigen
Weltpolitik ist eine kräftige nationale HciinatSpolitik . DaS eine ist
die Voraussetzung des andern . " Ja dieser Allgemeinheit unter¬

schreiben wir das durchaus . ( Ironisches Bravo ! rechts . ) Nur er -
kennen wir unsrerseits die Bezichnng zwischen äußerer und innerer
Politik für alle Fälle an . wo sie ersichtlich sind , und nicht nur
da , wo eS sich um a gra r i s ch e Interessen handelt . Gerade in
diesem Fall haben sich die Folgen in uusrcn auswärtigen Bezichmigen
und in der Achtung , die daS deutsche Volk im Ausland haben sollte
und müßte , auf das deutlichste gezeigt .

Ter Herr Reichskanzler hat erklärt , daß er in dieser Politik fort -
fahren würde im Interesse des Deutschtums , und er hat ein Echo
gefunden bei den Herren Graf Liinburg - Stirum , Dr . Sattler , und
wird cS noch finden bei Herrn v. Tiedeniann . Dcr Kernpunkt dieser
ganzen GermanisicrungSpolitik liegt darin , daß eine Majorität der

sprachlichen Minorität ihre Sprache aufzwinge » will . Darum
haudelr es sich in Oestreich , in England den Maltheseru gegenüber ,
in Italien den Franzosen , in Frankreich den Jlalieiicrn gegenüber .
Das verhetzt aber die nationalen Gegensätze
i in m e r in e h r und kann zu gefährlichen Explosionen ,
ja zum Kriege führen .

Im 16. nnd 17. Jahrhundert wurde der barbarische Grundsatz ver -

folgt cujus regio , ejus religio ( Wessen Land , dessen Religion ) . Jetzt
vertritt inan den Grundsatz cujus regio , ejus Imgua ( Wessen
Land , dessen Sprache ) . Mit dieseui knltnrmördcrische »
GrundsaUe »inst aber aufgeräumt werde » . Dcr Religions -
toleranz limß » im auch die «pracheiitoleranz folgen . Freilich ist
bei uns die ReligionStoleranz auch nicht durchgeführt. ' Die Katholiken
haben fich ja deshalb zu einer besonderen Partei zusamnien -
geschlossen , nnd namentlich die D i s s i d e n t e n sind bei uns

nicht geschützt . De » Kindern der Dissidenten wird
ebenso wie den polnischen Kindern eine andre Sprache ,
eine andre Religion anfgczwunge » . Von jedem pädn -
gogischen Standpunkt muß daS verurteilt werden . Von der
Rechten ist ja heute gespottet und gehöhnt worden über die

llubildnng der polnischen Bevölkerung . Die Kinder haben geglaubt ,
Jesus Christus und die Mutter Gottes und der Pabst haben polnisch
gesprochen . Daran sind aber doch nur die miserablen Zu -
stände unsrer Volksschulen schuld . Ia > glaube auch
nicht , daß es in einer evangelischen Schule bei uns viel
besser ' ist . Fragen Sie doch da einmal nach und Sie werde » in
hundert Fällen kauni eine richtige Antwort erhalten . Die Kinder
werden in einer evangelische » Schule sagen . Jesus Christus
hat in lutherischer Sprache gesprochen , das ist die Sprache der
Bibel . Aufs Chaldäische wird kaum eines kommen ( Sehr richtig : links ) .
Wie weit kommen denn heute die Kinder in den städtischen Volks -

schulen , von den Dorfs chuleu gar nicht zu reden , in dcr deutschen

Sprache ? Zu einem einwandfreien Deutsch kommen sie nicht . Einwand «
freies Deutsch ist heute überhaupt selten zu finden . ( Heiterkeit . )
Sie lernen ein bißchen Rcchncu . ein bißchen Naturwissenschaften . Ich
bin viel mit Leuten , die nur Volksschulbildung besitzen , zusauimcn ,
sie stehen über dem Niveau des Durchschnitts , weil sie vosti Wissens -
dnrst beseelt sind und höherer Bildung streben . Hören Sie von
diesen Leuten die Klagen über die Mangelhaftigkeit dcr Bolksschnl -
bildung auf den so viel gerühmten deutschen Schnlcn . ( Sehr richtig !
links . )

Sie verlangen , daß der Religionsniitcrricht in der Muttersprache
erteilt wird . Wir verlangen , daß der Religionsunterricht
überhaupt aus der Schule h e r a usk o in m t , daß seine
Erteilung den Konfessionen überlassen bleibt . D a s i st die
Lösung des Konflikts . So lange diese nicht erfolgt ist ,
wird es nicht besser . Also Hände weg vom NcligionSimterricht ,
rufen ivir dem Staat und der Schnlverwaltung zu . D. cu . Ki . ndcrn
der Pole » ivird nun von denselben Lehrern , die den denischen
Kindern nicht die deutsche Sprache beizubringen im stände sind , eine
fremde Sprache beiziibriiigen versucht . Dabei ' werden sie »ätürlich
malträtiert . Die Sprache wird ihnen mit dem Stock
aufgezwungen . ( Sehr richtig 1 links und bei den Polen . )
Ich appelliere an alle Pädagogen : die Kenntnis der Müüerspräche
ist die Grundlage aller Bildung . Wie aber steht es mit der Fähig -
keit , fremde Sprachen zu erlernen ? Gehen Sie einmal ins Ausland .
Ich habe in England beobachtet , lvie selten selbst gebildete Deutsche
dazu kamen , ein einwandfreies Englisch zu sprechen , lind das
Englische liegt dem Deutschen viel näher , als das Deutsche dem
Polnischen . Mit Ihrem System erreichen Sie nicht , daß die
Kinder germanisiert werde » , und Sie erreichen
nur . daß sie ihre Muttersprache nicht beherrschen
lerne n. Bei diesem Sststei » kann nichts andres heranö -
kommen , als die Volksverdummung . ( Lebhafte Zlistinimmig
bei den Socialdemokraten , . . Lärm und . Lachen rechts nnd
bei den Nationalliberalen . ) Denlen Sic an Rußland . Was hat
es mit seiner Rnssifizierniigspolitik in Polen erreicht ? Herr Rocrcn
lobt , daß dort der Religionsunterricht wenigstens polnisch erteilt
ivird . Das mag sein , aber das ist blutwenig . In Rnisisch - Polen
wird seit Mellschenalterii russischer Unterricht durch russische Lehrer
erteilt . Und ' was ist das Resultat ? Die Polen lernen das Russische
»otgedruiigeii , aber sie saugen durch diesen Zwang einen Haß ein ,
daß sie in dem Lehrer nicht mehr den väterlichen Freund erblicken ,
der sie zum Wissen führt , sondern den S ch u l g e n d a rm e n d er
sie drangsaliert ( Lebhafte Znsiinmiuiig bei den Socinldem . ,
Lärm und Lachen rechts ) und gegen den sie sich verschwören
müssen . Das Zarciitum ist mit dieser barbarischen Methode ' voll -
kommen gescheitert . Und dieses zimsche Plutregime . it wollen
Tie bei u » S einführen , Herr Tattler . ( Lärm und Lachen rechts . )
Sic lachen , Herr Dr , Kropatscheck , ich wünschte , Sie hätten
Kinder , die so malträtiert werde n. ( Heiterkeit . ) Kein

eriisthäfter Pädagoge kann bestreiten , daß durch die Hakatistische Ver -

hctzimg die Kinder auf das schwerste geschädigt iverden .
Und welche politischen Folgen hat dieses System ? Sie selbst

jammern schon über die Leidenschafi deS polnischen Volkes , es ivird

Ihnen angst und bange dabei . Glauben Sie vielleicht der polnischen
Bevölkerung in Deutschland durch Ihre Gernianisicriingspolitik be -
sonders große Sympaihien einflößen zu können , indem Sic die

Polen ihrer Muttersprache berauben ? Nein , Sie erzeugen nur

Haß , und es ist ein Glück für das deutsche Reich , daß dcr Haß ,
den die polnische Bevölkerung gegen die russische Regieriiiijz
durch jahrhundertelange Mißhandlungen eingesogen hat , großes
ist als selbst der Haß, ' dcr bei uns in Deutschland entstanden ist .
weil wir in Deutschland in der Gesaiiitbevölkerinig . immerhin höher
stehen als die Leute des Zärenregiments . Nickit die eigne Politik
Dculsckilands ist ein Vorteil für das Deutsche Reich , sondern mir die

noch schliuniicre Politik des Zareiitiiuis .
Nocki wenige Worte über das Urteil , das zu diesen Vorgängen

Veranlassung gegeben hat . Taö Urteil über die Wrcschcncr
Affaire ist rincö jener barbarische » Klassenurtcilc , die ver -
schärft werde » durcki die nationale Gehässigkeit . Eine
individuelle Schuld trifft allerdings die Süchter nicht , aber
INN so schlimmer ist dies sür die Sache selbst . Die Herren sind
zweifellos ohne persönlichen Haß zu ihrem Urteil gelangt , aber sie
standen unter dem Baun jener falschen Vorstellung , daß es die

Pflicht einer Majorität in einem islaate sei , die Minorität zu
cutnatioualisicrc ». Sie betrachten die Polen schon darum ,
weil sie Polen sind , als die Feinde des Deutschen SIciches .
Einen llassifchen Ausspruch gebrauchte der Staatsanwalt in dem
Prozeß , indem er schon den legalen W i d c r st a n d für
v c r iv c r f l i ch und verderblicherklärte , denn die Leute
verkündeten schon durch den legalen Widerstand , daß sie u i ckj t

gewillt seien , die Z i e l e d c r Regierung z u fördern ,
sondern ihnen entgegen arbeite ». Nach dieser staatSanivaltlichen Auf¬
fassung solle » Leute ins Gefängnis oder gar ins Z u ch t h ans ge -
hören/welche dieZielederNegierung bekämpfen — nun
dann gehören wir allesamt i » S Zuchthans , vor allem Herr
Graf Limburg - Stirum » ( Große Heiicrkeit links . Unruhe rechts . ) ,
der mit g r o ß e r E n e r g i e u u d mit Erfolg d i e Z i e l e
dcr R e g i e r u u g tu der K a n a l u o r l a g e b e k ä m p s t hat .
( Erneute Heiterkeit ' links . ) Dem Urteilsspruch über die Wrcschener
Vorgänge liegt dieselbe Anschauiing zu Grüuoe , wie den Worten des
Staatsanwalts . Der Abg . Roeren hat schon auf ähnliche Klassen -
urteile hingewiesen .

Aber alle diese Urteile sind nur e i n S Y mp t ö m der gegen -
w artig e » Reaktionsära in der n c u d c u t s ch e n
Atmosphäre . Wir Socialdcniolrateii haben besonders darunter

zu leiden . Ich weise Sie darauf hin . daß einer unsrer politischen
P a r t c i g e n o s s e n , H a a s e , in Benthe » Ivegeii eines g anz
nicht ig c u Verdachtes des Meineides fü » f Monate

laug i n Untersuchung gehalten w o r d e n i st , während
das Gericht ihn nicht verurteilen lomite . sondern freisprechen mußte .
Bei dieser Gelegenheit ist ouch unsre Parteigenossin
Fräulein D r. G o l d e in schnödester Weise behandelt
worden .

In dieselbe Reihe von Urteilen gehört das Urteil , das neulich
in Berlin gegen socialdeinokratische Redactcpre im Chili aprozcst
gefällt worden ist . Hier hat das Gericht »icht gewagt , de »
Wahrheitsbeweis zuzulassen . ( Große Unruhe rechts . ) Nun
darüber werden wir bei einer anderen Gelegenheit reden . eS
kommt hier nur darauf an , hinzulpejscn auf dieses
fürchterliche Urteil , d a S auf die S ch a r f in a ch e r e i
u o n einer andren Stelle hin ergangen ist und

wodurch zwei Rcdaciciirc zu sechs und sieben Monaten Gefängnis
verurteilt sind . Tiefe Thatsachcn beweisen , daß wir wieder in eine
reaktionäre Epoche hiiiciiigekoiiimen sind . ( Sehr richtig ! bei den
Socialdemokraten . ) Der Geist des seligen B r a n s e w c t te r
geht wieder u m. ( Große Unruhe rechts . ) Was gegen die

Herren von dcr polnischen Fralnon geschehen ist , ist nur eine Teil -

erscheimmg der ganzen Neaktionsbeiveginig in Deutschland nnd es ist die

Tragik in demSchickjal dcr polnischenBcrtrctcr , daß sie nicht hcranskominen
könncii ans dcr Tradition einer Herrjcherklasse , daß sie trotz des

Wunsches , die polnische Bevölkerung zu schützen , gegenüber den

Draiigsalierungeii der preußischen Bnreankratie doch u u r in ei u e r
gewissen Feiertagsstimmung sich aiifschivingeu zu einer

halbwegs energischen Opposition . ( Bravo ! bei den Svcinideinokrateu . )
Am Alltag gehen Sie ( zu den Polen ) Arm in Arm mit

denselben R c a k t i o n s p a r t c i e n , die Sie heute an -

geklagt haben . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . ) Wir
hciben heute aus den Worten des Herrn Dr . von Dzieinbawski de »
Eindruck gewönne » , daß er sich, ebenso wie Exccllenz Möller ( Heiter -
keit ) , zwischen zwei S t » h l e g e s e tz t habe . Nach der

ganzen Vergangenheit dcr polnischen Partei »lilssen wir be -
fürchten , daß ' wir Sie nachher auf der Bank
der Protvcrtcnerer wiederfinden werden . ( Sehr richtigl
bei den Socialdemokraten . ) Dann wird mit demselben schminizcliid ' en
Behagen , mit dem dcr Herr Staatssekretär des Rcichspastanus von

PodbielSki die postalische » Scherereien gegen Sic verteidigt hat . mit

demselben Behagen der Landwirtschaftsmiiiistcr von PodbielSki Ihre
Unterstützung der agrarischen Pläne einkassierrn .



Präsident Graf Vallcftrem : Herr Abgeordneter , darüber wird
demnächst gesprochen werden . ( Heiterkeit . ) Heute sind wir bei den

Polen .

Abg . Lcdcbour ( fortfahrend ) : Es gehörte doch bielleicht zum
Gegenstände , wenn ich diese Zwciseelenthcoric der Polen
hier begründe . In diesen materiellen Interessen des Zolltarifs werden
die Polen auf feiten des Junkertums stehen . DaS wird Sie ( zu
den Polen ) nie in als zu einer entscheidenden
Opposition gegenüber der prenhischen und der Reichsregierung
kommen lassen ( Zustimmung bei den Socialdcmokraten ) . und wenn Sie
auch noch jahrelang den Versuch machen , die Interessen des
polnischen Volkes zu vertreten , es kann Ihnen auf die Daner nicht
gelingen . Auch die Hoffnung des polnische » Volkes
beruht einzig auf dem Proletariat . ( Beifall bei den
Socialdemokraten . Lachen rechts . ) Erst wenn das polnische
Proletariat zu seinem Klassenbewußtsein erivachl sein wird
und sich vereinigt haben wird init dem Pcolelaciar
andrer Länder , erst dann ivird die Lölung der
polnischen Frage erreicht werden mit der Lösung der
Nationalitätenfrage überhaupt , denn für das Proletariat giebt es
keine Nationalität .

Den besten Betveis dafür liefert O e st r e i ch , wo das P r o l e -
tariat aller Länder Schulter an Schulter gegen
die herrschenden Klassen aller Länder kämpft .
Wir bekämpfen überall in gleicher Weise die Mißhandlungen und
Unterdrürkungen , die die herrschendeil Klassen sich gegen das Prole -
tariat zu Schulden kommen lassen . Darum fort m i t dieser
Germanisierungs - Politik , mit dieser Politik der
Prügel - . der Gefiingnis - nnd Zuchthausstrafen . die
unsrcm Vaterlande nicht zur Ehre gereicht ! ( Lebhafter Beifall
bei den Socialdemokraten )

Darauf wird ein VertaqungSantcaq gegen die Stimmen
der Polen angenommen .

Persönlich bemerkt
Abg . Dr . v. KomicrowSkt ( Pole ) : Durch die Annahme des

Vertagungsantrages bin ich verhindert , die falschen Angaben des
Abg . Dr . Sattler bezüglich Galiziens zu berichtige ».

Abg . Dr . v. Dziembowski - Pomian ( Pole ) : Ich habe auf
Grund einer Zeitungsnotiz heute eine angebliche Aenßernng des Ober -
Präsidenten der Provinz Posen , Dr . v. Bitter , erwähnt , ivonach durch
die Wreschener Vorfälle das deutsche Nationalbewußtsein gestärkt worden
tväre . Heute hat mir jedoch Abg . v. Staudy »ntgetcilt , daß der

Oberpräsidcnt diese Worte nicht in dieser Form gesprochen habe .
Nächste Sitzung Mittivoch 1 Uhr . ( Fortsetzung der ersten Lesung

der Z o l l t a r i f v o r l a g e )
Schluß 6 Uhr .

Aus Fuinlflriv und Hnudel .
Arbcitsloftiiziihluiig . Das Geiverkjchaftskarlell in Halle

hat durch Umfrage 2423 erivachsene Personen als arbeitslos ermittelt .
Von den 2423 Arbeitslose » ivarcn 1bt >2 verheiratet , so daß mit den
Angehörigen 7107 Personen unter der Arbeitslosigkeit zu leiden
hatten . Das Ergebnis gestaltet sich gegenwärtig now etwas günstiger .
da die milde Wilterung im Baugewerbe die Fortsetzung der Arbeit

gestattet .
I » Bern bürg Ivurden 300 Arbeitslose ermittelt . Von den

Arbeitslosen waren 30 organisiert , 210 nicht orgatiisiert , verheiratet 163.
lediglich 131 . Außerdem arbeite » noch 224 Personen mit verkürzter
Arbeitszeit . Die Verkiirzung beträgt in den ineisten Fällen zwei
Stunden täglich .

Eine ArbeitSloscnzählttNg in Lndwigshafen a. Rh . ergab
1045 Arbeiter , die ans ihrer bisherigen Stellung entlassen und jetzt
ohne jeglichen gesicherten Verdienst sind . Dazu kommen noch 706
Arbeiter , deren Einkommen infolge des schlechte » Geschäftsganges
gekürzt ist . ferner iviesen die Zählkarte » noch ca. 500 erkrankte
Arbeiter auf .

ProdnktionScinschränknng im CoakSfyndikat . Trotz der

Preiserniäßigiing ist die Abnahme von Cooks fortgesetzt zurückge
gangen , die Marktlage gestaltet sich immer übler , so daß selbst bei
der Einschränkung von 83Vz Proz . abermals mit einer Erhöhung
dieses Prozentsatzes gerechnet werden muß . Der Coaksversand der
dem Syndikat angehörenden Kokereien betrug im November nur rund
527 000 Tonnen , gegen 681 378 . 5 Tonne » im gleichen Monate des
Vorjahres , wa § einem Minderversaud von 22 . 7 Proz . entspricht . In -
folge des milden Wetters und des schleppenden Geschäftsganges im

Eisen - Großgewerbe hielten sich eben die Abforderuiigen von Coaks
fortlaufend in engen Grenzen .

Eine Besserung ist , auch nach der „ Kuxenzeitung " , noch nirgends
benierkbar ; wenn auch einzelne Werke die im Dezember fälligen Zu -
fuhren schon vor den Feiertagen zu erhalten wünschen nnd dadurch
anscheinend etwas größere Zufuhren in Erscheinung treten , so ist
dies für den gesaniten Geschäftsgang von keiner Bedeutung . Im

vorige » Monat sind bekanntlich
'

die für das erste Halbjahr 1302

gültigen Verrechnungspreise mit 15 M. für Hochofen - Coaks , 17 M.
für Gießereicoaks und 18 M. für Brechcoaks festgesetzt worden . Mil
Rücksicht auf die gegenwärtige Lage der Eisenindustrie nnd die
Aussichten für das nächste Jahr zögern die Verbraucher mit Neu -
abschlnssen .

Die Werke , Ivelche auf die Anfrage des Coakssyndikats in Unter -
Handlungen eingetreten sind , stellen größere Belriebseinschräukunge »
in Aussicht , so ' daß die Zechen für die nächsten Monate mit einer
weiteren Vergrößerung der Erzengniseinschrän «
kung zu rechnen haben iverden . Uebrigens sind im nächsten Halb
jähre seitens der Hochöfen noch etwa

'
1 300 000 Tonen Rückstände

aus dem laufenden Jahre abzunehmen .

Die sächsischen Bnchdruckcreibcsitzer beschlossen in einer Ver >
sammlung ini Leipziger Buchgewerbchause , wegen des höhere »
Lohnlarifs eine zehnprozentige Erhöhung der Druckpreise eintreten

zu lassen .

Geschäftsberichte deutscher Konsumvereine . Die Konsum
Spar » und Produktiv - Genosienschaft O e l s n i tz hatte im vergangenen
Geschäftsjahr einen Reingewinn von 30 534 M. Rückvergütung
15 Proz . — Der Konsumverein „ Vorwärts " in Gera verzeichnet
einen Reingewinn von 7583 M. Rückvergütung 7 Proz . — Der
Konsumverein für Görsdorf harte 53 303 M. Rcingelvinn . Rück

Vergütung 15l/s Proz . — Der Konsumverein Stadthagen giebt
seinen Reingewinn auf 10 104 M. an . Rückvergütung 7 Proz . —
Der Kosnmvcrein für Pieschen hatte im verflossenen Geschäfts -
jähr einen Umsatz von 1 517 336 M. Der Reingewinn betrug
171 125 M. Rückvergütung 10 Proz . — Der Konsumverein für
Striesen beziffert seinen Umsatz auf 1 183318 M. Reingewinn
100 637 M. — Der Konsumverein für Löbtau giebt seinen Umsatz
auf 1 754 338 M. an . Reingewinn 123 133 M. Rückvergütung
7 Proz . An Steuern mußte der Verein die enorme Summe von
32 363 M. zahlen . Der Kons um verein „ Vorwärts " für
Dresden und Umgegend berichtet in seinem 13. Geschäfts »
bericht über einen Umsatz von 5 411000 M. Der Reingewinn betrug
463 131 . Rückvergütung 7 Proz . An Gehältern und Löhnen wurden
231 000 M. gezahlt .

Der Verein beschäftigte am Schlüsse des Berichtsjahres 253 Per -
sonen ; die Comptoirbcamlcn bezogen 1500 —1350 M. . die Lagerhalter
1500 —2000 M. jährlich , die Verkäuferinnen 45 —75 M. monat -

lich , Markthelfer , Comptoirboten , Bureanhelfer , Arbeiter und

Lagerverwalter 20 —32 M. wöchentlich , Arbeiterinnen 13 —20 M.

wöchentlich : Ueberstunden wurden extra vergütet . Die Verkaufszeit
dauert von 7 Uhr morgens bis abends 8 Uhr . Sämtliche Angestellte
haben zwei Stunden Mittag , das Hauptlager > Personal auch je eine

halbe Stunde Frühstück - und Vesperpausen . Die Verkäufer und Ver »

känferinnen haben alle 14 Tage einen halben Tag frei . Dem Ge -

saintpersonal wird nach halbjährlicher Dienstzeit je eine Woche Urlaub

gewährt .
Sehr treffend bemerkt der „ Wochenbericht der Großeinkaufs -

Gesellschaft deutscher Konsumvereine " z » dieser Abrechnung :
„ Diese Ziffern zeigen , daß der Verein bemüht ist , seinem

Personal möglichst günstige Löhne und Arbeitsbedingungen zu

schaffen . Leider hat dieses Bild des sonst nach jeder Richtung
hin so vorbildlich dastehenden Vereins auch einen Flecken , und
das ist die Bezahlung der leitenden Vorstandsmitglieder ; dieselbe
beträgt für de » 1. Geschäftsführer 3000 M. . für den 2. Geschäfts -
führcr und für den Kassierer je 2800 M. Das ist eine Bezahlung .
die für einen Verein von Millionen Mark Umsatz doch geradezu
abnorm niedrig genannt werden muß . Wenn der Verein so gesund ,
kräftig und leistungsfähig dasteht , wie es heute der Fall ist , so ist
das nicht am wenigsten gerade dem Weitblick , der Tüchtigkeit und
Opferfrendigkeit seiner leitenden Beamten zu danken . In einem
privatkapitalistischen Betriebe von derselben Größe würde die Arbeit
der Intelligenz ganz anders bezahlt werden . "

Gemevkschsfklichvs .
Verlii « nnd ttnigegrnd .

Achtung , Holzarbeiter ? Nach den Beschlüssen der am Montag
slaltgefundenen Tischlermeister - Versammlung haben die in der Holz -
industrie bestehenden Unternehmer - Organisationen das im Frühjahr
1300 abgescdlossene Vertragsverhältnis gelöst . Angeblich wegen des
von dein Ei » igungsamt gefällten ganz selbstverständlichen Schieds -
spruches , daß die Achtzehncr - Kommisstvn bei allen Differenzen auch
bei Lohnabzügen zuständig sei .

Diese Zuständigkeit ist von Anfang des Bestehens der Achtzehncr -
Kommission durch Inanspruchnahme bei derartigen Differenzen von
den Unternehmer - Organisationen bis in die letzte Zeit hinein
anerkannt worden . Jetzt aber , in der Zeit des Geschäfts -
tiefstandes , glauben die Herren jener Organisationen ihre
Mitglieder besser halten zu können . wenn sie ihnen freie Hand
bei Lohnabzügen gewähren . Die Herren wollen also an Stelle
geordneter Verhältnisse die Willkür setzen . Die Lohnabzüge , die die
Herren vornehmen wollen , werden aber die Geschäftslage nur weiter
herab drücken , anstatt sie zu heben ; zudem sind die Löhne nicht so
doch , daß die Arbeiter sich Abzüge gefallen lassen könne » , ganz ab -
gesehe » davon , daß bei solchen Abzügen auch die Abnehmer der
Tischlermeister eine Herabsetzung der Preise verlangen . Die Maß -
» ahmen der Unternehmer gehen nur sicher darauf hinaus , die
kleineren Betriebe zu schädigen . Besser hätten die Tischlermeister
gethan , sicv an das Holzsyndikat zu wenden , zu dem einzelne
Führer der Unlernehmerorganisation in enger Fühlung stehen , um
dort ein Herabsetzen der Preise zu erlangen . Kollegen , wie dem
nun sei , für die Organisation der Holzarbeiter , den Holzarbeiter�
Verband , ist die Siinalion klar . Nacti dem Beschluß der letzten Ver�
trauenSmänncr - Versammlung sind die Mitglieder verpflichtet , wenn
ihre Levensbaltung nicht aufs tiefste herabgedrückt werden
soll , die bisher bestehenden Löhne auf ihrer jetzigen Höhe
zu halten . Alle g e p l a n l e n Lohnabzüge sind
sofort auf dem Verbandsbureau . Engelnfer 15, zu
melden . In einer in den nächsten Tagen stattfindenden Vertrauens
männer - Bersaunulnng werden wir uns weiter mit dieier Am

gelegcuhcit beschäftigen . Vor allen Dingen ist nun aber nötig , daß
die Kollegen fest in der Organisation zusammenstehen und diejenigen
Kollegen , welche noch nicht Zeit gesunden , sich als Mitglieder dem
Verband anzuschließen , für die Organisation zu gewinnen .

Gleichzeitig machen tvir daraus aufmerksam
daß sämtliche Kollegen bei dem Tischler m ei st er
Weinland wegen Lohnabz üjg e die Arbeit ein -

g e st e l I t haben .
Die OrtSvenvaltung des Deutschen Holzarbeiter - VerbandeS .

Ans de » Berliner Gewerkschaften . Der Verein zur
Wahrung der Interessen d e r M a n r e r nahm nach ein -
gehender Debatte die einzelne » Paragraphen des vorgelegten Statuts
nebst Reglement in der vorgelegten Fassung an . — Die Fabrik
u n d Modelldrcchsler beschlossen einen Delegierten zu wählen ,
welcher regelmäßig die Vcrtrauensniämier - Versammlung der Drechsler
zu besuchen hat , damit die Fühlung mit den übrigen Drechslern nicht
verloren gehl . — Die Drechsler im Bezirk Norden des Holz
arbeiler - Veibandes wählten in der letzten BezirlSversammlung als
Kommiisionsmitglieder P a t l l o ch . Tracht , Hesse Spicker -
m a n n und Palme

Sociales .

OrtSkaffeuverband Sachsen - Anhalt . Der geplante Verband
der Orts - Krankenkassen im Bezirke der LandeSversicherungs - Austalt
Sachsen - Anhalt ist nun durch Beschluß einer Vertreter - Versaminlung
die am Sonntag in Weißenfels tagte und von 33 Kassen mit
101 831 Mitgliedern aus 43 Städten beschickt war , gegründet worden
Der Z 1 des einstimmig beschlossenen Statuts lautet :

Der Verband der Orts - Krankenkasien im Bezirk der Landes -

versicherungsaustalt Sachsen - Anhalt verfolgt den Zweck, einen

Miltelpunkt für den Meinungsaustausch der betreffenden Orts
Krankenkassen zu schaffen , alle Krankenkassen - Angelegenheiten ge'
mcinsam zu beraten und das Jutercsse an der gemeinsamen Sache
wach zu halten nnd zu ' fördern .

Dieser Zweck soll erreicht werden
1.

- - - •

2.

3,

4.

6.

6.

durch Abhaltung von Versammlungen ( Vcrbandstagcn )
durch gemeinsame Anträge auf Abhilfe etwaiger Mängel der

Gesetzgebung
durch gemeinsames Vorgehen gegen unberechtigte Ansprüche
dritter ;
durch gemeinsame Hinlvirkung auf ökonomische Vorteile bei
Abschlüssen nrit Heilanstalten , Genesungsstätten , mit Liefe
ranten ec. :
durch Verständigung der Kasscnvorstände unter sich bei vor -
kommenden Wahlen von Vertretern für die Unfall - , sowie für
die Jnvaliditäls - und Altersversicherung ;
durch Erbauung von Heilanstalten und Genesungsheime ,
eventuell im Anschluß an den Verein zu Bekämpfung der
Lungenschwindsucht der Provinz Sachsen .

Die Versammlung nahm noch eine Resolution an , die den Zu-
sammenschluß der einzelnen Ortskassen empfiehlt .

Daö schweizerische Arbcitcrsekretariat Über die Arbeits -
tosigkcit .

Das schweizerische Arbcitersckretariat hat soeben unter dem
Titel „ Arbeitslosenunterstützung und Arbeitsnachweis " eine Schrift
von 230 Seiten veröffentlicht , die jedenfalls zu den besten der bezüg -
lichen Litteratur gehört . Die Arbeit ist ein Bericht an das eid -

geiiössische Judustiie - Departement in Bern , zu der seiner Zeit von der

Bundesversaminluiig angenommenen und dem genannten Departement
zur weiteren Prüfung überwiesenen Motion betreffend Arbeitslosen -
Versicherung nnd Arbeitsnachweis .

Die Schrift enthält folgende Abschnitte : 1. Die Arbeitslosigkeit
von 1873 bis 1881 . 2. Schwankungen in der Industrie von 1882/83
bis 1838/33 . 3. Statistisches aus dem letzten Jahrzehnt : a. Der
Grund der Arbeitslosigkeit , b. Die Schwere der Arbeitslosigkeit .

Persönliche Verhältnisse der Arbeitslosen . 4. DaS Problem der

Arbeitslosigkeit : a. Wesen und Ursachen der Arbeitslosigkeit , d. Mittel

zur Verhütung der Arbeitslosigkeit . 5. Die Hilfe für die Arbeits -
losen : a. Beschaffung von Arbeit , b. Unterstützung der Arbeitslosen .

Die Arbeilslosen - Versicherung . 6. Der Arbeitsnachweis . 7. Zu-
ämmenstellung der Postulate . — Die Schrift enthält 33 Tabellen .

Unter Beibringung eines reichhaltigen Materials beleuchtet
Greulich den Umfang der in den Krisen der letzten zwei Jahr -
zehnte aufgetrelcnen Arbeitslosigkeit , ihre Dauer sowie ihre Aus -

dehnung auf die verschiedenen Gewerbe nnd Industrien , deren ge -
Ivaltige Weiterentwicklung , sodann die verschiedenen Maßnahmen der

Arbeiterorganisationen wie der Behörden gegen die Arbeitslosigkeit ,
die Ursachen der Krisen und der Arbeitslosigkeit . Eine sehr ein -

gehende und lehrreiche Besprechung erfährt auch der Arbeitsnachweis .
Sodann stellt Greulich zun , Schlüsse die aus den geschilderten

Verhältnissen mit Notwendigkeit sich ergebenden Postulate auf . Er

schlägt zur Milderung der Arbeitslosigkeit vor die Er «

teilung des Rechte ? an die Organisationen der Arbeiter nnd Unter -
nehmer , bei drohendem Arbeiismangel eine verbindliche all -

gemeine Reduktion der Arbeitszeit für ihre ganze
Industrie oder ihr ganzes Gewerbe zu beschließen , wobei die bc -

troffenen Arbeiter für den Minderverdienst eine Entschädigung er -
halten sollen , Beschwerden gegen eine solche Maßregel werden

zunächst durch das schweizerische Industrie - Departement , in

zweiter Instanz durch den Bundesrat entschieden . Ferner
sollen die Organisationen der Arbeiter nnd Unternehmer er -
mächtigt werden . Vorschriften über daS Verhältnis der zulässigen
Lehrlinge zur Zahl der Arbeiter in einem Betriebe aufzustellen .
Diese beiden Postulate sollen durch ein Gewerbegesetz geregelt
werden .

Weiter soll der Bundesrat eine Weisung an die Fabrikinspekioren
und Kantonsregiernngen erlassen , wonach sie bei Gesuchen um lieber -
zeit - Bewilliguug in Zeiten von Arbeitsmangel verpflichtet werden
— sofern es sich nicht um eigentliche Notarbeilen handelt — die be¬
treffenden Berufsorganisationen der Arbeiter anzuhören über die
Frage , ob sich die Üeberzeitarbeit durch Einstellung von Arbeitslosen
des betreffenden Berufes verhüten lasse .

Der Bundesrat soll sodann seinen Departements die Weisung
erteilen und an die Kantonsregierungen bezw . an die Gemeinden
das Gesuch richten , in Zeiten stärkerer Arbeitslosigkeit ihre Arbeiten
in eigner Regie auszuführen , um den niedergelassenen Arbeitslosen
Arbeit anweisen und den ortsüblichen Tagelohn bezahlen zu können .
Eventuell sollen Kantone und Genieindeii mit Bundesmitteln bei
diesen Arbeiten unterstützt iverden . Arbeitslose , denen keine passende
Arbeit zugewiesen werden kann , sollen in zweckmäßiger Weise unter «
stützt werden . Diese vorübergehende Notstaiidsuuterstützung soll nicht
als Almosen gelten .

Die A r b ei tSl o sc n - V ers i ch eru n g soll in der Weise
gefördert werden , daß der Bund die Arbeitslosenkassen der Gcwerk -
schaften unterstützt und ferner Beiträge leistet an Gemeinden , welche
die obligatorische ArbeitSlosen - Versichernng einführen , an die die ver -
sicherten Arbeiter 60 Proz . der notwendigen Beiträge zahlen und den
titest die Gemeinde , der Kanton und der Bund aufbringen sollen .
Die Unternehiner sollen nur für die Versicherung von Wandcr -
arbeitcrn zu Beiträgen herangezogen werden .

Bezüglich der Organisation des Arbeitsnachweises
schlägt Greulich das Verbot eventuell den Konzessionszwang und die
ständige polizeiliche Kontrolle für die privaten Slellenvermittlungs -
bureaus vor . Sodann soll der Bund bei den Gemeinden die Errichtung
von öffentlichen Arbeitsämlern anregen , bei deren Verwaltung die
Arbeiter und Unternehmer gleichermaßen mitzuwirken haben . Die
Kosten sollen Gemeinde ( 60 Proz . ) , Kanton ( 20 Proz . ) und Bund
( 20 Proz . ) ausbringen . Bei Vergebung öffentlicher Arbeiten sollen
Unternehmer , die einseitige Arbeitsnachweise haben oder organisierte
Arbeiter nicht einstellen , von der Bewerbung ausgeschlossen ' werden ,
ebenso auch Unternchiner , die grundsätzlich den öffentlichen Arbeits -
nachwcls nicht benutzen .

Sociale Rechtspflege .
Der Schuhmacher B. , der für den Fabrikanten Schivieb » als

Heimarbeiter thälig gewesen war , hatte diesen beim Gewerbcgericht
wegen unberechtigter Entlassung verklagt , indem er 60 M. Lohn -
eiilschädiguug forderte . Die Verhandlung vor der Kammer II ergab
folgendes . Als der Kläger sich eines Tages neue Arbeit holte ,
sollte er sich die Machart zeigen lassen . Er anttvortete , letzteres habe
er nicht nötig , und darüber kam es zu einer Auseinandersetzung
mit dem Werkmeister . Dieser drohte schließlich , ihn hinaus -
zuiverfen , wenn er nicht die Arbeit nehine und gehe .
Kläger ging und schickte dann seine Frau zu Schwiebo
ihm Material zur Arbeit zu holen . Dieser wurde gesagt , daß sie
keine Arbeit bekomme nnd daß sie ihren Mann schicken solle .
Der Kläger ging nicht hin . Er erachtete sich für eilt -
lassen . Der Gerichtshof Ivar jedoch der Meinung , daß von einer
Eutlaffung nicht die Rede sein könne , nnd wie ? die Klage mit
der Begründung ab . daß die Weigerung B. ' s , selber um Arbeit ins
Geschäft zu kommen , unberechtigt sei und einer freiivilligen Lösung
des Arbeitsverhältnisses gleichkamen .

Uetzkc Itachvichken und Depeschen .
Die preußische Germanisicruugöpolitik vor dem öftrcichischcn

Reichsrat .

Wien , 10. Dez . ( W. T. B. ) Der Abg . Dziednszycki erklärt , das
Haus habe den Willen , zu leben . Man möge mit den Drohungen aufhören
nnd die Obstruktion aufgeben Der Redner bedauert , daß man
in P r e u tz i s ch - P o l e >i die Muttersprache nicht nur auS
der Volksschule , sondern auch auS den Privatschulen
zu bannen suche . ( Hört ! links . ) Damals sei es trotz des
tiefen Eindrucks , den diese Nachricht auf die polnische Bevölkerung
Oestreichs machte , zu keinen lauten Kundgebungen gekommen .
Redner erinnert au die Einsetznng einer Kolonisationskommission in
Preußen , ivelche polnische Güter aufkaufte und weiter verkaufte .
Auch damals hätten die Polen gcschlvicgen . Ferner weist
der Redner auf die Ans >v eisung östreichischcr Unter -
thanen aus Preußen hin , nur tveil sie Polen ivarcn .
die eS wagten , polnisch adressierte Briefe und Telegramme abzu -
senden . Stedner vcrivcist endlich darauf , daß nun auch der
Religionsunterricht , der nach einem Gebote der Kirche
in der Muttersprache zu lehren sei , in einer fremden Sprache
vorgetragen iverden soll . Dies sei geschehen , nachdem seit
einem halben Jahrhundert von der polnischen Bevölkerung
keinerlei illegale Schritte unternommen worden seien . Nach -
dem man dann erfahre », daß die Kinder deshalb gepeitscht und
die Eltern derselben wegen Aufruhrs angeklagt worden feien, habe
die polnische Bevölkerung ihr Gefühl nicht mehr zurückhalten können .

Hierauf wird das Eintreten in die Specialdcbatte beschlossen .
Ministerpräsident v. Körber erklärt , daß die Bespreckmiig innerer

Angelegenheiten eines andren Staates im Hause ausgeschlossen
bleiben und er , der Ministerpräsident , deshalb von seinein Stand -
Punkt aus gewisse Aeußeriingc » zurückweisen müsse , die sich auf
einen fremden Staat in de » Ausführungen des Vorredners bezogen
hätten . ( Beifall . )

Daszynski ( Soc . ) erwidert , es gebe Dinge , bei denen die durch die
internationalen Beziehungen gezogenen Grenzen überschritten werden
müßten und er müsse , nicht nur im Namen des polnischen
Volkes , sondern aller Völker , gegen die Behandlnng
der nichtöslreichischen Polen protestieren . Er ' schätze und achte das
deutsche Volk , dem Europa großartige Werke kultureller Arbeit ver -
danke , aber eben deshalb wolle er nicht , daß mit dem Namen dieses
großen Volkes kleinliche , kulturividrige Thatcu
gedeckt würden . — Hierauf wird das Budgetprovisorium in
allen Lesungen angenommen . _

Leipzig , 10. Dezember . ( 33. T. B. ) Der Prozeß gegen die
Direktoren nnd AufsichtSräte der „ Leipziger Wollkämmerei ,
Aktiengesellschaft " wurde heute fortgesetzt . Der Angeklagte
Fuhrmann - Antwerpen bestreitet , daß eine Verschleierung des Ver -
inögeuSstnndeS der Gesellschaft stattgefunden habe . Der Angeklagte
Hergersberg - Berlin erklärt , er habe das Pachtrccht - Con' lo mit
540 000 M. für verloren , aber nach niid nach abschreibnngsfähig
gehalten , die Eigendeckimg sei nur zum Wohle der Wollkämmerei
erfolgt , damit sie nicht uutergehe . Er sei entschlossen gewesen , auf
Verlangen der Generalversammlung volle Wahrheit zu sagen . Der
Angeklagte Offennann bestätigt , einmal 140 000 und dann 300 000 M.
zur Sanierung geopfert zü haben . Sodann folgen Zeugcnvcr -
nehmungen . —

Paris , 10. Dezember . ( 23 . 2 . 33 . ) Tie Deputierten «
k a m m e r beendigte in der NachmittagSsitzuug die Generaldebatte über
daS Budget »iid nimmt mit 835 gegen 122 Stimmen einen

Antracf an . ivelcher die Regierung auffordert , vor dem Senat für
die Einführung einer progressiven Steuer auf Erb »
schaften von mehr als einer Million Frank einzlltreten .

Veraiuii ' orilicher Redoereur : Carl Leid in Berlin . Für den Znieratenteil verantwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu £ Beilage » u. Iliiterhaltiiiigsblatt .
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Neichstag .
10Ö. Sitzung vom Dienstag . 10. Dezember 1901 ,

nachmittags iUEjc .
Am Bundesratstische : Reickskanzler Graf Bülow , Graf Posa -

d o w s k h , Freiherr v. R i ch t h o f e n.
Auf der Tagesordnung steht die folgende Interpellation

des Abg . Für st Radziwill <Polc ) und Gen . :
„1. Ist dem Herrn Reichskanzler bekannt , dah die Vorgänge

in Wreschen nicht nur bei uns , sondern auch im Auslande ein
Aufsehen erregt haben , welches geeignet ist , dem Ansehen des
Deutschen Reiches Abbruch zu thun ?

2. Welche Stellung nimmt der Herr Reichskanzler dieser An -
gelegenheit gegenüber ein ?"

Reichskanzler Graf Bülow erklärt sich bereit , die
Interpellation sofort zu beantlvorten .

Zur Begründung der Interpellation ergreift das Wort

Abg . Fürst Radziwill :
Der Anlaß zu der vorliegenden Anfrage an den Reichskanzler liegt

für uns in der Verpflichtung , die nationale Würde derjenige » Bevölkc -
rungsklassen zu wahren , die uns als ihre Vertreter in dieses hohe Haus
geschickt haben , eine Würde , die wir als durch die bekannten Ereignisse
in Wreschen verletzt erachten mußten . Zwar liegen die Wreschener
Vorgänge nicht sowohl in der Kompetenz des Reiches , als zunächst
Preußens . Immerhin bietet aber die elementare Erregung, ' die sich
nichl nnr deriiumittelbar beteiligten Kreise , sondern der ganzen Oefsentlich -
keit Deutschlands , ja weit über dieGrenzen desReichcs hinaus bemächtigt
hat . und das Echo , das von diesen Vorgängen in der ganzen Welt wieder -
hallt , uns den Anlaß in diesem hohen Hause , in dem recht eigentlich
das Nationalgefühl der deutschen Nation kulminiert , diese
Frage zur Besprechung zu bringen . Wir haben natürlich nicht jene be -
dauerlichen Vorgänge im Auge , die an einigen Stelle » des Auslandes
zum Durchbruch gekoinmen sind und in allen Kreisen jener Länder
verurteilt worden sind als geeignet , einer guten Sache Abbruch
zu thun .

Wir erwarten vom Reichskanzler eine Antwort , wie sie dem Voll -
gefühl der Macht und Kraft und der hohen Stellung , die er in der
Welt einnimmt , entspricht , und wir wünschen die Auffassung der Ver -
tretung des deuten Volkes und der Reichsregierung in der Frage
zu extrahieren : Ist es in der That für die Wohlfahrt des Dculscken
Reiches notivendig , eine nationale Minderheit , welche
die Entwicklung

'
der Geschichte dem Reiche als Reichs -

genossen zugeteilt hat . in einer Weise , wie wir dies
seit einer langen Reibe von Jahren erleben müssen , in
ihrer nationalen Eigentümlichkeit anzufeinden
und zu bedrängen , mit dem ausgesprochenen Endziel , in
früherer oder späterer Zeit die Ausrottung dieser nationalen
Minderheit auf dein Boden des Reiches zu bewirken . Liegt
es nicht eher im Interesse des Ansehens des Reiches , die
Wahrung ihrer von den Vätern ererbten Güter nicbt zu erschweren ?
Wir können von dem humanen Sinn deS Herrn Reichskanzlers die
Sorge dafür erwarten , daß der Ruhmcskranz der deutschen nationale »
Größe und Macht , den er sich vorstellt , von seiner Frische nichts ver -
licrcn wird , lvenn er nicht von dem Thränenstroni polnischer Mütter .
Ivelche in ihren Empfindungen für ihre Kinder gekränkt iverden , und
den Thräncn dieser Kinder genetzt wird . —JRediier skizziert nunmehr
die Wreschener Vorgänge in « cinzcülen. Er verurteilt es auf das schärfste ,
daß den Lehrern Prämien erteilt wurden , wenn
sie die Kinder möglich st rasch im Deutschen
förderten . Dadurch wurde der Quälerei der Kinder Vorschub
geleistet und der Rohr stock spielte eine große Rolle .
Die Eltern , welche in berechtigter Empörung das Recht ihrer
Kinder verteidigten , wurden zu überaus schwere » Gefäugnisstrafen ,
teilweise zu S' /z Jahren , verurteilt .

I » früheren Jahren hat auch die preußische Regierung ljhre
Pflichten gegenüber der polnischen Bevölkerung erfüllt und das Recht
der Polen auf ihre eigene Nationalität anerkannt . Damals ging
die Auffassung auch der preußischen Regierung nach ihrem eigenen
Ausspruch dahin , daß die Grundlage jeder Bildung die Muttersprache
sei . Heute aber kann die Regierung kaum den Äugenblick erwarten ,
in allen Schulen den deutschen Religionsunterricht einzuführen . Ja ,
selbst die Heiligkeit des Hauses wird von der Regierung
nicht mehr geachtet , nian sucht den polnischen Kindern sogar
zu verbieten , zu Hause sich ihrer Mutter «

spräche zu bedienen . sHört ! hört ! bei den Polen . ) Auch
in den Waisenhäusern dürfen die polnischen Kinder nur deutsch
sprechen .

Ich möchte den Reichskanzler fragen , ob er nicht Maßnahmen
zu ergreifen gedenkt , die auf den Frieden in dem auf das tiefste

aufgeregten nationalen Kampf hinwirken . Ich hoffe , daß uusre
Anfrage zu Maßnahmen Anlaß giebt . die von der bisherigen
Politik , soweit sie als fehlerhaft erkannt sind , abweichen und

daß die Antwort des Reichskanzlers von der Auffassung ausgeben
ivird : Homo sum , et nihil hurnani a me alienum puto . <Jch
bin ein Mensch , und nichts Menschliches erachte ich mir freind . )
( Lebhafter Beifall bei den Polen und ini Ccntrnm . )

Reichskanzler Graf Bülow :

Der Antragsteller hat bereits anerkannt , baß ich verfassungs -

rechtlich nicht in der Lage bin . hier auf die Vorgänge in Wreschen

einzugehen , es handelt sich um die tmicre Angelegenheit
eines Bundesstaales . Das Verhältnis der preußischen Unterthanen

preußischer Zunge zur preußischen Staalsregierung ist eine rein

preußische Angelegenheit . — Wenn diese Angelegenheit im preußi -
scheu Landtage zur Sprache gebracht werden sollte , so werde ich
dort , an zuständiger Stelle . Rede und Antwort stehen . An einer

Erörterung jenec Vorgänge in diesem hohen
Hause vermag ich mich jedoch nicht zu beteiligen
( Hört ! hört ! bei den Polen . — Bravo ! rechts und bei den National -

liberalen ) . Ich muß es a b l e h n e n , die von dem Herr » Antrag -
steller vorgebrachten Einzelheiten meinerseits zu diskutieren

und darauf verzichte » , dieselben hier richtigzustellen .
Als Reichskanzler habe ich meinerseits die Pflicht , alle verfassungs -

mätzigen Rechte des Reiches und seiner Organe nach außen , tvie

nach innen , in ihrem vollen Umfange zu wahren . Ich habe aber

ebenso sehr die Aufgabe , das Eingreifen von Institutionen des

Reiches in die durch die Verfassung den Einzelstaalen vorbehaltene

Zuständigkeit zu verhindern . Ich würde genau denselben Stand -

punkt einnehmen , wenn es sich statt um eine preußische etiua

um eine bayrische , eine württembcrgische oder eine anhaltische
Angelegenheit handelte . Wie das Reich das Recht hat .
von de » BundcSmitglicdern die loyale Erfüllung der den Bundes -

staaten gegenüber dem Reiche obliegenden Verpflichtungen zu
fordern und sie auch bisher niemals vergebens gefordert hat . io

haben die Bundesstaaten Anspruch auf unbedingte Achtung der ihnen

zustehenden Befugnisse . lSchr richtig I bei den National -

liberalen . ) Diese Bcstigttisse darf ich nicht beeinträchtigen
lassen und ich mutz gegen jeden Versuch , an dem

bundesstaatlichen Charakter des Reiches und dem Rechte der

Bundesstaaten zu rütteln . entschiedene Verwahrung einlegen .
Da aber der Herr Antragsteller , dem ich für seine ruhige Begründung
der Interpellation um so dankbarer bin . je größer der Abstand ist

zivischcn seiner Mäßigung und der neuerdings von der Polenpresse
geführten Spache , da ' der Herr Antragsteller auch Bezug genommen
bat auf die Beziehungen zu u n s r e n beiden
N a ch b a r st a a t e n , so erkläre ich noch daS Nachstehende :

Dafür , daß durch die Vorgänge in Wreschen dein A n -

sehe » des Deutschen Reiches irgendwie Abbruch
geschehen wäre , ist mir nicht das mindeste bekannt .

( Sehr richtig ! rechts und bei de » Nationalliberalen . ) Den Anstiftern

jener Exccsje in Galizien und Warschau , die , wie ich glaube , der

des Jjraätte ' '
Herr Antragsteller doch gar zu milde beurteilt hat , jenen Anstiftern
inag ja die Absicht vorgeschwebt haben , durch derartige Kratvalle
ein Moment der Beunruhigung hineinzutragen zwischen unsre
Beziehungen zu Rußland und Oestreich - Ungarn . Wenn aber
irgeildwie die Befürchtung bestanden haben sollte , daß
unsre Beziehungen zu diesen beiden Staaten durch jene
Vorgänge irgendwie ungünstiger gestaltet seien , so kann
ich diese Besorgnisse vollkommen zerstreuen . ( Bravo ! rechts
und bei den Natl . ) Die Haltung sowohl der rnssischen wie der
östreich - ungrischen Regierung hat unseren berechtigten Erwartungen
vollkommen entsprochen und wir haben keinerlei Grund zur Beschivcrde
gehabt . Ich freue mich , besonders darauf hinweisen zu können , daß
die kaiserlich russische Regierung anläßlich der am 4. d. M. gegen
das kaiserliche Generalkonsulat in Warschan verübten Ausschreitungen
sofortige und nach jeder Richtung befriedigende Reinedur hat ein¬
treten lassen .

Der russische Minister des Auswärtigen Graf Lambsdorff hat
den kaiserlichen Botschafter in Petersburg sofort gebeten , der kaiser -
lichen Regierung sein tiefstes Bedauern über das höchst beklagens -
werte Vorkommnis zum Ausdruck zu bringe ». Gleichzeitig ließ er
keinen Zweifel darüber , daß die deutsche Regierung zur russischen
volles Vertrauen haben könne , daß sie aus freien Stücken alle not -

wendigen Maßregeln sofort und in vollem Uinfange ergreifen werde .
Dies ist denn auch bereits geschehen und hat uns allen tvciteren diplo -
matischen Schritten gegenüber der kaiserlich russischen Regierung in
dankensiverterWeise enthoben . Der Generalgouvcrneur von Warschan , die

Spitzen der Civil - und Militärbehörden haben dem kaiserlichen General -
konsul offizielle Besuche gemacht , um ihnen ihr Bedanern über die
Vorfälle auszusprechen . Ferner hat die russische Regier n n g
strenge Untersuchung und nachdrückliche Be -
st r a f u » g der Schuldigen angeordnet . Das zerstörte Konsulat
wird seitens der russischen Regierung durch ein neues ersetzt und in

feierlicher Weise heute wieder angelegt werden . Die Solidarität ,
welche seit länger als einem Jahrhundert auf Grund der bestehenden
Verträge und des gegemvärtigen status guo Preußen und Ruß -
land verbindet , gegenüber Bestrebungen und Tendenzen , die
im letzten Ende darauf abzielen , den Gang der Geschichte rückläufig
zu machen und den Status guo ante 1772 wieder herzustellen , diese
Solidarität ! hatZ sich auch diesmal bewährt und ist schwerer zu
erschüttern , als vielleicht dieser oder jener glaubt . ( Bravo I bei den
Nationallibcralen . )

Selbstverständlich sind sofort nach dem Lemberger Vorfall vom
29. November Maßnahmen zum Schutz des dortigen kaiserlichen
Konsulats ergriffen worden . Diese Maßnahmen haben sich indessen
leider nicht als ausreichend erwiesen , um die bei der Enthüllung des
Denkmals eines polnischen Schriftstellers vorgestern erneut vor dem
Konsulat stattgehabten umfangreichen Denionstrationen zu ver -
hindern . Wie nach dem November - Vorfall der Statt -
Halter von Galizien gegenüber dem kaiserlichen Konsul in Lemberg ,
so hat nach den vorgestrigen Ansschreituiigen der östreichisch - nngrische
Minister des Auswärtigen unsrein Botschafter in Wien sein lebhaftes
Bedauern ausgesprochen . Graf Golnchowski hat zugesichert , daß die
Excedenten energisch gestraft und die Behörden zur Verantwortung
zugezogen werden würden , sowie daß er sich betreffs iveiterer
Anordnungen sofort mit dem östreichischcn Ministerpräsidenten
in Verbindung gesetzt habe . Endlich habe ich ein Telegramm
iinsreS kaiserlichen Kousnls in Lemberg erhalten , wonach der Statt¬
halter von Galizien ihm wegen der vorgestrigen Vorfälle sein Be -
dauern ausgedrückt und erklärt hat . daß keine Maßnahmen zum
Schutze des Konsulats unterlassen iverden würden .

Ich kann aber nicht schließen , ohne meinem Erstaunen
darüber Ausdruck zu geben , daß der Herr Antragsteller auch nur
einen Augenblick hat annehmen können , wir würden
uns durch ausländische Beurteilung inländischer
Vorgänge und Verhältnisse irgendwie im -
p r e s s i o ii i e r e n lassen . ( Lebhafter Beifall rechts und bei
den Nationallibcralen . ) Ausländische Stimmungen , Strönmnngen
und Denionstrationen können weder den Gang der inneren
Politik noch die Haltung des leitenden Ministers im Reich
irgendwie bestimmen . ( Erneuter Beifall rechts und bei den
Natioualliberalen . ) Für mich kann nichts andres maßgebend sein als
die Staatsraison dieses Landes und meine Pflicht gegenüber dem
Deutschtum . ( Bravo ! rechts . ) Dieser meiner Pflicht werde ich ein -
gedenk bleiben , und ich iverdc gegenüber der e r n st e n G e f a h r ,
die nach meiner pflichi mäßigen Ueberzeugung
unser Volkstum von polnischer Seite bedroht ( Bravo !
rechts und bei den Nationalliberalen ) , ferner thun , was nieines
Amtes ist , damit das Deutschtum im Osten nicht unter die Räder
kommt . ( Lebhafter Beifall rechts und bei den Nationalliberalen ,
Zischen bei den Polen . )

Ans Antrag des Abg . Graf Hompesch ( Ctr . ) findet B e -
s p r e ch u n g der Interpellation statt ; dagegen stimmen die Konser -
vativen und die Rcichspartei .

Der NcichSkauzler und sämtliche Minister verlasse » de »
Saal .

Abg . Dr . Roeren ( C. ) :
Ich bedaure , daß der Herr Reichskanzler nicht auf die Vorgänge ,

die zur Interpellation geführt haben , selbst eingegangen ist . Seine
Eiiiivendnng , daß es sich bei der Interpellation um einen Ein -
griff in die tlt echte der Partikular st aaten handle , ist
durchaus falsch . Wenn die Vorgänge auch zunächst danach
angethan erscheinen könnten , im preußischen Landtage be -
sprachen zu werde » , so haben sie doch eine Bedeutung
erlangt , die weit über die Grenzen des Deutschen
Reiches hinaus reicht . ( Lebhafte Zustiiniiiung im Centrnm
und links . ) Do muß der Reichstag selb st das Wort er -
greifen . ( Sehr richtig ! im Centrum und links . ) Daß die deutsche
Reichsregierung der Sache nicht so gleichgültig gegenübersteht , geht
aus der langen Mitteilung des Reichskanzlers über die diplomatischen
Berhandlnngeii , die er geführt hat , hervor . Ich Überschätze die
Kiindgcbnng des Auslandes nicht , aber im Ausland würde eS doch
ein eigentümliches Licht auf den Reichstag werfen , wen » er sich mit
dieser Frage nicht beschäftigen ivollte . ( Sehr richtig ! links . ) Ich
sehe bei den Kundgebungen des Auslandes ganz ab von den Straßen -
kraivallen und Tumulten , die keine Bedeutung haben und die jeder
verurteilt .

Ich möchte nur wünschen , daß die gleiche Verurteilung auch die
von alldeutscher Seite veranstalteten , viel
exzessiveren Tumulte trifft . ( Lebhafte Zustimniung im
Centrnm und links . ) Von den Kundgebungen in Galizien sehe ich
ab . Die Stamniverivandtschaft mit den Polen bringt es mit sich,
daß dort Sympathiekundgebungen stattfinden . Von größerer Be -
dentnng aber ist , daß in Rußland die s o » st st r e n g e
Z e i t u n g s c e n su r für die B e u r t e i l u n g der V o r g ä n g e in
Wreschen durch die p o l n i s ch e P r e s s e gänzlich suspendiert
worden i st. ( Hört , hört !) An den Protestversainniliingeu der
Polen im Auslände beteiligte sich nicht nur die große Menge , son -
der » sehr distinguierte , sehr hochgestellte Staatsbeamte ( Hört , hörck !)
die sich mit großen Geldsummen anck an der Sammlnng für die

Opfer der Wreschener Vorgänge beteiligen . Von der größten Be -
deutnng aber ist die Haltung der ausländischen Presse in Eng -
land , Frankreich , Amerika und Holland , wo ohne
Rücksicht auf Parteistcllung die Vorgänge einstimmig aufs
' chärfste verurteilt werden . ( Sehr richtig ! im Centrum und
links . ) Die Reichsregierung wird sich durch solche Kundgebungen
gewiß nicht veranlaßt fühle », dieses oder jenes anders einzurichten .
Ich halte das Ausland , zumal Rußland , nicht für berechtigt , sich in
der Weise , wie es geschehen , in unsre inneren Angelegenheiten einzn -
mischen . Da aber diese Einmischung thatsächlich erfolgt ist , haben
die Wreschener Vorgänge einen Charakter angenommen , der es
nicht zuläßt , sie als s p e c i f i s ch preußische , als interne
häusliche Angelegenheit anzusehen . ( Lebhafte Zustiiniiiilng
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im Centrum und links . ) Deshalb haben wir uns an der Ilster -
pellation beteiligt und treten in ihre Besprechung . Von Partiknlarismus
oder Centralismus kann bei dieser Frage gar keine Rede sein .
Es handelt sich bei den Vorgängen in Wreschen nicht um einen

speciellen Fall von Roheit eines einzelnen Lehrers , sondern um
eine vorher zwischen dem Lehrer und dem Schulinspektor vereinbarte ,
besprochene und beschlossene That , um unter Ausnutzung der be -

stehenden Schnlgewalt eine formale Massenprngelung von Kindern

zu erniöglichcn und zwar durch einen Lehrer , der schon einmal mit
100 M. für die Förderung des Deutschtums bezahlt worden war
und unter der Leitung des Schulinspeklors . 14 polnische Kinder
mußten nach Beendigung des Schulunterrichts in der Klasse in Reih
und Glied eintreten . Das erste Kind wird abgeführt in ein besonderes
Zimmer . Es wird abgeprügelt und die übrigen müssen den Jammer
mitanhören , das geprügelte Kind kommt zurück , und die in Reihe und
Glied stehenden Kinder sehen seine blutgeschwollenen Finger . ( Lachen
rechts . ) Nun kommt das zweite Kind an die Reihe , und so geht es
fort . ( Ruf links : Folter !> Man muß erstaunen über die Energie
der Kinder , daß sie nicht schwach und wankend bei dieser
Scene geworden sind . Was hatten die Kinder denn ver -
brachen ? Sie wurden nicht gezüchtigt wegen einer Ungezogen -
heit , sondern weil sie dem Befehl ihrer Eltern enlsprochcn
und sich dem deutschen Religionsunterricht gegenüber passiv verhalten
haben . Die Eltern hatten es ihnen verboten , sich den deutschen
Katechismus anzuschaffen . Charakteristisch ist der Ausruf einer
polnischen Mutter , sie wolle ihr Kind lieber tot sehen , als daß es in
einer Sprache bete , die sie nicht verstehe , in der sie nicht über Fragen
des Herzens mit ihm sprechen könne . Das ist doch eine große
Innigkeit des religiösen Gefühls . Ein liberales Blatt hat ge -
schrieben , man solle doch den Polen nicht die religiöse Stütze
nehmen , die es allein ihnen ermögliche , ihr nationales und
sociales Elend zu ertragen . Ob es richtig ist , daß durch den
deutschen Unterricht den Kindern die Religion entfremdet wird , mag
dahingestellt bleiben . Jedenfalls haben die Kinder nur dem
Willen ihrer Eltern gehorcht und dafür sind sie
geprügelt worden . Als in Wreschen sich die Nachricht ver -
breitete , sind die Eltern nach der Schule gelaufen ,
um zu sehen , ob ihre Kinder unter den Gezüchtigten
seien ; ohne daß eine Gcwaltthätigkeit gegen eine Person
oder eine Sache verübt worden ist , sind die Leute dann wegen
Landfricdensbrnchö vom Landgericht verurteilt worden bis zu
S' /s Jahren Gefängnis . ( Hört ! hört ! bei den Socialdemokratcn . )
Es liegt mir fern , auf dieses Urteil , das noch vor
der Revisionsinstanz steh, ! tnäher einzugehen , nur einen charak -
teristischcn Vorgang will ich erwähnen . Die eine Witwe ,
die schließlich zu 2l/2 Jahren Gefängnis verurteilt worden ist , hat
am Bluthusten gelitten,, , es zeigten sich Spuren , daß das
U e b e l von neuem a u f t r e l e n würde , und her Verteidiger
beantragte ihre Entlassung ans der U n t e r s u ch n n g s -
Haft , der auivescnde Arzt bestätigte die drohende Gefahr , das
Gericht aber lehnte auf Antrag des Staatsanpialtcs den
Antrag ab . ( Hört ! hört ! bei den Socialdemokraten . ) Die Frau
hat im Gefängnis bleiben müssen . ( Rufe rechts : Ist nicht wvhr , sie ist
ja entlassen . ) In der alldeutschen Presse ist das Vorgehen der Altern als
ungeheiires Verbrechen bezeichnet worden . Ich möchte an die Haup( akteure
der Halatisten die Frage richten , ob sie in dem gleichen Fall nicht
dasselbe thun würden . Stellen Sie sich vor , der Krieg von 1870
wäre anders verlaufen , ein deutscher Landesteil wäre unter fran -
zösisckie Herrschaft geraten . Wenn dort den deutschen Kindern
Religionsunterricht in französisch erteilt würde , würden Sie da nicht
auch von Barbarei gesprochen haben ? ( Sehr richtig ! im Centrum . )
Ich bin überzeugt , daß die Eltern ihr Verbot nicht zurück -
nehmen werden , ich bin aber auch davon überzeugt , daß es
mit den Massenprügeleicn nicht weiter geht , daß man
auf andre Strafen finnen wird . Disciplin muß ja
sein . Von hakatistijchcr Seite ist vorgeschlagen worden , die Kinder
aus den Schulen zu jagen , sie nirgends anzunehmen und sie geistig
verkrüppeln zu lassen , damit sie als Erwachsene nicht gefährliche
Gegner der Deutschen werden . ( Rufe links : Unerhört ! ) Auf diesen
ebenso barbarischen wie unvernünftigen Vorschlag kann keine Re -
gierung eingehen . Es ist weiter erwogen worden , ob es vielleicht
möglich ist , auf Grund des Fürsorge - Gesetzes
die Kinder zwangsweise den Eltern zu ent -
reißen . Aber auch das ist nicht möglich . Die haka -
tistische Schulpolitik steht ratlos da , sie ist am Ende ihres
Lateins angekommen . Das Wreschener Urteil bedeutet
den regelrechten Bankrott der h a k a t r st i s ch e n
Schulpolitik . ( Widerspruch rechts und bei den Nationallib . )
Das einzige ehrliche Mittel ist , den Kindern ihre Muttersprache zu
lassen und ihnen ihren Religionsunterricht in polnischer Sprache er -
teilen zu lassen . ( Sehr richtig ! im Ccntrnm . ) Wir könnten uns hier
ein Beispiel an Rußland nehmen , wo in allen V o l k s s ch n I -
k l a s s e n einschließlich der o b e r st e n Klasse der
Religionsunterricht in polnischer Sprache er -
t e i l t w i r d.

Wir werden die Regierung entschieden nntcrstlltzen in der encrgi -
scheu Abwehr aller hoch - und landesverräterischen Bestrebungen der
Polen , wie auch in dem Bestreben , unsere polnischen Mitbürger zu
zufriedenen Mitgliedern des deutschen Staates zu machen . Aber ich
muß doch konstatiereii . daß zu der ncncsten Polenpolitik nicht hoch -
und landesverräterische Unternehmungen der Polen die Veranlassung
gegeben haben können , weil solche seit geranmer Zeit vor dem
neuen Kurs überhaupt nicht vorgekommen sind . In dem Thorner
Prozeß gegen die polnischen Pennäler und dem Posener Prozeß
gegen die polnischen Studenten ist die Bestrafung nur erfolgt wegen
Teilnahme an einer geheimen Verbindung ; man hat aber in beiden
Prozessen kein hoch - oder landesverrätcrischeS Verhalten der An -
geklagten feststellen können . ( Hört , hört ! bei den Polen . ) Die
hakatistischc Presse hat diese Prozesse in maßloser Weise aufgebauscht .
In der Tboriier Peimälerverbindnng , die zum Zwecke des gemein -
samen Studiums polnischer Litteratiir und Geschichte gegründet war .
ist nichts Ungehöriges vorgekommen , trotzdem wurden
die Gymnasiasten mit Gefängnis b e st r a f t. ( Zuruf
links : Wider das Gesetz ! ) Ich stimme diesem Zuruf bei ,
will aber das Urteil nicht kritisieren , Iveil es , so viel ich weiß ,
noch nicht rechtskräftig geworden ist . Sonst werden Teil -
nehmer an Pennälerverbindnilgen , in denen Kneipereien und
noch viel schlimmere . Dinge statlfinden , einfach relegiert
iliid können auf einer andren Schule ihr Studium fort -
setzen ; diesen jungen Leuten haftet die Gefüngnisstrafe für ihr
ganzes Leben an ; sie sind nachträglich noch von sämtlichen Gyin -
nasien der Provinz relegiert , und man hat sogar , wie mir
berichtet wird , denjenigen , die d a s Z e u g n i s z u m c i n -
j ä h r i g e n D i e n st h a t t e n , d i e ö Z e u g 11i S wieder g e -
ii 0 m m c n wegen in a n g e l n d e r sittlicher Reife .
( Hört ! hört ! bei den Polen . )

Was nun die gegenwärtige Art der Germanisiernng betrifft , so
müssen wir dieselbe verurteilen ans principiellen Gründen , weil sie
zu Ungerechtigkeiten führt und das Gegenteil von dem erreicht wird ,
was sie bezweckt . Das Nationalgcfühk der Polen wird dadurch nur
gestärkt und sie werden uns immer mehr entfremdet . Man unter -
scheidet nicht zwischen Staats - und Reichsangehörigkeit und Nationali -
tät . ( Sehr richtig ! b. d. Polen . ) Wir können die Polen nur zu zufriedenen
deutschen Rcichsangehörigcn machen , aber ihre polnische Nationalität
können wir ihnen nicht nehmen . ( Sehr richtig !) Wenn die Polen
erst so auftreten wie die Alldeutschen in Oestreich ( Sehr gut ! im
Centrum ) , dann werden wir Grund haben . gegen sie vorzugehen .

Von diesen Alldeutschen werden Hunderttausende von Mark viel -
stch unter staatlicher Billigung mit einer Art von mecklenburgischem
Gotteskastcn zur Förderung ihrer Bewegung nach Preußen ge -
bracht . ( Hört ! hört ! ) Wenn die Polen so bei uns vorgehen , dann
Ivird eS Zeit fei » , sie als Landes - und Hochverräter zu verurteilen .



Ganz verkehrt war ja schon die Gründung deS Anstedelungsfonds
von 200 Millionen zur Ueberlasfung polnischen Grundbesitzes an
deutsche Ansiedler . Es ist ungerecht , Gelder , die von den polnischen
Steuerzahlern mit� aufgebracht werden , zur wirtschaftlichen Aus -
powerung des polnischen Volkes zu verwenden . Es wird dabei weniger
eine Germanisierung der Polen als eine Protestantisterung bezweckt .
( Lebhafter Beifall im Centrum . ) Es ist eine Thatsache , daß der An -
siedelungsfonds nur protestantischen Deutschen zu Gute kommt , weil
man fürchtet , daß katholische Ansiedler tvegen der verwandten Reli -
gion sich mit den Polen zu leicht venuischen könnten . ( Widerspruch
bei den Nationalliberalen . ) Den protestantischen masurischen Polen
läßt man ihr Polentum ruhig und begründet dieS gerade damit , daß
sie sonst leichter der großpolnischen Bewegung zugänglich würden . —
Von der Inneren Mission werden protestantische Waisenkinder
in Massen nach Westpreußen geschickt ( Hört , hört ! im Centrum ) , auch
bloß zum Zweck des Protestantismus . Erfolge wird man bei den
Polen nur erzielen , wenn man sie zu zufriedenen Reichsbürgern
macht und sie nicht gewaltsam germanisiert . ( Lebhafter Beifall im
Centrum und links . )

Abg . Graf von Limburg - Stirnm (kons. ) .
Der Vorredner hat sich nicht streng im Rahmen der Jnter -

pellation gehalten . Ich will ihm auf diesem Wege nicht folgen . Die
Interpellation hätte laute » müssen : Weiß der Reichskanzler von den
Ausschreitungen im Auslande und was ist seitens der deutschen und
preußischen Regierung dagegen geschehen ? ( Sehr richtig , rechts . )
Darauf hat der Reichskanzler heute eine ganz ausgezeichnete Antwort
gegeben . Seine Rede hat gezeigt , daß die deutsch - preußische
Politik wieder in den richtigen Bahnen wandelt . Daß den pol -
nischcn Kindern ihre Religion erhalten lverden soll , ist selbstverständ «
lich . ( Widerspruch im Centrum und bei den Polen . ) Dem wider «
spricht es aber nicht , Religionsunterricht in deutscher Sprache zu
erteilen , das ist eine schultcchnische Frage die vors preußische Ab -
geordnetenhaus gehört . Die Kinder nun waren renitent und da
bleibt nichts andres übrig als der Bakel , der mäßig angewandt , ein
sehr richtiges Erziehungsmittel ist . ( Lachen links . ) Warum haben
nun die Eltern Skandal gemacht , es waren doch gar nicht
ihre Kinder , die geschlagen wurden . Warum haben die Eltern
die Lehrer bedroht ? ( Lachen im Centrum und links . )
Mir hat die Motivierung und die Art des Wreschener Erkenntnisses
außerordentlich gefallen ; man könnte dies Gerichtserkennwis in
seiner klaren deutschen Art als Muster hinstellen . Es ist aber die
Tendenz der polnischen Agitation in Posen, die katholische Kirche und
die Polen zu identifizieren . ( Widerspruch im Centrum und bei den
Polen . ) Diese Leute haben ihren Zuhörern z. B. erklärt , der Papst
sei ein Pole . ( Hört ! hört ! rechts . ) Der Staat kann gegen eine solche
Renitenz , wie sie die Wrescbener Ausschreitungen gezeitigt haben ,
nur durch den Staatsanwalt vorgehen , um zu zeigen , daß er stärker
ist als die Agitatoren . ( Sehr richtig l rechts . ) Diese Agitatoren selbst
hat man leider nicht fassen können .

Ich komme zu der Interpellation selbst . Die Erregung in den
polnischen Laudesteilen und in der poleusreundlichen Presse ist uns
nichts Neues . Fürst Bismarck hat schon die von ausgewanderten
Polen in der Presse vertretenen Tendenzen in ihrer Bedeutung gc -
würdigt . Abbruch haben uns in der öffentlichen Meinung diese
neuesten Ausschreitungen und Preßartikel nichr gelhan . Ich glaube
von unsren polnischen Kollegen in diesem Hause nicht , daß sie den
Gedanken an ein einheitliches polnisches Reich verfolgen . Aber die
Herren beherrschen die Situtation nicht , wir könne » uns nicht darauf
verlassen , daß sie die Bewegung in den Händen behalten . Die Ge -
fahr , die sich gegen uns aufbäumt , ist zu schwer , als daß wir dabei
ruhig zusehen könnten . In ruhigen Zeiten hat die Sache zwar keine
Gefahr , wohl aber in schiveren , kritischen Zeiten . Dann können Sie
ganz sicher sein , daß die polnische Nationalität wieder versuchen wird .
sich einheitlich zu organisieren , und dagegen müssen wir uns
lvehren . Ich bin mit der jetzigen Haltung der StaatSregierung
durchaus einverstanden ; sie zeigt dem Ausland , daß das deutsche
Volk und die preußische Regierung Bestrebungen gegen ihre eigne
Stärke zurückzuweisen verstehen . Nach der falschen Versöhnungs -
Politik , wie sie auch noch Graf Caprivi befürwortete , sind wir erst
jetzt wieder in die rechten Bahnen eingelenkt . ( Sehr richtig I rechts
und bei den Nationalliberalen . ) Auch meine politischen Freunde
wünschen , daß den Polen ihre Religion erhalten werde ( Lachen bei
den Polen ) , wir müssen aber das Deutschtum gegen die Propaganda
des Poleutums schützen . Die Vorgänge in Wreschen haben uns im
Auslande keinen Abbruch gethan , sondern uns im Auslande insofern
genutzt , als sie gezeigt haben , daß wir eine starke preußische Regie -
rung haben , die sich nicht an den Wagen fahren läßt . ( Lebhafter
Beifall rechts und bei den Nationalliberalen . Zischen bei den
Polen . )

Abg . Dr . v. Dzicmbowski - Pomian ( Pole ) :

Ich bin im Wreschener Prozeß Verteidiger der Angeklagten ge -
Wesen , »verde aber trotzdem durchaus objektiv sein . Die Berichte
über den Prozeß in der Presse waren freilich nicht immer absolut
objektiv . Während der Rede des Staatsanwalts blieben
alle Berichterstatter auf ihren Plätzen , verließen
diese aber sofort , als eine polnische Ver -
teidignngsrede begann . ( Hört ! hört ! bei den Polen . )
Die Kinder sind im Wreschener Prozeß als Zeugen vernommen
Ivorden ; ihre Bildung im Deutschen war so weit vorgeschritten , daß
z. B. ein Kind nicht wußte , was im Religionsunterricht
unter de in „ heiligen Geiste " zu verstehen ivar .
Die Leute in Wreschen haben sich sehr loyal benommen ; sie
haben eine Petition an den deutschen K a i s e r gesandt ,
mußten aber die Erfahrung machen , daß das alte
russische Sprichwort recht hat , daS sagt : „ Der
Zar ist weit ! " Die Züchtigungen sind weit
über das erlaubte Maß hinausgegangen . Die
Hände der Schüler waren geschwollen , sie ' konnten nicht
den Bleistift halten ; als sie aus der Schule kamen , war die

ganze Bevölkerung empört , und nicht nur die polnische , auch die
deutsche stand um die Kinder herum . ( Hört ! hört ! bei den Polen . )
Die Züchtigungen haben selbst Erkrankungen der
Kinder zur Folge gehabt . Und trotzdem hat das Gericht
erkannt , das Z ü ch t i g u n g s r e ch t sei nicht überschritten . ( Hört I
hört I bei den Polen . ) Wo bleibt die Gerechtigkeit , wenn die Lehrer ,
die so ihr Züchtigungsrecht überschritten haben , straffrei ausgehen
und die Eltern der gemißhandelten Kinder zu mehrjährigen Strafen
verurteilt werden ! ( Sehr richtig ! bei den Polen . ) — Auf die

sogenannten Unruhen in Wreschen wurde dieStaats -
aniv altschaft er st durch einen Artikel des

„ Posen er Tageblatts " aufmerksam gemacht . Der
Landrat in Wreschen selbst hatte von den in diesem Artikel ge «
schilderten Vorgängen so wenig gewußt , daß er gar keine

Anzeige an seine vorgesetzte Behörde erstattet
hatte .

Auf dem Konzil zu Trident ist bereits festgelegt worden , daß der

Unterricht in der katholischen Religion nur in der Muttersprache er -
teilt werden darf . Also wir würden aufhören rechtgläubige
Kaiboliken zu sein , wenn wir diesem Ronzilbeschluß nicht
nachkämen , ( « ehr richtig ! im Centrum, ) Von einer religiösen
und sittlichen Erziehung der Kinder kann bei solchen Konflikten
zwischen Eltern und Lehrern und Lehrern und Geistlichen keine Rede

sein . Sie schaffen durch Ihre Politik nur ein polnisches Irland .
Den Polen ist seiner Zeit durch eine kaiserliche Botschaft verkündet

worden , Eure Sprache soll Euch erhalten werden . Das ist ein Kaiser -
wort , meine Herren I Heute denkt die aufgeregte Bevölkerung in

Wreschen nocb streng monarchisch , sie hat Vertrauen zur Krone .
Wenn die Gcrmanisierungspolitik in dieser Weise fortschreitet ,
werden Sie nichts erreichen , als dies Vertrauen zur
Krone nimmermehr zu erschüttern . Das wäre um so ge -
fährlicher als sich in der dortigen Gegend wohl

socialistische , wie panslawistische Einflüsse geltend machen .
— I » der ganzen Welt hat der Wreschener Prozeß
ungeheures Aufsehen erregt . Im Namen der Civilisation und im

Namen der Humanität haben alle großen Blätter des Auslandes

ihr Urteil über diesen Prozeß gefällt . ( Sehr richtig ! bei den Polen . )
Wenn Ihre Germanisierungspolitik so weiter fortschreitet , so wird bald

aus dem Rechtsstaate Preußen ein Polizeistaat werden . ( Lebhaftes
Bravo ! bei den Polen . )

Abg . Dr . Sattler ( natlib . ) :
Der Vorredner hat schon als Verteidiger in dem Wreschener

Prozeß , wie das „ Berliner Tageblatt " berichtete , heftige Angriffe
gegen den Kreis - Schulinspektor und dessen persönliche Ehrenhaftigkeit
gerichtet . Dadurch hat der Abg . Dr . v. Dziembowski - Pomiau seine
Stellung keineswegs verstärkt , sondern den Anschein erweckt , daß
seine Sache eine schlechte ist . ( Oho ! bei den Polen und Social -
dcnwkraten . ) Es ist eine bekannte Taktik der Polen , jedesmal , wenn
sie einen Spahn gegen die preußische Regierung haben , ihre Be -
schwerden alsbald im Reichstage und im preußischen Landtage in

Form von Interpellationen vorzubringen . In diesem Falle glauben die

Polen in einer preußischen Angelegenheit im Reichstage ein dankbareres
Auditorium zu haben als im Landtage . Das geht aus einem in
einem polnischen Blatte veröffentlichten Schreiben des Herrn
Siegismund v. Dziembowski klar hervor . Die Herren Polen haben
mit ihrer Interpellation gewartet , bis sich gewisse ausländische Vor -

gänge damit in Verbindung bringen ließen , damit auf diese Weise
wenigstens eine Antwort voni Reichskanzler erzwungen werden
konnte . Um aber die heute vom Reichskanzler erteilte Antwort , die das

Ansehen des Reiches in trefflicher Weise wahrte , zu erhalten , dazu be -
durfte es nicht dieser nach so langen Bemühungen zu stände gekommenen
Interpellation . Wenn ein Haufe von zusammengerotteten Radaubrüdern
( Lebhafte Oho ! - Rufe ini Centrum und bei den Polen . ) — Warten
Sie doch ab I Nur nicht so hitzig I ( Heiterkeit . ) — Wenn ein Haufe
von Radaubrüdern in Lemberg und Krakau Fenster einschmeißt und
die Wappen der deutschen Konsulate zerstört , so ist das keineswegs
geeignet , das Ansehen des Deutschen Reiches irgendwie zu schädigen .

Abg . Noeren hat die Kinder in Wreschen in rührender Weise
verteidigt . Auch ich bedaure die Kinder , die in einen Konflikt zwischen
Elternliebe und Gehorsam gegen den Lehrer gehetzt waren , aber

gegen derartige Angriffe auf die Lehrer , gegen diese Zusammen -
rottungen , die schließlich in Landfriedensbruch ausarteten , mußten
strenge Strafen eintreten . Die Renitenz der Kinder ( Zuruf des
Abg. ' Dr . v. Dziembowski - Pomiau ) — bitte , verehrter Gönner , wir
sind hier nicht im Gerichtssaal ( Heiterkeit ) — die Renitenz der Kinder
erforderte die Prügelstrafe , die aber unmittelbar auf das Delikt hätte
folgen müssen , um wirksam zu sein . Ich bedaure besonders , daß
diese Leute in Wreschen allein bestraft Ivorden sind und nicht auch
diejenigen , die die Leute in diese Stimmungen hineingehetzt haben .
( Zurnf : Die Hakatisten I Sehr richtig I bei den Socialdemokraten . )

Wie froh wäre die rulhenisch - deutsche Bevölkerung
in Galizien , wenn sie von den Polen so behandelt
würden , wie die Polen seitens der preußischen Regierung .
In Galizien werden alle deutsch - ruthenischcn Schulen von den

herrschenden Polen unterdrückt , die deutsche Sprache als eine Sprache
der Schöpse bezeichnet ( Heiterkeit ) , eine oppositionelle Wahlbewegung
ist dort unmöglich . Wenn aber in unsren ruthenisch - deutschen
Bezirken irgend ein Uebergriff bei den Wahlen erfolgt , wird die Wahl
kassiert . ( Lebhafter Widerspruch bei den Polen und Socialdemokraten . )

DaS Nationalitätsgefühl der Polen ist so kolossal entwickelt .
daß sie sich nicht einmal niehr mit den Socialdemokraten ver -
tragen können . ( Abg. Ledcbour : Familienangelegenheiten ! ) Selbst Herr
Ledebour konnte sie auf dem Lübecker Parteitag nicht mehr so wie

sonst verteidigen . Herr Pfannkuch stellte in seinem Schlußwort fol -
gendes fest : Ein Pole Dulong bestritt ihn « gegenüber , deutsch zu
verstehen . Als Herr Pfannkuch aber dem Mann erklärte , er habe
ihn ja selbst schon deutsch reden hören , stellte es sich heraus , daß
Dulong ganz gut deutsch konnte . Hört ! hört ! " sagt der Lübecker

Parteitag dazu . ( Heiterkeit ) . — Also selbst mit einer Partei , die so
wenig das nationale Interesse in den Vordergrund stellt , können die

Polen sich stellen .
Bei der Wahl in Duisburg - Mülheim verweigerten die Polen

sogar dem Centrum die Heerfolge . Es sind seitens polnischer
Agitatoren die Ausdrücke gefallen : „ Die deutschen Katholiken sind
die schlimmsten Hunde ; man sollte sie an einen Baum hängen und
ihnen den Banch aufschlitzen . " Die Herren im Westen hören von
allen diesen Dingen nichts ; die deutschen Katholiken im Osten aber
sind immer mehr geneigt , die Bestrebungen des HakatistcnvcreinS
anzuerkennen und zu unterstützen . Die katholisch - polnische
Geistlichkeit hat sich stets für verpflichtet gehalten , die Säule
und die Scütze polnisch - nationaler Bestrebungen zu sein .
Wenn das Centrum die maßgebende nationale Partei in Deutschland
' ein will , so muß eS auch der nationalen Frage im Osten näher
treten . Wir iverden die Wacht an der Warthe ebenso zu verteidigen
wissen , wie die Wacht am Rhein !

Abg . Roercn hat behauptet , in den Ansiedelungskommissioncn
Posens seien keine Katholiken sondern nur Protestanten thätig . Er

hat mich dafür zum Zeugen augerufen ; ich kenne gerade im Gegen -
teil eine Ansiedelungskommission , die nur mit Katholiken besetzt ist .
Ich erachte die Einrichtung der Ansiedelungskommissionen für
eine in nationalem und wirtschaftlichem Sinne durchaus wohl -
thätige und notwendige Maßnahme und habe auch die Ansiedelung
katholischer Westfalen ' in Posen und Westpreußen freudig begrüßt .
Nur wer sich die Augen verbindet mit schwarzen Binden ( Lachen im

Centrum . ) kann die Segnungen verkennen .

Ich bin mit der jetzigen Politik der Regierung einverstanden .
Leider waren es gerade die früheren Schwankungen und Fnkonse -
quenzen der Regierung , die die polnische Propaganda groß gezogen
haben . Meine . Freunde halten eS für eine Pflicht ihres Patrio -
tismus , in allen Fragen , wo es sich um den Schutz der Un -

abhängigkeit unsrer inneren Politik handelt , die Regierung zu unter -

stützen' ; wir halten es aber auch für nnsre Pflicht , den Schutz der

deutscken Katholiken gegen die polonisierende Thätigkeit der Polin -
schen Geistlichkeit zu übernehmen , auch wenn wir nicht auf dem -
' elben konfessionellen Boden mit ihnen stehen . ( Lebhafter Beifall
rechts und bei den Nationalliberalen . )

( Schluß im Hauptblatt . )

Der Apotheken - Boykott .
Die Krankenkassen - Vorstände hielten am Montag

in der Berliner Ressource eine Versammlung ab , in der Herr Dr .
C. Freuden berg über den Stand des Apotheken - Boykotts
berichtete . Der Referent erörterte zunächst die Verfügung des Ober -

Präsidenten , durch die der Boykott bei der Allgemeinen Orts - Kranken -

lasse und bei der Orts - Krankenkassc der Kaufleute aufgehoben werden
soll . Die Verfügung des Oberpräsidenten stützt sich auf den K SS »
des Krankenversicherüngs - Gesetzes , wonach auf Antrag von mindestens
dreißig beteiligten Versicherten und nach Anhörung der Kasse und
der Aufsichtsbehörde die höhere Verwaltungsbehörde eine Ver -

mehrung der Zahl der zugelassenen Aerzte , Apotheken und Kranken -

Häuser verfügen kann . Die Voraussetzung für die Verfügung war

dadurch gegeben , daß sich von den in Betracht kommenden Kasse » je
etwas über 30 Personen , das sind etwa ' /zProz . pro 1000 Mitglieder
bei dem Oberpräsidenten beschwerten und zwar zweifellos nur auf
Betreiben der Apotheker . Die Beschwerden bezw . die betreffenden
Anträge wurden bei einer Firma im Hause der boykottierten
Elefaiiten - Apotheke , Leipzigcrstr . 72 . hergestellt und vervielfältigt
und die notwendige Anzahl Beschwerdeführer zusammengesucht .
Bei der Beratung über die Novelle zum Krankenversicherungs - Gcsetz
wurden verschiedentlich sehr gerechtfertigte Bedenken gegen den § S6a
erhoben und insbesondere auch von dem damaligen Abgeordneten .
jetzigen Handclsminister Möller diese Bestimmung kritisiert und eine

Fassung verlangt , daß zu derartigen Anträgen mindestens 10 Proz .
der Kasscnmitglieder erforderlich wären .

Die beiden in Betracht kommenden Kaffen sind nun , die eine
beim Minister , die andre beim Oberpräsidenten vorstellig geworden .
Trotzdem die in der Verfügung festgesetzte Zeit bei der Ortskrankcn -

lasse der Kaufleute am Sonnabend abgelaufen war , ist der Boykott
noch nicht aufgehoben und wurden die vom Apotheker Fränkl
präsentierten Rezepte zurückgewiesen .

Die Vorstellungen der Kassen hatten bereits insofern einen Er -

' olg , als mm selbst der Oberpräsident für Einigungs -
Verhandlungen eintritt und auch die Apotheker über seine An -

sichten verständigt hat . Für diese Verhaudlmigen ist eine besondere

Kommission in Aussicht genommen , in der außer den direkt ( durch
die Verfügung ) beteiligten Kassen alle Kasienarten , sowie ein Ver -

trauensarzt und ein Rezeptrevisor durch Arbeitgeber und Arbeit -

nehmer und Verwaltnngsbeamte vertreten sind . Ob aber diese
Kommission überhaupt in Funktion tritt , erscheint noch sehr fraglich ,
denn auch die Apotheker haben es jetzt sehr eilig und auf ihre Ver -

anlassung ist bereits zum Donnerstag , den 12 . Dezember ,
die Fortsetzung der früheren Einigungsverhand -
l u n g e n unter dem Vorsitz des Gewerbegerichts - Dicektors von Schulz
anberaumt worden . Die Vorschläge , die von den ver -

einigten Apothekern nunmehr gemacht iverden , sind im

wesentliche » folgende : Revision und Erweiterung der

Handverkaufsliste ; für die , für den Verkehr frei -
gegebenen Mittel Festsetzung derjenigen Preise ,
w i e s i e b e i D r o g u i st e n ü b l i ch sind und f ü n f P r o -

zent Skonto ( Vergütung bezw . Rabatt ) auf die Gesamt -
summe des Arzneibezuges .

Interessant hierbei ist u. a. , daß die Apotheker nun plötzlich die

freigegebenen Arzneimittel zu denselben Preisen liefern wie die

Droguisten , trotzdem sie vordem immer erklärt haben , daß die

Droguisten für diese Preise keine gute Ware liefern und liefern
können . Nachdem die Kassen mit den Droguisten die Vereinbarungen
getroffen , müssen die gegebenen Versprechungen auch gehalten werden
und die Kassen haben unter Berücksichtigung ihrer Interessen auch alle

Ursache , die Beziehungen mit Droguisten im vollen Umfange aufrecht
zu erhalten . Die neue Ministerialverfügung , die eine Anzahl
sehr gebräuchlicher Mittel für den Verkehr freigiebt und da -
mit die Rechte der Droguisten erweitert , kommt dadurch ebenfalls den

Kassen zu gute . Die S Proz . Skonto bedeuten nach der unzutreffen -
den Berechnung der Apotheker , tvobei Rezeptur und Handverkauf zu
je 50 Proz . des Arzneiverbrauchs angenommen ist , 10 Proz . Rezeptur -
rabatt . Thatsächlich kamen aber vor dem Boykott auf Rezeptur und
nur �3 auf Handverkauf und während des Boykotts beträgt die

Rezeptur etwa 80 und die in Betracht kommenden Handverkaufs -
mittel nur noch ca . 20 Prozent , so daß die zugebilligten
5 Prozent ( Skonto nur einem Rezepturrabatt von 6. 2 Prozent
gleichkäme . Unter solchen Bedingungen jetzt , nachdem der

Kampf so lange gedauert , einen Frieden zu schließen , könne man den

Kassen wirklich nicht zumuten . Auch wenn die Verfügung des Ober -

Präsidenten im vollen Umfange in Kraft treten würde , so würde
dies den Apothekern herzlich wenig nützen . Bei der Einmütigkeit ,
die in diesem Kampfe nicht nur unter den Kassen - Verwaltungen ,
sondern auch bei den Kasienmitgliedern herrscht , würde die Ver -

fügung immer nur ein unbeschriebenes Blatt Papier bleiben , zumal
dann eine sehr intensive Agitatton durch Flugblätter , Ver -

sammlungen usw . entfaltet werden wird , um die nicht versicherte
Bevölkerung noch in höherem Maße als bisher für den Boykott zu
gewinnen .

Die Hofapotheke in Potsdam hat bisher an die Berliner und

Vorortskaffen für über SOOO M. Ware im Großen geliefert und

haben die Kassen dadurch eine direkte Ersparnis von über 3000 M.
in dieser kurzen Zeit zu verzeichnen . Wenn nun noch die in Aus -

ficht genommenen Mittel Brustthee und Chinattnktur in derselben
Weise wie die bisherigen bezogen werden , so bedeutet dies für die

Kassen eine Minderausgabe von ca . 50 000 M. pro Jahr und

entspricht diese Summe allein schon einem Rezcpturrabatt von über
5 Prozent . Hinzu kommt der billigere Bezug der Arzneimittel aus
den Droguenhandlungen und die sonstigen geplanten Neueinrichtimgen ,
die noch weitere Vorteile garantieren . Es kann demnach gar keine
Rede davon sein , daß die Kassen ihre jetzt so günstige Position auf -
geben für ein Linsengericht , das ihnen in Form der erwähnten
Vcrgleichs - Vorschläge von den Apothekern geboten wird . Dieser

Standpunkt wurde von der Versammlung einmütig vertreten und
die Ausführungen des Referenten mit lebhaftem Beifall auf -

gcnomnien .
In der Diskussion wurde noch mitgeteilt , daß gegen die

Vorsitzenden der Krankenkasse der Buchdrucker
und der Kaufleute ein Strafverfahren wegen
unbefugter Abgabe von Arzneimitteln an -
h ä n g i g gemacht ' worden i st. Es handelt sich hier -
bei um die ' seit mehreren Wochen bestehende Einrichtung , wie

sie bei fast allen Kassen getroffen ist , daß drei be -
stimmte Arzneimittel im Großen von einer Apotheke bezogen und
von den Kaffen auf Verordnung des Arztes direkt an die Kassen -
Mitglieder abgegeben werden . Es ist ja nach den bei früheren ähn -
lichen Fällen gefällten Entscheidungen nicht anzunehmen , daß eine

Verurteilung eintritt . Trotzdem sind auch für diesen Fall schon ge «
eignete Vorkcbnmgen in Aussicht genommen , um eventuell eine

Aendcruug in der Form des Arzneibezuges zu ermöglichen .
Eine lebhafte Diskussion zeiligte noch die von den B a n d a -

giften zum 1. Januar geplante Preiserhöhung . Die

erhebliche Preiserhöhung wird von den Bandagisten namentlich
mit der Steigerung der Löhne begründet . In den den Kassen zu -
gesandten Cirkularen sind aber vielfach auch solche Firmen unter -

zeichnet , welche die Forderungen der Arbeiter gänzlich abgelehnt
haben und solche , die überhaupt keine Gehilfen beschäftigen . Nach
einer längeren Diskussion , in der auch von mehreren Rednern aus -

geführt wurde , daß verschiedene Firmen geradezu horrende Preise
für einzelne Artikel von den Kassen fordern und an Private billiger
liefern , wurde den Kaffenvorständen anHeim gegeben , die geforderte
Preiserhöhung abzulehnen und die Bandagisten zu weiteren Ver -

Handlungen an die Centralkommission der Krankenkassen Berlins und
der Vororte zu verweisen .

In der Versammlung waren vertreten 3S Orts - , 6 Betriebs - ,
4 Jnnungs - , 25 Hilfs - ,

'
4 Vororts - Kassen , insgesamt 74 Kranken -

lassen . _

Briefkasten der Redaktion .

Die surlltllche Sprechsmude findet am DienStag , Donners¬
tag und ffreitaa von 7 —3 llhr abends statt .

Stnd . K. Nein .
Prämie . Jbre Frage , ob Aussteller die ihnen zuerkannten Medaillen : c.

bezahlen nliisscn , läßt sich dahin beantworten , daß dies aus den sogenannten
wilden Ausstellungen , wozu wohl auch die von Ihnen angeführte zu zählen
sein wird , allerdings der Fall ist.

Ävistmannstr . 4. „Helvetische Tvpographia . " Redacteur : M. Fähndrich
Zürich - Wiedilon , Ccntralstr . 2i , III . Expedition : Bnchdruckerei des
Schweizerischen Thpographcubundes , Basel , Acschemastadt 34. — „ Wiener
Vorwärts . " Redaktion und Administration : Wien VII/l , Mariahilser -
strahe 76, 3. Hof , pari .

F . K. ZU. Es ist eine nähere Angabe der Papiere nötig . Uebrigeus
erhalten Sie bei jedem Bankier bereitwilligst Auskunft .

Zl. D. Eine Fahrt 4. Klasse nach Hamburg kostet 5,80 M. , eine
Rückfahrkarte 3. Klasse 16,40 M.

2749 . W. S . Die Konzession würde Ihnen erteilt werden . —
K. F . 81 . Eine besondere Kündigung der Kaution ist nicht erforderlich . —
( £. W. 26 . Volljährig oder grvhjährig oder majorenn bedeuten dasselbe .
Die Grohjährigkeit tritt mit vollendetem 21. Lebensjahr , gleichviel , ob es
sich Inn niännliche oder um weibliche Personen handelt , ein. Ein am
25. Dezember 1880 geborenes Mädchen wird also mit Ablauf des
24. Dezember 1901 großjährig . — Gr . . L. 32 . Sie schreiben an das
Amtsgencht ihres Wohnsitzes : ich will ans der Kirche austreten und be-
geben sich in der Zeit zwischen 4 und 6 Uhr nachmittags aus das Amts -
gericht und erklären dort zu genchtlichem Protokoll , daß Sie austreten
wollen . — Egeln . Solch Erkenntnis giebt es nicht . — K. K. Nein .
— 019 . Qranicnstrafte . 1. Ja . 2, Die Kinder sind den Eltern gegen -
über unterhaltspflichtig , wenn diese unterstützungsbedürftig sind und die
Kinder ohne Beeinträchtigung des für sie und ihre Familie erforderlichen
slandesmäfeigen Unterhalts die Unterstützungspflicht erfüllen können . — H. B.
Sie thun am besten , sich an Ihre Gewerkschaft zu wenden und durcki diele
den Zustand darlegen zu lassen . — I . N. 26 . 1. Mit Geldstrafe bis
900 M. oder mit Gefängnisstrafe bis zu einem Jahr ist fahrlässige Brand -
stiftung bedroht . 2. Verurteilung in Abwesenheit giebt es in solchem Fall
nicht . Ihre Frau soll unter Ueberreickung des Attestes einer Hebamme oder
eines Arztes Verlegung des Termins beantragen . 3. Dem Antrage aus
Bestellung eines Offizialverteidigers kann stattgegeben werden . — B. Nein .

R. 16 . Die Wechfelsorderung gegen den Acceptanten verjährt in drei
Jahren vom Verfalltage des Wechsels ab gerechnet , die Regrebansprüche des
Inhabers gegen die Giraten und den Aussteller verjähren bei einem in
Deutschland zahlbaren Wechsel in 3 Monaten vvm Tage des Protestes ab
gerechnet . — Lnftschankel BSittenberge . Leider mär - eine Beschwerde
aussichtslos . § 33b der Gewerbe - Ordnung ist maggebend . — K. G. Frei -
Waldau . Hausindustrielle sind versicherungSpflichlig , wenn die Versicherungs -



Pflicht auf sie durch Bundesratsdeschlub erstreckt Ist� Daher sind Tabak -
Heimarbeiter und Textil - Heimarbeiter invalidenversicheruncispflichtig . —
W. Jrrgang . Paul K. Ja - W. P . SK. tNein� - 3l . Zl. Otetn .
— Zeuge . Teilen Sie dem Gerichts das Sie geladen hat , mit , daß Sie

Vor chus; oder ein Freibillet dritter Klasie beaniprulben , da Sie sonst nicht
erscheinen könnten Eine ausdruckliche Vorschnst : „ Bei weiterer Entfernung
des Aufenthaltsorts der geladenen Zeugen oder Sachverständigen ist den -
selben auf Antrag ein B o r s ch u h zu gewahren " , findet sich im § lKB des
Gerichtsverfassungs - Gesetzes bei Regelung der Rechtshilfe , ist aber aus die
Ladungen in allen Verfahren zu dezichen . — M . H. 7. Sie befinden sich
im Irrtum Wenn lediglich eine Mietssteigerung vereinbart ist, so gilt der

alte Mietsvertrag mit der Aenderung der MietSzinshShe in allen Teilt «
weiter . Ein neuer schriftlicher Vertrag rst nicht erforderlich . — C. 100 . Wenn
fein Testament vorliegt , erhält die Witwe >/«, die Kinder >/ , des Nachlasies .
— Cherrge . Das lafjt sich im Augenblick nicht feststellen : vielleicht wird
es bei Gelegenheit der Etatsberatungen möglich werden . . — Fichte 25 .
Leider ja — H. W. 21 . 1. Nein . 2. Eine strafbare Handlung ist nicht
vorhanden , wenn die Handlung durch Notwehr geboten war Notwehr ist
diejenige Verteidigung , die erforderlich ist, um einen gegenwärtigen , rechts -
widrigen Angriff von sich oder einem andern abzuwenden . Ein Radfahrer ,
der jemand , der ihn anulkt , niederlchiebt , nimmt eine durch die Sachlage
nicht gebotene Handlung vor und ist als Mörder zu bestrasen . — W. Ja .

— W. H. 100 . Sie könnten lediglich dann Beseitigung de ? BaueS
verlangen , wenn die Aufführung des Baues gegen das Nachbarrecht ver -
stöbt . Ob dies der Fall ist, ist aus Ihrer Darlegung nicht zu ersehen ; es
kommt darauf an, wo gebaut wird und ob Sie vom Fenster aus am Fenster
stehend den Himmel sehen können . Ein Recht zum Abzug von der Miete
würde Ihnen das Gericht nicht zubilligen . — F. N. Jemand , desten Klebe -
Pflicht aufhört , hat kein Recht auf Rückerstattung der geklebten Marken , kann
sich aber weiter versichern — iW. H. Glück Ihre Sachen haften nicht für
die Schulden Ihres Bräutigams . Zweckmäßig ist es aber , vor der Ehe
einen Vertrag mit Ausschluß der Nutznießung usw. zu schließen . Ein Bei -
spiel hierfür finden Sie S. 22b des dem Arbeiterrecht beigefügten Führers .

Sotlaldemokratischer Wahlverein
für den 6. Berliner Reichstags - Wahlkreis .

Donnerstag , den IS . Dezember , abends ' /ev Uhr :

General - Versammlung
im »Eiskeller " , Ehausseestraste Nr . 88 .

Tagesordnung :
1. Bericht des Vorstandes und des Kassierers 2 Bericht der Revisoren .

S. Neuwahl des Gesamtvorstandes sowie der Mitglieder für die Preß - ,
Lokal - und Agitationskommission , serner der Zeltungsrevisoren . 4. Ver -
schiedenes .

Zahlreichen Besuch erbittet
249/14

Der Borftand .

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Mittwoch , den 11 . Dezember , abends präc . 8V , Uhr :

BraDchen-Versaiiiniluos der leleption-liscliler
sowie derjenigen Tischler , welche ans photographische .

telegraphische und chirurgische Apparate beschäftigt sind
im » Markischen Hof " . Admiralstrahe 18 o.

Alle Kollegen müssen vertreten sein Die Versammlung wird pünktlich
eröffnet . Besondere Einladung erfolgt nicht
128/l9 _ Der Etnberufer : Ch. Hofmann .

ünserm Freunde und Genossen

Max Fischer
( genannt Olle Presswnrscht )
zum heutigen Wiegenfeste die

herzlichste Gratulation !
B . K. C. G. W. SK. C. B .

C. I/ . R . M. F . F .

Verein socialdemokratisclier Cast- n. Schankwirte
Berlins nnd limgesend .

Freitag , den 13 . Dezember 1901 , nachmittag ? S' / , Uhr .
beim Kollegen Wilke , Badstraße Nr öS :

DfijT " Versammlung . DD
Tages - Ordnung :

1. Vortrag über Handelsverträge . Referent wird in der Versammlung
bekannt gemacht . 2. Diskussion . Z. Aufnahme neuer Mitglieder . 4 Be-
ratung über unsre Weihnachtsbescherung , b. Vereinsangelegenheiten , Bericht
über unsre Petition . 70/7

Zu zahlreichem Besuch ladet ein

__ Per Vorstand . I . A. : Ferdinand Ewald .

�edluvg ! PURt�Sl * . ichtung !

Den Mitgliedern des Verbandes hiermit zur Mitteilung , daß bei der
Versendung des „Grundstein " in dieser Woche die am 4. Dezember in der
Mitglieder - Versammlung beschlossene Resolution zur Regelung der Unter »
stützung in Krankheitsfällen zur Ausgabe gelangt ; dieselbe ist so eingerichlet ,
daß sie in das Mitgliedsbuch einzukleben ist, und ersuchen wir daher die
Mitglieder , dem nachzukommen . — Die neuen Unterstützungsfonds - Karten
gelangen vom 27. Dezember ab zur Ausgabe ; die alten Karten erhalten
den üblichen Abschlußstempel .
135/15 Die ertliche Vcrwaltmig . I . A. ; Franz Schultz .

Filiale Berlin . 226/11
Laut Beschluß der Mitglieder - Bersammlung vom 9. Dezember cr.

wird an arbeitslose Kollegen , welche mindestens 52 Wochenbeiträge geleistet
haben und seit dem 10. Dezember cr. arbeitslos sind, eine Unterstützung zu
Weihnachten gezahlt . Kollegen , welche Anspruch hierauf erheben , müssen
sich täglich vormittags von 8 - 10 Uhr im Nrbeitsnachweisburra »
zur Kontrolle melde » . Gleichzeitig werden die Werkstatt - Vertranensleute
aufmerksam gemacht , daß am Montag , den 30 . Dezember , abends 7 Ubr
bei » erlrervsk ) ' , Andreasstr . 26, eine Sitzung stattfindet und müssen
sämtliche Bücher und Lokalsondskarten mitgebracht werden . Ebenfalls müssen
die 10 Ps . - Marlcn zurückgegeben werden , wofür 25 Pf . - Marken verausgabt
werden .

_ Ter Vorstand der Filiale Berlin .

Soeialäernokratisclier

Wahlverein für den 6. Berl .

Reichstags - Wahlkreis .
Den Parteigenossen zur Nachricht ,

daß unser Mitglied , der Tischler

am 9 d M verstorben ist.
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am Donner ? -
tag , nachmittags 2»/ , Uhr , vom
Lazarus - Krankenhause nach dem
DankeS - Kirchhof , Tegeler Chaussee ,
statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
249/5 Per Voratand .

Deutscher
DolMetter - Verband .

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
der Kollege , Tischler 132/1

Ernst Fleischfresser
am 9. Dezember nach kurzem Kranken -
lager verstorben ist

Die Beerdigung findet am Donners¬
tag , den 12. d M. , nachmtttags
2>/z Uhr , vom Lazarus - Krankenhause ,
Bernanerstraße , nach dem Dankes -
Kirchhofe , Blansestraße , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Die Ortsverwaltung .

Ceutralverein

der Bildhauer .
Einen plötzlichen Tod

Mitglied , der Modelleur
fand unser

21/14

hnnsnin - und Prnduktiv - Genossenschaft
Berlin - Rixdorf .

E. G. m. b. H.
Mittwoch , den 18 . Dezember 1901 . abends 8 « Hr .

im Lokale Sanssouci , Kottbuserslr . 4a :

Ordentlicde General - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Bericht des Vorstandes und des Aussichtsrats .
2. Rechnungslegung und Beschlußfassung über Verteilung des Reingewinns .
3. Ersatzwahlen zum Vorstand und Aufsichtsrat .
4. Anträge .
5. Verschledenes .

Wer Voretaiid . Der Anfsichtsrat .
Schumann . Schultzki . Mielenz . J. Dreher ,

Lother . Volkmann . Vorsitzender .
NB . Die Bilanz liegt zur Einsicht für die Mitglieder in sämtlichen

Verkaufsstellen aus Aus Grund des Statuts § 14 Abs 2 müssen Anträge
füns Tage vor - stattfinden der Generalversammlung schriftlich beim Vor -

Carl Starnberger
im Alter von 25 Jahren . Ein
ehrendes Andenken bewahrt ihm die

Verwaltungsstelle Verlin .
Die Beerdigung findet am Mitt -

Wochnachmittag 3 Uhr von der Leichen -
Halle des Kirchhofes in der Maxstraße
zu Schöneberg aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung bittet
Der Vorstand .

stände eingereicht werden . 268/13

Achtung ! Weissensee . Achtung !

Dklltscher WlMfiklter - VklfMli .
Tonnerstag . den 12 . Dezember , abends 3 Uhr . bei Kühne . Rölkestr . 20 :

TageS - Ordnung :
1. Vortrag des Benoffen Waldeck Manasse : Wie die Götter

starben . 2. Diskusston . 3. öerawng der Anträge zum Gautag . 4. Gewerk -
schastliches . 128/20

Es ist Pflicht eines jeden Kollegen , in dieser Versammlung zu erscheinen .
Frauen und Gäste haben Zutritt . Die Ortsverwaltnng .

+
morgi

Lungen
Willkommen .

■| s
■ R -

+
Naturhell verein .

Achtung , Rummelsburg !
Prakt Naturheilk törnndnian » spricht über :

Fi » Bllclr In da » Innere de * Slensehen
morgen , Donnerstag , abends i1/ . Uhr , Türrschmidtftraße 45'

Lungen - , Herz - , Magen « Darmleidende . Frauen und Männer
Willkommen . Eintritt frei . _ _ __ _ _ �

Oeffentlichev Vortrag
am Mittwoch , den ll . Dezember , abends 3>/ , Uhr,

tn Meoers GesellichastshauS . Boyenstraße l2 ,

_ iefetent : H. A tiller , Naturhetlkulidtger , Kurbad
Wroge grankfurierstraße 87. Thema : „ Sogenannte unheilbare
Nur Herren haben Zutritt Eintritt frei . _

riden . "
2515b

HolfmamiH

Volksgarten Westend
sind Säle für Sonnabende zu Fest -
lichte , ten unter coulantenBeduignugen
zu vergeben _ 2621Ü *

G ii u s e f e d e r u

mit allen Daunen , migerissen 1,30 bis
1,50, gertsien 2,00 - 3,50 . l2724L »

kau ! Paegelow , WW

Ainiinp M Mß für
ni,z . ui | UÄfmnilj| tt�Cii
Gröfttc Auswahl in in « niid auS >
1»Indischen Stoffen für Paletots ,
Anzüge , Veinktcider k. werde »
unter «Larautie deö guten SitzeS
zu überaus billigen Preise »
schnellstens angefertigt un Tuchgelchäst

b « Uarla . Walliemapstr . öS.

Danksagung .
Allen Verwandten , Freunden und

Bekannten , sowie dem Wahlverein
Mariendorf und Umgegend , serner
den , Arbeiter - Beerdigungsveretn , denr
Verband der Bau - , Erd - und gewerb -
ltchen Hilfsarbeiter ( Zahlstelle Marten -
darf ) , dem Arbeiter - Gcsaiigverein für
Tempelhof und den Kollegen der
Steinarbetter sür die vielen Beweise
inniger Teilnahme bei der Beerdigung
meines lieben Mannes

Wilhelm Otto
sage ich hiermit meinen herzlichsten
Dank .
Witwe Marie Otto nebst Kindern .

Danksaguttg .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und reichllchenikranzspendeii
bei der Beerdigung meines lieben
Mannes sowie Herrn Manasse für die
trostreichen Worte am Grabe sagen wir
allen unsern ausrichtigen Dank .

Emilie Schreiber nebst Kindern ,

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei der Beerdigung meines
lieben Mannes , unsres guten Baters ,
des Arbeiters 251gb

Nelurleh Band ,
sagen wir allen Verwandten , Freunden
und Bekannten , insbesondere dem
Verband der BauarbciterDeutschlands ,
Zahlstelle Schöneberg , sowie dem
Lotterieklub Hoffnungsstern uwern
besten Dank .

zw . Auguste Band nebst Kindern .

Allen Vereinen , Freunden und Be-
kannten , welche an dem Begräbnis
meines Mannes so zahlreich ssch be-
teiligten , hierdurch meinen herzlichste »
Dank . 3000L

Neu- Weißensee . Ww, Krüger .

ISP ' Echte

' Werfer !
Teppiche , Kelims , Djid -

jims , Erker - nnd Gebet - 1

Teppiche , alte und neue

Stücke imitiert Perser !
spottbillig

Teppich - 1 fifttfpfil
Opanienstp . 158.

Meihnachts Urämie
für

die Abonnenten des „ Vorioövks " .
Wir liefern

zum Vorzugspreise von 3 Mark :

Dmsss ilhlfliinte Mrke in 2 WWiiMil .
Ebenso liefern wir unseren Abonnenten das neu erschienene herrliche

Kunstblatt in Kupfergravüre :

Die Jfcelhett fülzrt dos Volk on
( nach dem Gemälde von E. Delacroix . 95/72 Ctm . groß )

zum Vuvzugsprvife uou s Vluvkr .
Ferner :

Portraits von Marx und Engel ®.
Zwei Kunstblätter in Kupfer - Radiernng ( Größe S5/KS Grm )

gOT " ■ am VorzagnprelBe von 5, — 91k . statt 8, — 91k . " 99

Die Partei - Spediteure :
Berlin vierter Wahlkreis O. : Robert W engels , Große Frankfurlerstr . 133, Hos part . —
lSB . : Paul Böhm , Lausstzerplay 14/15 ( Laden ) . — 8eeh « ter Wahlkreis ( 9Ioablt ) : Karl
An ders , Salzwedelcrstr . 8, pari , im Laden . — Wedding und Oranienbnrger l ' orvtadt :
Emtl Stolye nburg , Wiesenstraße 41/42 . — Gleunndhrnnnen : Hermann Raschle , Grün -
thalerstraße 65. — Rosenthaler Vorstadt und SchOnhanser Vorstadt : Karl Mars ,
Kastanien - Allee 95/96 . — Charlottenbnrg : Gustav Scharnberg , Sesenheimcrstr . 1, Ecke Goethe -
straße , v. I. — WllniersdorV : W. Nickel , Uhlandstraße 103, parterre . — Frlcdrichsberg .
Friedrichsfelde : Oswald Grauer , Berlin 0. , Franlfiirter Allee 197, — Rixdorf : Öfter -
mann , Erlstraße 6. — Schäneberg : Wilh , Bült ml er . Apostel PauluSstr , 13, Quergeb . Hochp , —

Köpenick : Friedrich W o i ck, Schönerltnderstraße 8,

s . k. WMI
Crhlsuiluhslh

BÜBI - IX

Gsgrüudst 1873, PsI, : Amt Vlla , 8040.

HO. , Gr. Frankfurlerstr . 106.
Schirme , Stöcke , sowie Herren -
Artikel , Hüte , Handschuhe ,

NO. ,Landsbergerstr . 83.
Sohirme , — Stöcke ,

0. , Grüner Veg 39.
Schirme . — Stöcke .

Gertraudtenstr . 10/12 .
2943 L*

7lahimn All 13. December 1901

tlDilUIlg im iaisorhof In Berlin .

Berliner Pferde -

Lotterie .
S333 Gewinne , Gesammtwtrtb H,

100000 .
1
1
1

1

1

1

2
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8

12
32

40

110

1020
2100
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n

n

n
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10000 -
8000 =

5500 =

5000 =

4000 =

3000 =

2500 =

10000
8000

5500

5000
4000

3000

5000

2400 = 7200

2000 = 16000
250 = 3000

200 = 6400

100 = 4000

20 = 2200

10 = 10200
5 = 10500

Loose k 1 Mark , U Loose 10 Mark ,
Porto nnd Liste 20 Pfg . extra ,
versendet mach unter Nachnahme

Carl Heintze ,
Qeneral - Debit ,

Bwllii W. , Unter den Linden 3.

iL!
Unversälsch . deutschen
Bienenhonig , beste
Qualit , vers , 9 Pfd .
netto zu 6,50 M ,5 Pid

4 M. fr. Nach « Garant . Rückn . Z9ZtL "

F. He! ! , alardloh ,
Bahnhof Augustfehn Oldb .

Veil�sdlllllg
monatlich tv M , liefert elegante

Herren - Garderobe
nach Maß , auch bar Kasse allerbilligste
Preise Fert Garderobe stets vorrätig .

ICMp0P0�8l ( i . �7e' r7. r"' �lt.
Die jchöiisten und passendsten

WeHBIKhvlKt « -

iaesclienke
sind gut gearbeitete 288SL "

�tepiilleekeh.

Ein vollstäitdiges

für 20 Pfg .
mit Ailleitfing jimißrlfmn .
Das interessautefte

aller Spiele .
Zus ammenklappbar in der

Tasche zu tragen .

Mtarkfülsttil Rabatt !
Zu beziehen durch die

MhsPilliiuz Vorwärts,
Beuthstraße 2 .

Am besten und billigsten direkt in der
Fabrik

Bernd . Strohmandel , Berlin S. ,

72. Wall - Strasse 72.
Wo auch alte Decken ausgearbeitet

werden .

S Brillanten ™

als Specialität empfiehlt zu außer -
gewöhnlich billigen Preise »

NlgxBPicnkPvmm OttoRobain ,
Jerusnlemcr Strasse 42 .

zwischen Schüben ' «, Kranscnstrafte .
Gegründet 18 <ZZ.

ver RnC d « » ' Firniu bUret
für Htrongütc Rcollitttt .

Ringe , mass Gold . m. IBrill v. 8M an
Ohrringe . . . . .2 „ , 16 „ „
» rocht , „ „ 1 „ , 18 „ „
Schlipsnad . „ „ 1 „ „ 14 „ „

uiw . bis zilm feinsten Genre . I*
Gelegenheitskäufe besond . billig .

5 % Psllflb Si
Back

Pfflilb Brot 50 Ps.
wäre

ii Stück für Iv Pf . " 9Q
Albi - celitH UHckcrclcn :

Wrangristrasse 9, Krautstrafte 19 .
Faltensteinftr . Ä8 , IZanfttzerftr . S.

» » VSTrlsed m

Malzextraktbier .
Bestes und btlllgsteZ
all. diätetischen Malz -
biere. llnllderlroffeu .
Nährmittel sür Blut -
arme . Echwächtiche
und kungenleidende .

Bielfach ärztlich' " Wt'tßcempfohicw
fach prämlirt ,
20 Fl. 3 IM. Ir. Hau.
od. fr . Bahn. Berlin,

BrauereiBovarla
Berlin NO- ,

Wasjrnannstr . 28a.
Versand nach allen Bahnstationen .
■ B Kein Flasch . npf . nd . BHi

Im GngroS - Geschäst

Spaudauerstrasse 18,
I Treppe ,

werde » jetzt nach beendeter Saison
alle Arten 7I . cI >vti «che , H. ndtllcher ,
Tisch - und Bettdecken , Unterrocke ,
Schllrzen , Taschentllcher , Trikotagen
für Damen , Herren und Kinder nnd
viele andre Artikel zu wtrNtchen
EngroS - Preisen abgegeben . 109/18

von 79 Pf . an
das Stück .

_
4» iitcn VebcnvcrdiiMiat

durch Handel mit nieinen höchst ort -
ginellen echt j . p. ni . chen VBgeln mit
Federn , Stück 10 Pf Große Ehrtst -
baumschuiuck - Ausstellung . Für Händler
und Hausierer hohen Rabatt . 2993V «
Ri - liilck <Mul « i ' l ' cr *tR ' . 56 b.

Gegenüber der Weddingstraße .

elegante Wlntov -
F» I « ti » t « .36 mt

Herren '

~tiß hVTJ t schwere WlTiter -
AÄ . VH . Bolnkleidor .

Anfertigung nur nach Maft .
Guter Stoff , tadelloser Sitz . s2913L «

14 Krattsenstr . 14 ,
1 Dr . kein Linien 1 Dr .

Patentauwalt Danuuann ,
. Uoritzplutz 57 .

Auskunft bis abends neun . l7ö7K »



Damenlcetten ] Treppe
massiv Gold gestempelt ; dieselben mit geschmäckvollem Schieber 18 Mark .

. An « . KlInzinR . » - - » LSSSTiF — Kein Laden .

Sirup Pagliano
J

rc " , �

Prof . Ernesto Pagliano
NEAPEL , 4 Calata S . Marco

dessen Verkauf vom Ministerium des Inneru

Sanitäts - Direktion Rom , bewilligt worden ist .

Prämiiert
auf der

Nationalen Pbarmacie - Ansstellnng 1894
und auf der

Nationalen Hygiene-Airsstellung 1900

mit

Goldener Uledaille .
Das Neuste u . Schönste

enlhdlt ohne Zweifel ein von mir »sser. Kistchen
Glas - Christbamsclimnck

mit 300 ©t . nur größeren fein versilberten und Semclten
Neuheiten : als keLexp , Perleo , Lbersposoeiis Rrilfast '

Olocksn . Trompeten , Vö. gel, Kiclihörnchen ,
Ki- izapfen , Natnrfrüolitr , Geld- «. Sllberfiiolu », Christ -
oanmspiir . e u. f. w. Zur Wcitcr - Emp! ehlttng fi' ige einen
wunderschönen schwebende» Engel , ferner einen von »nr
allein i?n Versande patentirt . f . lrllterhaiter nrit betrog -
liehe l - fürhtkn�el bei. Letzte großartige Neuheit 1301.
Al« ©elbftfabritant bin ich in der Lage dieS prachtvolle
Sortiment zu dem billigen Preis von 3. 30 Mk. ju senden.
V| i vorherige Einsendung 5 Mk.

Weschenfelder - Tädel , dniiibaumsihm . - Fibtilini ,
Tdiinsclia . Snchn . - M�ininfren .

Reste znr

28142 *

Damen * G «

Konfektion
DM - und Kinder - Garderobe .

Isevtige MLüttkel . '

v . PeNae , Kottbuserstraße

Ralienkoser

Narine - Srä « ,
ist ein vollmundiges Bier , aus
feinstem Hopfen und edelstem
Malz , von ausgezeichneter Be -

kömmhehkeit . ( 2345L *

Preis frei Hans :
SO FI . • • • * • M. 3 , —
V, To . . . . . . M. 3,25

To . . . . . .M. 2,03

NO. , Landsberger Allee 24/27 .

NW. , Strom - Strasse U/16 .

WTiWBaiilHB — BMI

rkauf.
Seidene Binsen , Kostüniröckc , Winterpaictots
und Capes , sowie seidene und wollene Stoffe zu Jedem an

neliinbarcn Preise scblunnicst sn verkaufen .

Sommer- Jacketts , Werl Mk. 20, für Mk. 3,50 ,
geeignet als Weihnachtsgeschenk , zu verkaufen .

Taubenstr . 26, pari . , am Hausvoigteiplalz .
Wochentags von 9 —7 , Sonntagt 12 —7 Uhr, 2313b

Uriltttd 1 SU 10 Jahre Gnrantie . Vollkommen schmerzlos . Zahn
Lugllk & M » ziehe » 1 M. Plomben 1,30 M. � ■-

1 M. Zahnarzt Wolf ,
. Teilzahl , möchentt .

Leipzigerstr . 130. Spr . 9 —7 .

Heinzeimann & Co. , Berlin , Brandenbnrgstr . 44 ,
Cigarren . Anbrtf .

Ei » jeder Versuch »ut uns : Nr . 54 o 3,50 M. > . ( •
Parsorce - Marken . . . . . .60 .. 4 - „ / P " 100 totüd 1

niacht Sie zu unsrem treuen Kunde » . Große Auswahl in Weihnachis -
Präseiitlistchen . Einige N. Fabrikat . - Reste gebc unt . Herstellungspreis ab. Preis -
lagen von 20 M. an. Händlern , welche in Fabriken verkaufen , befand , empfohlen .

kMtea iuerlieht brennt hell und ökonomisch .
Oekonomisch oder wirtschaftlich sein muss heutzutage jedermann . Da nun eine echte Auerlichtflamme erwiesenermasssn

2 Petroleumflammen ( grösste Brenner ) und mehrere elektrische Glühlampen ersetzt , liegt es auf der Hand , dass man seine

Privat - und Geschäftsräume am praktischten stets durch Auer - Gasglühlicht erleuchtet . Echtes Auerlicht führt stets auf

Glühstrumpf und Brenner den Stempel „ Auerlicht " und ist überall , wo unser Löwenplakat aushängt , zu haben .

Deutsche Gasglühlicht Aktiengesellschaft ( Auergeselisehaft ) ,
Berlin SW . 13, Alte Jakobstrasse 139 , Ecke Hollmannstrasse .

Echtes Iuerlieht ist überall zu haben , wo das luer - Lowenplakat ( roter Lüve in blauem Felde ) aushängt .

#

Kleine Anzeigen . M
y 26 BtieÄsigben zählen doppelt , JaSma JSA Jm � &

Anzeigen
in den A n nah nies teilen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,
der Hauptexpedition Beuthstr . 3

bis 4 Uhr angenommen .

Tätejk
rden A
Hn jM

m

Verkäufe .

Schankwirtschaft Kleine Beussel -
strahe 38. f ' g»

( «»rhiiiciihansGroheFraiikfuiler -
strahe 9. parlerre .

_ t37 *
Herreiipnletvts . hochelegant , Ge-

lcgenheitslaiif , auch im einzeln fpott -
billig Bluinenftrahc 19, I . -i ' 97

Kuabeuaiiziige . Die sciustcn
Sachen kauft »tan mir billig im
Engroslager Blnineiistrabe 19. 1. +97 *

Hcrrenhofc » . wer solche ivirllich
gut und sehr billig kaufen will , komme
nach Bluuleustrahe 19, I. +97 *

tlorjährigr elegante Herrenhosen
aus feinste » Sivsfen 9 —12 Mark .
Berkauf Sounabeud ii »d Sonntag .
Versandhaus Germania . Unter den
Linde » 21, II . 906K *

Knabenaiizüge , Knabenjoppcn ,
Knabenpaletots , spottbillig , Riesen -
auswahl . Rosenberg , Kottbuser -
dämm 93.

Rosenberg , Kotlbuserdainm 93.
Billigste Eiiilaufsgnelle . Dame » -
jackctts , SackpalitolS , DamencopeS ,
Siiide , Kriuiuierkrageu . Spottbillige
Preise . 933K *

Ruseiiberg . Koltbuscrdamm 93.
Mädchenklcider , Mädchenjoden , Mäd -
cheiimäutel , enorme Auswahl , Rosen -
bcrg , Kottbuserdanini 93. _

Resterhandlung . Stosfe zuDamen -
jadetts , Capcsstötse , Srimmer , Plüsche ,
Slstrachnn , Pelz , Pelzbesätze i » enormer
Auswahl . Reste z. r Snabeuanzügen ,
Paletots , KinhermäiUel ; Znschnitl
gratis . Rosenberg , Aottbuserdaimn 93.

Hochelegante Anzüge und Paletots
nach Mag voi » 25,00 a». B. Lew-
kowitz, Schncidermeisier , Alexander -
strage 22, Alexailderhos . _ 949g *

Nähmaschine lW. - W) , gut er-
halten , spottbillig zu verlausen . Martin ,
Heimstraße 1.

Uiifallsachen .
Reklamationenl
straste 65. _

Klagen , Eingaben ,
Pntzgcr , Steglitzer -

l740b *

Kuiiststopferet von Frau Kotosth ,
Steimnetzstraste 46, Quergebände Hoch¬
parterre . _

Zahnatclicr
gardcrstraste 3.

CS. Gebide Star -
+139 *

Nictallhrnch aller Art kauft
Broderid , Oppelnerstrabe 16, Naunyn -
»raste 13. 2474b *

Kollege » k An Händler , Gastwirte
uiid Private liefert meine Firma die
preiswertesten Cigane » . B. T. 4
Postamt 8. 2489b

Meyerlexikon , Brodhaus und
alle andren Blicher kauft , beleiht
Hanneniann , Kochstraste 56 , 1.
Amt VI , 3397 . _ 885K *

Vivisektion ! Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit unsrer Zeit
unterrichten will , verlange die Flug -
blätter des Weltbundes gegen Vivt -
sektion , welche unentgeltlich versendet
werden vom Tierschutzverein Berlin ,
Königgrätzerstraste 108. Daselbst könne »
auch Referenten für Vorträge in
Arbeitervereinen über Vivisektion be-
stellt werde ». Um gütige » Abdrnd
wird gebeten . _ _ 161b *

Zlugiistahab , Köpniderstraste 60
Bäder jeder Art für sämtliche Kranken -
kästen . 736K *

Vartschö Gesellschaftssäle , Trift -
straste 41, Säle , Vcreinszimmer ,
Winter - Kegelbahn zu vergeben . sL89K *
Verciiisziliiiner . geräumig . Simeon -
straste 23. 845ft *

Bercinszimnier für 40 Personen
noch einige Tage frei . Ladewig ,
Kommandantenstrastc 65.

Erklären Frau Kvslowsli , Mar -
stliusstraste 16 , für anständig und
ehrenhaft und nehuien die Beleidigniig
zurnd . Max Wernede . Leopold
Schlesinger . 2540b

Zahngebifse ! altes Gold taust
Kurzbart , Ltnienstraste 233, 1. 409/17 *

Schneiderin sucht noch Kunden .
Müller . Lausitzerplatz 40 , Seiten -
fliigel III . _ +47

Piippenperriilken von aus¬
gekämmtem Haar fertige billig an
Wernide , Kleine Markusstraste 24.

Vermietungen .

Reftonrations - Räume für Bier -
ansschank oder bestere Destillation ,
ganz neu renoviert , zum 4. Januar
vermietbar Wriezenerstraste 33, Por -
tier . 445/9 *

Schlafatellen .

Eine möblierte Schlafstelle bei
Slawig , Manteuffelstraste 4, Hof I.

Rochstraste 47 bei Richter , separate
Schlafstelle , sofort . 25l4b

Mletsgesuohe .

Möblierte Schlafstelle bei wöchent -
licher Bezahlung in 8 oder LG wird
gesucht . Offerten nnter B- 300 an
Postamt 14. 2512b

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Blinder Stnhlflechter bittet um
Arbeit . Stühle werden zu den
billigsten Preisen geflochten , werde »
abgeholt und unentgeltlich zurüd -
geliefert . Adreste : Muladslraste 27,
A. Gläser . *

Suche Wafchstellen . Annmstr . 2.
vom 4 Treppen bei Zöllner . s4293b *

Stellenangebote ,

Achtung ! Herren und Damen
aus allen Kreisen können durch Nach -
Weisung von Lebens - , Volks - , Sterbe -
kästen - und Kinderverstchemngen viel
Geld verdienen , insbesondere solche,
die in Fabriken und gröberen Arbeits -
Plätze » bekannt sind . Auch Arbeiter
und Arbeiterinnen können dadurch
groben Nebenverdienst erwerben . Auch
werde » auf Wunsch Herren und Damen
jeden Standes fest angestellt . An-
leitung leicht und schnell . Persönliche
Meldungen von 8 —8 Uhr abends .
Jdnna . Generalagentur Spittelolarkt ,
Wallstrahe 1. 24l4b

Händler . Hausierer , leicht vcr -
käuflicher 40 Psennig - Artikel . Winkler .
Warschauerstraste 20. +444

Korbmacher für Kongo - und
Bambus - Arbeiten sofort gesucht .
Berger u. Co. . Köpniderstraste 442.

Dreibein - Arbeiier ( Bambus ) für
dauernde Beschäftigung sofort gesucht .
Berger u. Co. , Köpniderstraste 442.

Kleibche « - Näherinnen im und
mistet dem Hause Schröder , Pankow ,
Kaiser Friedrichstraste 67. 2484b

Im Arbeitsmarft durch
besoudereu Trink Hervorgehobeue
Anzeige » tosten 40 Pf . pro Zeile

Achtung !

Klavier - Arbeiter t
Der Zuzug von Klavierarbertem

aller Branchen ist wegen Lohndiffe -
renzen bei der Firma E. Neu »
gebauer Nachf . , Bell u. Eomp . .
Audreasjir . 32 , Grüner Weg 79
lAndreaShos ) , streng fernzuhalten .
♦) Tie Ortsvertvaltuug .

Vtnuumoultchti Redacteur : Carl Leid in Berlin . Für dm AuiaaunUil verantwortlich : Td . Glocke tu Berlin . Druck und Verlag vou Max Babing in Berlin .
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Berliner Partei - Angelegelcheiten .
Wähler deS SS . Kommunal Wahlbezirks ,

macht Mann für Mann am hentigen Ta�e von Eurem Wahlrecht
Gebrauch . Keiner darf zurückbleiben ! Je größer die Stimmenzahl .
desto glänzender der Sieg . Socialdemokratischer Kandidat ist der
Rcdacteur Carl Leid .

_

Wahlverei » für den S . Berliner Reichstags Wahlkreis
Donnerstag , abends t/eg Uhr findet die G e n e r a l - V e r s a m m
l u n g im „Eiskeller " . Chaufscestr. 83 , statt . Tagesordnung : 1. Bc
richt des Vorstandes und des Kassierers . . 2. Bericht der Revisoren .
3. Neuwahl des Gesamtvorstandes sowie der Mitglieder für die
Preß - , Lokal - und Agitationskommission , ferner der Zeitungsrevisoren .
4. Verschiedenes . — Mitgliedsbuch legitimiert . Zahlreichen Besuch
erbittet Der Vorstand .

Tchönebcrg . Heute , Mittwochabend , findet nochmals
eine Flngblattverbreitung statt . Treffpunkt bei Hoppe ,
Merscbnrgcrstr . 7 oder bei H a u s e r , Scdanstr . 31.

Morgen , Donner st ag , abends 8 Uhr , bei Obst , Meininger
straße 8 : Oeffentliche Kommunalwähler - Vcrsammlung . Referent :
Friy Z u b e i l.

Ober - Tchönewcide . Heute , Mittlvoch , Versammlung des
socialdcmokratiickien WahlvercinS . Auf der . Tagesordnung

'
steht :

„ Wahl eines Vertrauensmannes . " Die Mitglieder werden ersucht ,
recht zahlreich zu erscheinen . Der Vorstand .

Uolmles .

Der Weihnachtsmarkt .
Er ist wieder da , der Berliner Weihnachtsmarkt ! Seit zehn

Jahren schon wird ihm Jahr für Jahr prophezeit , daß die Händler
diesmal ganz gewiß zum allerletztenmal ihre leichte » Bude » auf
geschlagen haben werden . Und in jedem nächsten Jahre erscheint er
aufs neue und macht die Weissagung zu Schanden .

Die Kenner des alten Berliner Weihnachtsmarktes wolle »
freilich von dem . was sich heute Weihnachtsmarkt nennt , nicht mehr
viel sehen und hören . Seitdem die bunte Budenstadt aus Gründen
die niemals recht klar geworden sind , aus der vornehme »

Nähe des königlichen Schlosses in die „ ordinären " Außenviertcl
hinausverwiesen ivorden ist , hat sie die Anziehungskraft , die sie einst
besessen hatte , fast gänzlich eingebüßt . Wer wird noch in die Vor
stadt hinausfahren , um den Weihnachtsmarkt zu sehen I Ueberdics
haben die fliegenden Händler , die ehedem den Berliner Weihnachls
markt belebten und hier den heiteren Grundton angaben , den Auszug
in die Vorstädte nur zum Teil mitgemacht . Die meisten sind dem
Weihnachtsmarkt , auf dem sie nun kein lohnendes Geschäft mehr machen
konnten , untreu geworden und habe » sich über die ganze Stadl
zerstreut . Für viele ehemalige Besucher hat der Wcihuachtöinarkt
damit seinen Hauptreiz verloren .

Diejenigen Händler des Weihnachtsmarktes , die ihre eigne
Bude haben und daher einen festen Stand einnehmen müssen .
hatten es weniger bequem . Sie haben sich dem AuSivcisungSbesehl
wohl oder Übel fügen und den Umzug in die Vorstädte , wenn
sie nicht gänzlich auf das Weihnachtsgeschäft verzichten ivollten .
riskieren müssen . Nun versuchen sie es da draußen Jahr für
Jahr immer noch einmal mit dem Weihnachtsmarkt . aber
jedesmal , wenn Weihnachten um ist . macheu sie ihre Buden
mit einem Seufzer zu, weil der Gewinn iviedcr weit hinter ihren
Erwartungen zurückgeblieben ist . Was wird ihnen in diesem Jahre
der Weihnachtsmarkt bringen ? Die wirtschaftliche Krise , die immer
mehr um sich greifende Arbeitslosigkeit und die allgemeine
Schwächung der Kaufkraft weiter Kreise der Bevölkerung versprechen
kein gutes Weihnachtsgeschäft . Wo sollen die Käufer herkommen ,
wenn kein Mensch Geld hat !

Ob es die fliegenden Händler , die in den Straßen der inneren
Stadt ihrem Verdienst nachgehen , diesmal viel besser haben
werden als die Budenbesitzcr , die draußen in den Arbeitervierteln
auf dem Weihnachtsmarkt ausharren müssen und auf Käufer warte » ?
Auch ans diesem „ fliegenden Weihnachtsmarkt " , der sich in den
Wochen vor Weihnachten in den großen VcrkchrSstraßen cntivickelt ,
dürften die Folgen der wirtschaftlichen Krise recht entpfindlich zu
spüren sein . Hier äußert sich die Arbeitslosigkeit sogar in doppelter
nnd doppelt nnangenchmer Weise . Sie verringert die Zahl der Käufer
und sie vermehrt gleichzeitig die Zahl der Händler ; denn der
Straßcnhandcl ist doch nun einmal die letzte Zuflucht des Arbeits -
lose ». Da ivird eS diesmal mit Wcihnachtöartilcln auf der Straße
tvohl nicht viel zu verdienen geben !

Wo sollen die Käufer herkommen ? fragen und klagen auch die
seßhaften Geschäftsleute , die ihre teure » Läden zu bezahlen haben
und auf die Konkurrenz der Straßenhändler schelten . Nicht wenige
von ihnen setzen ans das Weihnachtsgeschäft ihre letzte Hoffnung .
Auch ihnen dürfte Weihnachten diesmal manche recht bittere Ent -
täuschung bringen .

Die Nicderlegung deS Scheunenviertels , die zur Weiter -
führnng der Kaiser Wilhelmstraße nach dem Krauseschen Projekt er -
forderlich ist . ist vor nun bereits cinein Jahre von der Stadtverord -
neten - Vcrsammlung grundsätzlich beschlossen tvorden . Die . Vossische
Zeitung " weist darauf hin , daß die Ausführung dieses Planes bisher
verzögert worden ist , weil die Staatsrcgierung die Frage der Be -
seitigung des Scheunenviertels „ mit der Wohnungsfrage ver -
quickt " . Der Magistrat halte bald nach jenem Beschlutz Vcrhand -
lungen mit dem Polizeipräsidium eingeleitet , um die königliche Ge -
nchmigung zur Festsetzung der neuen Fluchtlinien nnd der Erteilung
des Enteignungsrechts herbeizuführen . Das Polizeipräsidium hatte
aber dem Magistrat schon unterm 2b. März mitgeteilt , die Geivährimg
des Enteignungörechtes werde voraussichtlich an die Bedingung ge -
knüpft werden , „ daß die Stadtgcmeinde eine ausreichende Möglichkeit
zur Unterbringung derjenigen Personcnzahl schafft , welche bisher
im Scheunenviertel Wohnung gehabt hat " . In einem Schreiben des
Polizeipräsidenten vom 27. November ist diese Forderung unter Be -
zugnahme auf eine kommissarische Verhandlung im Handels -
Ministerium dahin formuliert ivorden . daß „ der Magistrat den
Nachweis führt , durch welche Maßnahmen er für die Unterbringung
einer entsprechend großen Zahl von Personen Sorge getragen hat " .

Die „Voss . Ztg . " erklärt , die Befürchtungen des Polizeipräsidiums , daß
das ganze Scheunenvicrtel gleichzeitig niedergerissen werden solle und die

jetzt im Scheunenvieriel ivohnenden über 7000 Personen mit einem

Schlage obdachlos werden könnten , sei unbegründet . Die städtischen
Behörden könnten dem Polizeipräsidenten « mit bestem Gewissen die

Versicherung geben , daß die bcrllhntte Devise des ersten Cäsaren
„ Eile mit Weile " auch bei ihnen feststehende Observanz ist und sie

gar keinen Anlaß haben , von dem langsamsten Tempo abzuweichen " .
Das trifft ja nun allerdings zu. sogar nicht bloß für den Plan der

Riederlegung des Scheunenviertels . sondern auch für manche andre

Pläne , bei deren Ausführung eine „ Abweichung von dem lang -
samsten Tempo " ganz erwünscht wäre . Die Gefahr , daß durch
die Beseitigung des Scheunenviertels die Wohnniigsnot noch vor -

schärft wird , ist aber in dem gegenwärtigen Augenblick und voraus

sichtlich noch auf Jahre hinaus selbst bei dem „ langsamsten Tempo " ,
das bei den städtischen Behörden „feststehende Observanz " ist , nicht

ganz ausgeschlossen . Wichtiger als die Frage , ob die Staatsbehörde
formell das Recht hat . Bedingungen dieser Art zu stellen , erscheint
uns daher die andre Frage , ob sie sachlich im Recht ist . Diese

zweite Frage muß leider bejaht werden . Wenn die Polizei , wie die

„Voss . Ztg . " vermutet , mit jener Bedingung eine „ Einwirkung auf
die Wohnungsfrage im allgemeinen " beabsichtigt , so
fehlt es ihr ja leider nicht an Gründen , die sie dafür anführen kann .

Schlimm genug , daß wieder einmal erst die Staatsbehörden kommen

inüffen und die städtischen Behörden daran erinnern müssen , was sie

zur Linderung der Wohnungsnot oder zur Verhütung einer Vev

schärfting derselben zu thun haben . Diese freisinnigen „ Hüter der

Selbstverwaltung " scheinen gar nicht zu merken , welche wenig be
neidenswerte Rolle sie spielen , wenn sie sich in dieser Weise erst mit
der Nase auf ihre Pflichten stoßen lassen müffen — und das von

Leuten , die sich sonst jedermann , wo eS irgend geht , am liebsten zehn
Schritt vom Leibe hält !

Nene EintgungSverhandlnnge » in Sache » deS Apotheken -
boykottö finden Donnerstagabend 8 Uhr unter dem Vorsitz deS

Gewerberichters v. Schulz im Bürgersaal des Rathauses statt , also

nicht , wie früher im Saal 10l>. Die Verhandlungen sind öffentlich .

Gymnasiasten als PosthilfSkräfte ! Nicht die Ober - Postdirektion
sondern nur ein Charlottenburger Postvorstehcr soll es gewesen sein ,
der an den Direktor des Charlottenburger Reform -
gywnasiums das Ersuchen richtete , die Post bei der Anwerbung
von Gymnasiasten zum Nenjahrs - Hilfödienst zu unterstützen . Die
Nackricht ivird verbreitet vom „ Berliner Tageblatt " , sie be -
darf also noch sehr der Bestätigung . Im übrigen muß das
„ Berliner Tageblatt " gleichzeitig zugeben , daß in früheren Jahren
thatsächlich ältere Schiiler höherer Lch ran st alten
a l s N c u j a h r s - H i l f s k r ä f t e in e i n i g e n P o st ä m t e r n
thätig gewesen sind . Für dieses Jahr sei bestimmt worden ,
keine Schüler anzunehmen . Das an das Charlottenburger Reform -
ghinnnstum gerichtete Ersuchen eines hiervon noch nicht unterrichtet
gewesenen Postvorstchcrs sei inzwischen wieder zurückgenommen
worden .

Tast ein Künstler den hohen Mut hat , sich gegen die „ Woche "
des Herr » Scherl zu empören , sollte nian nicht für möglich halten .
Und doch ist dieser Fall thatsächlich in Berlin vorackommcn . Herr
Franz Schönfeld , so erzählt der „ Berliner Börscn - Couricr " , ließ am
Donnerstag durch eine » Rechtsamvalt eine Klage gegen seinen Chef , den
Leiter des ' Lessing - Theatcrs , Direktor Ncnniann - Hofcr , einreichen .
Interessanter als die Thatsache selbst ist der Anlaß . ES handelt
sich » m Feststellung der Thatsache , ob ein Bühnemnitglied
verpflichtet ist . sich �- - photographiercn zu lassen l Vor kurzem
sollten die Mitglieder des Lessing - Theatcrs nach einer Probe ans der
Bühne zurückbleiben , um sich in einigen Sccnen des probierten
Stückes für ein illustriertes Wochenblatt photographicren zu lassen .
Herr Schönfeld war nicht geneigt , sich dem Photographen zu widnie »,
er verließ die Bühne und das Theater . Am andern Tage bekam
er den üblichen „Strafzettel " , durch den ihm eine Strafe von
zivanzig Mark zudiktiert wurde . Herr Schönfeld ist nicht der
Meinung , daß sein Vertrag ihn verpflichte , sich nach dein Belieben
der Direktion photographieren zu lassen . Er gedenkt diese Frage
der richterlichen Etttscheiduug zu unterbreiten , und diese Entscheidung
will auch Direktor Neumann - Hofer herbeigeführt wissen . So ist denn
von einer angebahnt gewesenen Verständigung in beiderseitigem Ein -
vernehmen Abstand genommen worden . Ohne daß deshalb irgend
welche Entzweiung zwischen Direktor und Mitglied eingetreten wäre ,
ist die Klage des Herrn Schönfeld um Zurücknahme der Straf -
Verfügung nnd Anerkennung seines Rechtes , sich dem Objektiv des
Photographcn zn entziehen , eingereicht worden .

Ter Jnselspcichcr an der Fischcrbrücke , den die Stadt anzu «
kaufen beabsichtigt , soll , wenn die Stadtverordneten zustimmen ,
abgerissen werden . Das freiwerdende Gelände soll dann zn Hafen -
zwecken , als Kai für Pcrsonendampfer usw. , benutzt werde » . Im
Zusammenhang hiermit steht der Plan , auf der Spree nnd den
Kanälen innerhalb der Stadt einen Personendampfcr einzurichten .

Ans der Verbrecherwelt . Eine gefährliche Bande , der nach
den bisherigen Ermittelungen 103 Einbrüche nnd Diebstähle zur Last
fallen , trieb längere Zeit in ollen Stadtteilen ihr Unwesen . Ihr
Haupt und Anführer ivar der vielfach vorbestrafte frühere Arbeiter
Wilhelm Möscr , in der Verbrecherwelt Rinaldo Rinaldini genannt ,
da er es immer verstand , in kurzer Zeit eine Bande um sich zu
sammeln , sobald er nur das Zuchthaus verlassen hatte . Seine letzte
Gesellschaft bestand ans mehreren Abteilungen , die teils
genicinjam , teils auch für sich allein arbeiteten . Am engsten
waren mit Rinaldo Rinaldini vier „ schwere Jungen " verbunden , die

Arbeiter " Ernst Pittack , Richard Kaiser , Karl Wald und Ernst
Oelscher , alles Leute , die sich , wie auch Moser , angeblich ohne
Wohnung in Berlin aufhielten , in der That aber bei ihren Geliebten
wohnten . Sobald Möscr eine gute Gelegenheit ausbaldowert hatte ,
berief er seine Spießgesellen zu einer Beratung bald hierher , bald
dorthin , und nachdem der Plan in allen Einzelheiten festgelegt war ,
schritt man zur Ausführung . So führte Moser mit den vier genannten
Verbrechern allein 22 Einbrüche in Warenhäusern , andren Geschäften
nnd Wohnungen ans . Zu Plünderungen von Werkstätten , Keller -
verschlügen und dergleichen dienten ihnt ais Helfer ein Schlosser Hermann
Köhn und ein Klempner Wilhelm Kolbe , die ans diesem Gebiete besonders
Uebung und Erfahrung besaßen , häufig auch selbständig vorgingen
und mit Möser durch den kürzlich festgenommenen „ schönen HanS " ,
der jetzt als ein ehemaliger Handlungsgehilfe Johann Hahn erkannt
ist , Fühlung genommen hatten . Die dritte Abteilung der Bande , die
vornehmlich Einbrüche bei Pfandleihern betrieb . bildeten drei junge
Burschen , der 18jährige Bildhaucrlehrling Max Tinncrt , der IS Jahre
alte Schlosserlchrling Wilhelm Brachstätter und der Arbeitsburschc
Bruno Voigt , der auch erst 13 Jahre zählte . Im Gegensatz zn den
meisten andern Einbrechern war es bei Möser und seinen
Diebesgcnossen Grundsatz . die Beute sofort zu jedem Preise
wieder loszuschlagen und nicht erst lange zn lagern , hin
bessere Preise zu erzielen . Das nutzten natürlich die Hehler
wieder aus , indem sie möglichst wenig gaben , besonders
der Hauptabnehmer , ein gut gestellter Kistenfabrikant und
Eigentümer Robert Dietrich . Behilflich waren den Einbrechern beim
Absatz die Frauenzimmer , bei denen sie wohnten . Wenn die Beute
gut war , so lebte man auch gut . alles wurde verjubelt , und oft
Keitte dann ein neuer Einbruch nur der Heranschasfung des aller -
nötigsten Lebensunterhaltes . AIS bei einem Einbruch Pittack erwischt
wurde , während die Helfershelfer entkamen , brach die Katastrophe
herein . Die Kriminalpolizei ergriff nun einen Verbrecher nach dem
andern , und jetzt sitzt die ganze Bande mit dem Anführer Möser und
dem Hehler Dietrich hinter Schloß und Riegel . Die Verbrecher
räumen alles ein , nur ihre Geliebten verraten sie nicht .

Ucbrr die Zukunft deS Berliner Verkehrs sprach vorgestern
Regiermigsbaumeister Schaar in einer Versammlung des Bezirks «
Vereins Moabit . Der Redner machte die interessante Mitteilung ,
daß im Eisenbahnministeriuin vor kurzem der Plan aufgetaucht sei ,
die Berliner Stadtbahn durch Anlage einer Schwebebahn über den
Gleisen der jetzigen Stadt - und Ringbahn zn entlasten . Die Durch -
llhrung dieses Projektes sei nur eine Frage der Zeit , da die weitere

Entwickclung des Berliner Verkehrs einen Ausbau der Stadt - und
Ringbahn in irgend einer Art unumgänglich machen würde .

Ein Littenbold . Der Chefrcdacteur der Düsseldorfer Zeitung
Der Artist " , Herr Otto , der wegen seiner Bekämpfung der Barrisons

in den weitesten Kreisen von sich reden machte , und noch in jüngster

Zeit sich veranlaßt sah , gegen die „ lebenden Bilder " des Herrn
de Vry im „Artist " zu protestieren , soll dem Verlag des „Artist " , wie
das „Kl . Journ . " erfahren haben will . 20000 Mark unterschlagen
haben . Otto sei flüchtig und soll sich nach dem Haag gewendet
haben.

Im Strasleuberkehr ist Montagabend der 62 Jahre alte

Tischler und Pförtner Reinhold Schönrock aus der Lübcckerstraße 6

schwer verunglückt . Schönrock hatte in der Angsbnrgerstraße ge -
arbeitet . Als er dort nach Feierabend auf dem Heimwege zwischen
zwei Steinwagen hindurch den Fahrdamm überschreiten wollte , traf
ihn die Deichsel des letzten Wagens nnd stieß ihn gegen den ersten .
Der Verunglückte erlitt schwere Quetschungen an der Wirbelsäule
und den Rippen . Er wurde von der Unfallstation zunächst nach
seiner Wohnung gebracht . Dort verschlimmerte sich aber sein Zu -
stand so sehr , daß man ihn noch gestern abend mit einem Liickschc»
Rettungswagen nach der Charit « bringen mußte .

Der Hinweis auf die Notwendigkeit einer Mithilfe der Bevöl -

kernng zur Feststellung der Urheber von mutwilligen A l a r «

m i e r u n g e n der Feuerwehr hat in einem Fall schon ge -
Holsen . In der Nacht zu gestern nm 4 Uhr gelang es . den Dreher
Ernst Gcißler ans frischer That bei einer unnötigen Fenenneldnng
zu erwischen . Das Publikum gab in fühlbarer Weise dem Gcißler

zn erkennen , daß es solchen Sport entschieden verurteilt . Geißler
hatte den Feuermelder ain Slraußbergerplatz gezogen , wurde bis

zur Ankniist der Feuerwehr festgehalten nnd dann der Polizei
übergeben .

S70V Mark in Silbermiinzen sind dem Bierfahrer Karl
Nnniack a » S der Dragonerstr . 32 , der feit 11 Jahren im Münchcner
BranhanS beschäftigt ist , am Sonnabendmorgen zwischen ö und
OVs Uhr auf dem Wege von An der Stadtbahn 41 bis Nene

Friedrlchstraße 99 verloren gegangen . Es war Wechselgeld für die
Kunden , das in einem Leincnbcutel aus dem schlecht verschlossenen
Wagenkasten herausgefallen ist . Die Rollen sind „ Münchcner
Brauhaus " gezeichnet . Dem Wiedcrbringcr giebt Nnniack 400 Mark

Belohnung .

Fruerbrrtcht . Dienstag früh stand auf freiem Felde in der

Seestraße eine Laubein Flammen . Vorher wurde die Wehr böswillig
nach der Stranßbergerstraße alarmiert . Montagabend brannte » Am

Ostbahnhof 12 Möbel und Kleider , Bensselstr . 28 Balkenlage und Schal -
decke undNiederwallstr . llö Lumpen . Ein sinkender Kahn veranlaßte einen
Alarm nach dem Hnmboldthafcn . Er war leck geworden , nnd hatte
die Wehr längere Zeit zn thnn , um das eingedrungene Wasser ans -

znpnmpcn und das Leck wieder zu dichten . Kleinere Brände
wurden außerdem noch von der Taubcnstr . 10 und Nostizstr . 21 ge -
meldet . _

SknS de » Rachbarorke » .

Schvncberg . In der S ta d t v e ro rdnet en - S itz u n g
am Montag beschäftigte man sich zunächst mit einem Antrage des

Magistrats , zum 1. April nächsten Jahres eine neue , und zwar die

fünfte . S ch u l a r z t - S t e l l e zu errichten . Der Antrag wurde

angenommelt . Ein Antrag auf Gehaltserhöhung der Schulärzte
wurde jedoch gegen den Widerspruch unserer Parteigcnnssen erst einem

Ausschuß überwiesen . Die Pacht für den Ratskeller ist dem

jetzigen Pächter von 4300 M. ans 7000 M. erhöht worden .

Nuiiimclöbitrg . Einem wichtigen pädagogischen Fortschritt hat
die Genicindcvertrctnng in ihrer letzten Sitzung zugestimmt . Der

Schulvorstand hatte die Schaffung von zwei neuen Lehrstellen be -

antragt , damit eine besondere Klasse für Minderbegabte und zurück -
gebliebene Schüler eingerichtet werden könne . Der Antrag wurde

einstimmig angenommen . Z » diesem erfreulichen Beschluß trug wohl
vornehmlich der Umstand bei , daß ans Anlaß der Bebauung des

Boxhagener Ortstcils zum April ein starker Zustroni von Schülern

zu erwarten steht und eine Vermehrung der Lehrkräfte ohnedies not -

wendig geworden wäre .
_

© euUftf ö - Bcilrniig .
Wege » barbarischer Mtschaudlmig ihrer siebenjährigen

Tochter AgncS war die Arbeiter - Ehefrau Marie N e u m a n n vom

Schöffengericht zn einer Gesängnisstrafe von sechs Monaten
verurteilt worden . In der gestrigen Verhandlung vor der sechsten
BerusungS - Strafkammer des Landgerichts I hatte der Verteidiger
Rechtsanwalt Liebknecht einen umfangreichen Entlastnngßbeweis da -

für angetreten , daß die erfolgte Verurteilung nicht gerechtfertigt
sei . Die Belastungszeugen blieben bei ihren früheren Aussagen
nnd gaben eine Schilderung von den Mißhandlungen , denen das
Kind ausgesetzt gewesen , daß verschiedene weibliche Personen im Zn -
hörcrranni Thränen vergossen . Es wurde bekundet , daß die An -

geklagte einmal zwei Stunden lang ununterbrochen auf das
Kind eingeschlagen habe . Der Polizeilicntenant , der es dann

untersuchte , fand es in einem Znstande , der jeder Beschreibung
spottet . Anne , Rücken nnd Gesäß desselben schillerten in allen

Farben und waren dermaßen mit Striemen bedeckt , das eS kaum eine

freie Stelle gab . Kaum verharschte Wunden im Gesicht ließen die �

Behauptungen der Zengen , daß das Kind auch mit andren Jnstru -
incntc » als mit einem Stock gcmißhandelt worden sei , glaubhaft
erscheinen . Die Angeklagte , die das Kind mit in die Ehe gebracht
hatte , gab zu, das sie dasselbe allerdings häufig habe züchtigen
müssen . Sic schilderte es als den Inbegriff aller schlechten Eigenschaften .
Alle Versuche , eS durch Güte zn erziehen , seien vergebens gewesen ,
eS sei von einer außerordentlichen Halsstarrigkeit und Verlogenheit .
Ein Teil der Entlastungszeugen unterstützte » die Angaben der An -

geklagten , auch die Lehrerin hatte das Kind wiederholt mittels eines
Stockes züchtigen inüffen . Der Verteidiger bestritt , daß die An -

geklagte das ihr zustehende Züchtignngsrecht überschritten habe , es

habe im Interesse de « Kindes selbst gelegen , es von den ihm innc -

wohnenden Lastern zu kurieren . Jedenfalls lägen die Verhältnisse
so , daß mindestens eine erhebliche Herabsetzung deS ersten Straf¬
maßes geboten erscheine . — Der Staatsanwalt beantragte die Ver -

wersung der Berufung . Der Gerichtshof bestätigte das erste Urteil ,
eS bleibt bei sechs Monaten Gefängnis .

Vevsaminlttnüvn .
Ju der Versiiiiimliiug deö Arbcitcrbcrtrcler - VerciiiS vom

s. Dezenibcr referierte der Vorsitzende Kollege Simanowski
über den ersten Punkt der Tagesordnung : „ Wie organisieren
wir unS ? " Von den 12 Arbcitervertreter - Vereinen . welche in
Deutschland existieren , zählen nach dem Referenten nicht viel über
ein Viertel der Mitgliedcrzahl des Berliner Arbcitervertreter - VereinS .
Wenn man bedenkt / daß im NeichS - Versichernngsamt , in den Landes -
Versicherungsämtern sowie den LaudeS - VcrsicherungSanstalten mit
den unteren Verwaltungsbehörden circa 10 000 Personen mit
der Vcrtrctnng aus den Arbciterkreisen betraut sind ,
außerdem noch die Vorstände von 22 000 Krankenkassen mit circa
IIS 000 Mitgliedern ( ohne die Delegierten ) in Betracht kommen , so
sei die Zahl der organisierten Llrbeitcr in diesem Fach als gleich Null
anzusehen . Es sei die höchste Zeit sich anfznraffen , damit nicht die
Gegner zuvorkommen und die Angelegenheit aus den Standpunkt
von 1890 zurückgeschraubt werde . Simanowski und
Dähne hatten aar 25. November eine Konferenz mit
der Generalkonnnissioii in Hamburg und erklärte sich dieselbe
einverstanden mit der Organisation von Arbcitcrvertrctcr - Vereincn .
Der Vorstand des Berliner Arbcitervertreter - Vereins ist beauftragt
worden , einen Entwurf auszuarbeiten , welcher der Generalkommission
sowie den GewerkschaftSkartcllcn unterbreitet werden soll , nachdem
der Gewcrkjchaflskongreß endgültig dazu Stellung nehmen wird .
Sämtliche Diskussionsredner stimmen dem Referenten zu , warnen



nbct davor , die VerciuZmcierei nicht zu iveit zu treibe » und sich
vorläufig auf die 31 Laudes - Vcrsichernugsanstallen zu beschränken .
In diese »: Sinne erklärt sich die Versmuiuliuig nut den : Vorgehen des
Vorstands einverstanden . Unter den : 2. Punkt berichtet der Vorsitzende
über den Besuch der Heilstätte an : G r a b o lv s c e. ES Ivareu dort
verschiedene Klagen laut geworden und Ivar auch eine Massen -
beschiverdc bei der Berliner Landesvcrsicherungs - Anstalt eingelaufen .
In der Hanntsacke richteten sich die Klagen gegen das rigorose Ver -
halten des Chefarztes den Insassen gegenüber , der absolut im -
zugänglich für einzelne Beschwerden ivar . Die Borstandsinitglieder
S i in a n o lv s k i und W o l d e r s k y liestcn sich von den Patienten
Bericht erstatten und nahmen dann mit dem Arzt Nücksprache . Nach
Aussage eines früheren Insassen sollen denn auch die Uebclstände so
ziemlich beseitigt sein .

Folgende Berichtigung geht uns zu : In Nr . 283 des „ Vor -
Ivärts " vom Dienstag befindet sich ein Bericht einer polnischen Ver -
sainmlnng , in ivelchem ich als Referent bezeichnet bin . Dem -
gegenüber stelle ich hiermit fest , daß ich mit der genannten Ver -
sainmlnng nichts zu thnn habe , da dieselbe nur von den christlich -
nationalen Polen einberufen ist , und ich dieselbe nicht besucht habe .
Der Referent war der Schuh m a ch e r m e i st e r JnniszewSki .

C o n st a n t i n Janiszewski ,
Elisabeth - Ufer 29 .

Berichtigung . Zur Klarstellung des in der Nr . 287 des „ Vor -
ivärts " veröffentlichten Versammlungsberichts des Fachvereins der
Maurer sehe ich mich genötigt , folgendes richtig zu stellen : „ Es ist
unwahr , daß ein lokalorganisierter Kollege durch einen Verbands -
kollegen gcmaßregelt wurde . Im Gegenteil hat der Vorsitzende der
Lokalorganisation , Gehl , bei Gelegenheit der Nntcrsuchnng der an -
geblichen Maßregelung selbst in der Baubude erklärt , eine Maß -
regelung liege nicht vor .

Aus den Vorivurf , daß ich als Arbciterbertrcter einen Unter -

» ehmer gegen einen Arbeiter vor dem Gcwerbegericht vertreten habe ,
werde ich im „ Grundstein " ausführlich eingehen . Hier sei mir bc -
merkt , daß ich nur nieincn Vater vertreten habe , und zivar nicht zu
dem Zwceke , um einen Arbeiter um fein angebliches „ Recht " zu
bringen , sondern um die Wahrnehmung der Interessen unsres ge -
samien Gewerbes . Gustav B e ck e r.

Verein absiinenter Arbeiter und Arbeitcriniicu Berlins .
Heilte abend 8 Uhr im Gswerkschaftshaiise : Grobe Bersammlung . Tages -
ordming : 1. Die Schäden des Alkohoigennsses . Referent : Dr . O. I n l i ü s -
b u r g e r. 2. Diskussion . _

Wctter - Proguose für Mittwoch , den 11 . Dezember lUOI .

Kühl und ziemlich trübe mit Niederschlägen inid frischen uordwesilicheii
Winden . Berliner Wetterb nreau .

Witteruugsnbersicht vom IN . Dezember IllOI , morgens 8 Uhr .

Briefkasten der Redaktion .

R. 91. Ein Kleilihandwerksmeister würde sich am schnellsten in einer
Privaten Unterrichtsanstalt ( Strahlcudors , Beiiihstr . 11 : c. ) die für ihn er¬
forderlichen laufiuämiischen Keimtnisse aneignen löiineii . Ein Vierteljahr - -
lursus kommt in einem solchen Institut auf eNva 6V Mark zu stehen . Etwas

langsamer , aber ebenfalls gründlich würden Sie sich die nötigen Kenntnisse
auf einer der städtischen Fvrtbildnngsschulen aneignen können . Dort kostet
ein Halbjahrskursus in doppelter Bnchführnug nur 2 Mark . Im Südosten
ist Reichenbergerstr . 44/45 eine solche Schule , lieber Werke zum Selbst !
Unterricht würden Sie in einer Buchhandlung Aiisklinst erhalten .

Kür den Jnlialt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Bcrnntwortung .

Dszentev .
Mittwoch , 11. Dezember .

cpernliaus . Der Ring deS Nibe
lungcn . Siegfried . Ans. 7 Uhr.

SchnuspielllanS . Die Berschwörnng
des Fiesco zu Genua . Anfang
7V, Uhr .

9tencs Oper » - Theater ( „ Irol ».
Geschloffen .

Schiller . Die schöne Melusine .
Anfang 8 Uhr .

Deutsches . Der Biberpelz . Anfang
7- /2 Uhr .

Berliner . Die rote Robe . Anfang
7- / - Uhr .

Nachm . 3 Uhr : Frau Holle .
Lessing . Die Fee Caprice , Ansang

7' / - Uhr .
Residenz . Sein Doppelgänger .

Vorher : English spoken . An¬
sang 7Vz Uhr .

Neues . Coralie n. Co. Ansang
7>/2 Ubr .

Weste » . Don Juan . Anfang 7l/z Uhr .
Nachm . 3 Uhr : Dornröschen . "

Lercssionsliühne . Detlev Lilien -
crvns Buntes Breill . Anfang
8 Ubr .

E. v. Wolzogens Buntes Theater
lUcberbrettl ) . Anfang 8 Uhr .

Schall und Ranch . Vorstellung .
Anfang 8>/z Uhr .

Central . Der Seekadctt . Anfang
7>/ . Uhr .

Nachm . 4 Ubr : Weihnachts - Vor -
stelliing : Schneewittchen bei den
sieben Zwergen .

Thalia , Die Badepnppe . Anfang
7' /z Ubr .

Luisen . Der Kaiser kommt . Anfang
8 Uhr .

Carl Weih . Die Schlangentänzerin .
Vorher : Karfreitag . Ansang
8 Uhr .

Kricdrich - Wilheliiistndtisches .
Offcnbach - Chllns . Pariser Leben .
Ansang 71/2 Ubr .

Belle - AIliance . Kein Hiisnng . An-
sang 8 Uhr .

Casino - Theater . Weihnachten
Mädchenjäger . Specialitäten . An-
fang 8 Uhr .

Metropol . Schön war ' s doch. An-
sang 8 Uhr .

Apollo . Specialiläten - Vorstellung .
König Aqua . Luitballctt „Grigo -
lotis ". Anfang 8 Uhr .

Passage - Theater . Specialitäten -
Vorstellung . Ansang nachmittags
5 Uhr .

Passage - Paiioplikniu . Speciali
täieii - Vorstettnng .

Reichshalle » . Steltiner Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Palast . Spccialiiälen - Vorstellnng .
Grotzstadtzanber . Ansang 8 Uhr .

Urania . Tanbenstr . 48/4 » . ( Im
Thcalersaal . ) Abends 8 Uhr :
Dr . R. Süring : „Erlebnisse und
Ergebnisse von höchsten Ballon -
sayrten " .

Im Hörsaal : „ Gold und Silber " .
Ansang 8 Uhr .

Jnpalidenstraho S7/KZ .
Täglich : Sternwarte .

IS�EE�S:
Tauben - Strasse 48/49 .

Im Theater um 8 Uhr :
Dr . Düring ; : Erlebnisse und
Ergebnisse von höchsten Ballon¬

fahrten .
Im Hörsaal :

Gold und Silber .

Invnliricnstr . 57/02 .

Sternwarte .

Passage - Panoplicuni .
Neu ! Der indische Neu !

Doppelmensch !
4 Arme , 4 Beine , 1 Kopf , lebend .

WIItt ' ÄMktt
( Wallner Theater ) .

M i tt w 0 ch a b en d 8 Uhr :
Zum erstenmale :

Die neiiiine ? 1eli > « ine .
Dramatische Dichtung in 4 Aufzügen

von Georg Reicke .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Die «elittiie Zlelnsiue .

Freitagabend 8 U h r :
Die « eliüne lflelii�iiie .

Ckiitnil -TIitatkr .
Heute Anfang 4 Uhr : Weihnachts -
Vorstellung . Halbe Preise ! Jeder

Envachsene hat ein Kind frei !

Zchneewittchen bei den
7 Zwergen .

Weihnachtsmärchen m 5 Akten
Abends 7l/z Uhr : Der Scckadett .

ai ' I Weiss - Theater .C
Grosie Frankfurterstr . 132 .

Novität ! Novität !

Me Schlangentiinzerln .
Bosse in 3 Akten nach dem Englischen
des Anih . Hope . Deutsch von Ed. Roth .

Anfang 8 Uhr .
Morgen : Märchenbrunnen . Vor¬

her : Adelaide .
Frellag : Bollsvorstellung zu kleinen

Preisen : l,in » v .
Ab 25. Dezember : Operctten - Saison

ÜMiüiZ köllllMW.
Ren ! — Neu !

Da « neueste Wondcr
der Elcktricität :

Bovfiihrilng d. Telegraphie
ohne Draht ."

Vorstellungeil von ll bis l
1 Uhr und 4 —10 Uhr .

TMia - Thkatkr .
Drcsdcncrstr . 72/73 .

Heute 11115 folgende Tage :

Die Badepnppe .
Grolle Ansftattungspvffe mit Gesang

und Tanz in 3 Akten .
Paula Worin a. G. ( Zuldo lliielsoker ,
lteimvrdlvg , gmiüermann , psulmllller ,
Wannovius , Imilier - Sobatr . Anfang
7- /2 Uhr .

Sonntag , den 15. Dezember , nach -
mittags 3 Uhr kleine Preise : Die
drei Hanlemäunerchen .

Jehaü und Rauch ,
Unter den Linden 44 ,

Mittwoch , den 10. Dezember 1901 ,
abends 8V2 Uhr :

Vorstellung vor Serenissimus .
Auftreten der Harfen - Virtuosin
u. Sängerin Mlle . Jeanne de la Praz .

Morgen u. die folgenden Tage :
Dieselbe Vorstellung .

Passage - tatur .
Anfang : Sonntags 3, Wochen¬

tags 5 Uhr . Ende 11 Uhr .
Grosses Festprog - raiinn
des Wciliiiachtsnionats .

Mine. oXoiirda
in ihrer grossartig . Imitation

der Mada i�acco .

Die Harrison - Trnppe .
Hella v. Schmidt . Lotte Sebus .

Sisters Ponteiii .
„ Maseagrni " etc . etc .

16 neue erstklass . Nummern .

Cirkus A Schnann .
Mittwoch , den 11. Dezember , abends

präe 7i/ , Uhr :

tatle Soiree Equestre .
Zum 6 « . Mal :

Allabendlich stürmischer Beifall !

A Travers Paris
( Ouer durch Paris ) .

chlichakt : lloedseebad Bclieveningen
Grollte und glänzendste Ausstattungs -

und Wasser - Pantömime in 8 Akten .
Vorher ganz exquisites Programm .
Sämtliche neuen Specialiläten und
Direktor Aibeet Schumann » neueste

Originaldressuren
Neu ! Ferner zum 11. Mal : Neu !

The Louisiana Amazon - Guard
Schwarz « Damen » us dem Staate
Louisiana , darunter die schwarze PaUi .
Zum erstenmal ans dem Kontnient .

' kdoMPLoNL
Wttttder - Elefanten .

Casiuo - ' kdeater .
Lothringerstr . 37.

lVe » ! Das Volksstück :

„ Weihnachten� .
5icu ! Tie Gesangsposie : „ Mädchen -
jäger " . Senf . Spec . - Progr . corradini .
Ans. Woch 8 Uhr . Sonnl . 71/2 Uhr .

WeihliilW-Veslheilke.
S . ->

Wir empfehlen die Besichtigung unsres

Neichen Lagers
von

Bildttbiilsjer , MlisiellbWer, lsehichtsililiiiilildgeil
zlliistrierte «. uiihtilliistntrte Klasfiktt-Aiisgiibeil
Asdiiihtlilsjt ullh NtümijseilsAftllche Werke

in allen Preislagen von 13 biS 5 | lth *

Spttial - Weihnachts - AerzeichniSa�beSrs
empfehlenswerte Jngendschristen — ans Wunsch grans
und franeo . _ _ __

Ein neues Kunstblatt ersten Ranges :

. Hie Ircheit sSlitt des Wik " .
Knpfergravüre nach dem berühmten Gemälde von E. Delacroix .

95/72 cm groll . Irrels 6 Ulk .
Vom Künstler selber kolorierte Blätter : SS 11k .

Knpfer - Radiernltgetl
Portraits Bebel —Liebknecht —Singer ä Mk. 1,50, in Rahmen

5 u. 6 Mk. Remarkdrucke ä MI . 10, —, alle drei zusammen Mk. 25.

Besöülicre WeihNihtsgilbe slir Vörivlirts-Leser
zum Vorzugspreise von MI. 5, — statt Mk. 8, —

Uortraits mnliliui - a Engels
2 Kunstblätter in Kupfer - Radierung .

Größe 85/05 cm.

huste Runftliliitler SS, ? « - ? «
aus ; im bürgerlichen KunstHanbel kosten solche Blätter das Doppelte
und Dreifache . Wir empfehlen sie daher als

schimste und werlvMe lestgeschenke !
Bereine wir auf diese Weihnachtsartikel besonders

Buchhandlung Vorwärts .
233/3 Dcatk - Strasse L.

Dei' grosse indische

Menagerie- Cirkus G

mit 15 Wagen
trifft im Laufe dieser Woche , von Chemnitz kommend , in Berlin
ein und wird in dem

qrosseü Exercierlmuse am Prenzlauer Thor ,
Lothringerstr . I — 7

Aufstellung nehmen . — Die Menagerie führt Tiere aus allen
Weltteilen ' init sich , unter andern : 10 ILöwen von seltener
Pracht und Schönheit , König ' stieer , L,eopurdcn ,
Panther , Jajgnure , Silberlöwen , Ilyüncn , Eisbären ,
schwarze u. braune Büren , rnsslschc u. sibirische
Wölfe . Schakale , Dingos , l . anias , Zebns , sowie Oe -
spenster - u. Panzertiere . Ein » Fuss langer Seclöwe ,
Isondor , Pelikane , Kasnare u. Reptilien aller Art .
Eine Kollektion Riesenschlangen , darunter die grösste
und gewaltigste Schlange der ganzen Erde .

Das grossiirtigstc und neueste auf dem Oeblctc
der Raubtier Dressur .
1. Teil : Auftreten des Erl Remo mit einer Meute Wölfe

und Hyänen .
II . Teil : Auftreten der berühmten Doinptcnre Riss

Hello mit 5 prachtvollen Eöwen .
III . Teil : Die wilde . Tagd mit Königstiger im Eeuonvagen ,

ausgeführt von Mstr ( Stefano txiiinberto , die hervor¬
ragendste Leistung auf dem Gebiete der Raubtier - Dressur .

Teil : Der Ei » wen Ringkampf , ausgeführt von Miss
Hello mit dein EÖ well „ A' auke ' " , das grösste Wage¬
stück . welches jemals im Loben eine Dame ausgeführt hat .
• Sodann Vorzeigung der Riesenschlangen , darunter die grösste
Schlange der Welt .

V. Teil : Die Fütterung . Seelöwen , Eisbären , Pelikane
werden mit Seefischen gefüttert .

Haupt - Dressur nnd Fütterung
Rüden nachmittags nm 4 , 6 nnd S1/ - Ehr statt .

Entree : 1 Platz 1 M. , 2, Platz 50 Pf . , 3. Platz 20 Pf .
Kinder bis 10 Jahren zahlen auf allen Plätzen die Hälfte .

Eigene elektrische Belenchtimg . " TWW
Die Eröffnung wird später bekannt gegeben .
Alles Nähere durch Anschlagsäulen . 2518h *

Die Direktion .

IV

E. von Wolzogens
Contcs Theater ( Ueberbrettl )

Köpnickerstr . 68 .
Gastspiel der japanische » Truppe

8kuls7seeo « Rawakami
Gerichtsscene aus dem Kaufmann

von Venedig , in japanischer Um-
dlchtung .

Vorstellung des Bunten Theaters .
U. a. : Der Nnverschämte von

Naonl Anernheimer ; Der Nacht -
Wandler , Musik von R. Schönberg ;
Bruunenzanber , Musik von Zepler ;
Das tote Eichhorn von Rudolf
Presber . Anfang 8 Uhr .

IHütsliiiiil ' IIikstks.
Zum 103 . Male :

Schön war ' s doch .
Gr . Berliner Ansstattungsposse

mit Gesang u. Tanz in 5 Bildern .

Thomas, Josephi , Bendep,
Frid - Frid , de Verd ,

! ! Bender als Saharetü
Anfang S Uhr .

Rauchen überall gestattet .

Palast - Theater
( früher Feen - Palast )

Burgstr . 22 .
Direltion : Vlnkler n. Priibel .

Gan ; Berlin lacht !
und amüsiert sich ! über dnö

neue rieiengrobe

Dezelnber - Programm .
Um S Uhr

die allabendlich mit kolossalem
Beifall aufgeführte erfolgreiche
AilSstattnngs - GesangsSnrlesle

Groszstadtzanber
Hugo Luftig : Direktor Ii. Winkler .
Ansang 8 Uhr . Entree 50 Pf .
Billet - Vorverkanf v. 11 —1 Uhr .

Kottbuscrstr . 4a .

Jede » Sonntag ,
Montag nnd Donnerstag

Hoff », n n n s

NMeiitsche Siiilger
Nach jeder Soiree : Tanz .

Neu ! Neu ! Neu !

Entree 5V und 75 Ps . Wochentags
Ansang 8 Uhr , Entree 30 u. 50 Pf .
Wochentags VereinöbilletS gültig und
Tanz frei . Alle andern Tage bleiben
die Säle zu Festlichkeiten und Ver -
saiinnlnnge » frei .

UV. Noacks Theater .
Brnimeii siralle 16.

DerklölkilttmilMreDme .
Romantisches Drama

in 8 Bildern von Charl . Birch - Pseiffer .
Donnerstag :

Der Aölkiler voil Notre Dam .

lkeZOkskslIen .

fyä Stettiner Sänger .
Zum Schluß : Neu !

O Tanncbooui !
Anfang 8 Uhr. '

Sonntags 7 Uhr .

ipollo - Theater .
sensationeller Erfolg

durch Neubesetzung u. Umarbeitung
der Ausstattungs - Burleske :

König Aqua
mit Willi Waiden . Georg Kaiser , Emil
Richard , Arnold Rleck , Martin Kettner ,

Emmy Kröchert , Ferner :

10 auserlesene Specialitäten
und

La Roland. » Georg Kaiser .
Kasseneröffnung 7 Uhr .

Anfang der Vorstellung 8 Uhr .

Qrpbeus - Tbeater .
Friedrichstr . 236 .

Das neue Dezember . Programm ,
28 internationale

Künstler 1. Ranges ,
unter anderni die Pantomimen
und Ghansons animes in der

Pariser Original - Besetzung .
Anfang 8 Uhr .

An der Spandaner Brücke 3.
Vornehmst . Vergnügungslokal !
Täg lieh ; Internationale

Konzerte .
Specialltät . - Doppel - Vorstellung

von nur erstklassigen Kräften .

Special - Ausschank der

Berliner Bock - Brauerei .
Vorzügliche Küche .

Mittwoch , 11. Dezbr . . abick . B/ , Uhr :
„ Klondike� . Origw - Pantomime

des Cirkus Busch .

WeihilalhtS-Allsvcrkails .
Puppenwagen i nuftcrorbcut -
Kinderwagen / . - A-
Sportwagen ) ilty Vllllg .
51 ax Br inner , Jerusalemerstr . 42.
2976U *] Filiale : Brunnenstr . 6.

M Bilder - mi

Wand - u . Fensterdekoration

kauft man am billigste » bei Qskar
Dahin , Briickenstr . 9. 2454b

vis riedtige , wirkliche , grosse

Weihnachts - Messe u. Ausstellung
Luisenhof , Dresdenerstr . 34/35

int eröffiietü

Im prachtvollen , weihnachtlich dekorierten Ausstellungs - Palast
kauft jedermann billigst und amüsiert sich köstlich !

USpfl Ophtl 6 intern . Kapellen , 3 Karoussels , Erste Pano -
slvl l . ulllll . rameu , Panoptikum , Borsübrnng fremder
Völker , dressierte Feldhasen und Katzen , Varietes mit ersten
Kräften , Automaten - AuSstellung , Illusionen , China , Boeren -
kneipe unter Leitung von Ohm Krüger , Musoüiws , Räuber -

höhle , Tchlellständc , Kaspartheatcr , Olympia - Billards
und vieles andre !

IVerkauts - Bentrale für Weilmaohtsartikel !
Cieöffiiet vormittag 10 bis nbend 11 Ehr ,

auch Sonn - u . Feiertag ! Entree 10 Pf .
Bis 3 Uhr nachmittag Entree frei ! Direktion : 0. Cranz .

Cirkus Renz - Konzert - Tnnnel
Karlstrasse .

Wochentags 7 Uhr . Nur erstklassige Direktion :
Sonntags 5 Uhr . LpSClalltätzsn . J . M . Hütt .

Jeden Sonnabend nach der Vorstellung : Tanz ohne Nachzahlung .

Verantwortlicher Redacteur : Carl Leid in Berlin . Für de » Fnserateutetl verantwortlich : Tb . Glorke in Berlin . Drull und Verlag von Max Bading in Berlin .
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